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Der Ehrentag des Arbeitsdienstes .

Das große Treffen auf der Jeppelinwiefe — Der Vorbeimarsch der 34VVV vor dem Führer .

Nürnberg , 12. Sept . Das Bild der Stadt Nürnberg wird
am dritten Tage des Parteitages der Freiheit von den brau -
nen Uniformen der Politischen Leiter belebt , die im
Laufe der Mittwochnacht und des ganzen Donnerstag in 2 85
Sonderzügen in Nürnberg eingetroffen sind . Wenn es
schien , als ob der Verkehr in der Innenstadt eine weitere Be -
lastung nicht mehr ertragen könnte , so hat sich wieder ergeben ,
daß auch dieser Zuwachs von rnnd dreihunderttausend Men -
fchen , von denen der weitaus größte Teil in der Stadt selbst
untergebracht ist , dank einer beispiellosen Organisation auf -
gesogen wird . Die Politischen Leiter wurden auch zum Ab -
sperrdienst mit herangezogen , dessen Aufgaben von Tag zu
Tag größer werden .

Der Donnerstag vormittag ist dem Reichsarbeits -
dienst vorbehalten . Es ist beinahe überflüssig zu betonen ,
daß die Sonne der großen Heerschau der Bewegung auch an
diesem Tage treu geblieben ist . So wirkt die Zeppelin -
wiese in ihrer neuen Gestalt mit der großen grauen Sand -
steintribüne , dem alles überragenden gewaltigen Hoheits -
zeichen der Bewegung , mit dem mit frischen Blumen umrahm -
ten Hakenkreuz unterhalb des Führerturms , der Flaggen -
galerie an der Rückseite der Tribünen und der Fahnen auf
den Holztribünen , ein zauberhaftes Bild . Auf dem
großen grünen Felde ist ein mächtiger Ouaderblock mit dem
Symbol des Reichsarbeitsdienstes errichtet , auf dessen Stufen
Arbeitsdienstmänner mit geschultertem Spaten die Ehrenwache
halten .

Eine Stunde vor Beginn des Vorbeimarsches der
5 4 0 0 0 Arbeitsmännner sind die Haupttribiinen und
die anschließenden tiefer gelegenen Tribünen der Stirnseite

deS Feldes bereits dicht besetzt . Aber auch die das Feld
umfassenden Tribünen weisen einen wahren Rekordbesuch
aus .

Der Führer kommt.
Wenige Minuten nach 10 Uhr künden Fanfaren und

dumpfe Wirbel der Landsknechtstrommeln die Ankunft
des Führers , den der Reichsarbeitsdienstführer emp -

fängt . Er begrüßt , begleitet von seinem Stellvertreter Ru -

dolf Heß und Reichsleiter Innenminister des Innern Dr .
Frlck , sodann den Ehren - Oberstarbeitsführer Ritter von Epp
und die Gauarbeitsführer .

Als er seinen Wagen zur Abnahme des Vorbeimarsches
besteigt , schallen ihm von der großen Tribüne von allen
Seiten des Platzes erneut stürmische Hei l -R u f e ent -

gegen , die erst nachlassen , als sich die erdbraunen Kolonnen
unter Vorantritt des Musikzuges des Arbeitsgaues Pom -

mern , geführt vom Reichsarbeitsführer mit seinem ersten
Adjutanten , in Bewegung fetzen .

Der Vorbeimarsch der 54000.
Hinter dem Reichsarbeitsführer folgt seine Standarte .

Dann ziehen in 11 Marschsäulen mit mehr als 400

Fahnen die Arbeitsmännner in Zwölforreihen ,
schnurgerade ausgerichtet , in prächtiger Haltung mit ge -

fchultertem blinkendem Spaten vor der Ehrentribüne vor -
über . Sie verlassen auf der anderen Seite den Platz und

ziehen um das äußere Feld herum , um durch den der Haupt -

tribüne gegenüberliegenden Mitteleingang zur Aufstellung
wieder auf das Feld zurückzukommen .

Nüclilritlsgerüchle um Laval.
Koares Aede ist ihm peinlich / Frankreich in der Sackgasse.

Im Mittelpunkt der Diskussion um den Abessinien -
Konflikt steht die gestrig « R«de des englischen Außen -

Ministers Sir Samuel Hoare vor der Völkerbunds -
Versammlung . Er trat darin für strikte Einhaltung der
Völkerbundssatzung ein und schnitt darüber hinaus das
wichtige Problem der Kolonial » und Rohstoffmärkte an.
(Näheres stehe an anderer Stelle .) Während man in
England voll und ganz mit seinen Ausführungen zu-
frieden ist, fühlt sich Laval durch sie peinlich berührt ,
und auch in italienischen Kreisen stoßen fi« auf starkes
Mißbehagen .

1°
. Paris , 12. Sept . sDrahtmeldung unseres Vertreters .)

Die große Genfer Rede des englischen Außenministers
hat in Paris ungefähr die Befürchtungen bestätigt , die man
gegenüber der zunehmend strenger werdenden Haltung Eng -
lands empfindet . Die englische Bereitschaftserklärung , die
Verpflichtung des Völkerbundspaktes auch in ihren letzten
Konsequenzen zu erfüllen , wird in Paris als sehr klare und
durchaus eindeutige Warnung an . Italien empfunden .
Man weigert sich aber nach wie vor in Paris , irgendetwas zu
unternehmen , was Italien verstimmen könnte und ein offenes
Einschwenken Frankreichs in die englische Position bedeuten
würde . Als Hauptgegensatz der französischen und englischen
Auffassung wird in Paris die Tatsache festgehalten , daß Eng -
land den Frieden in Afrika mit dem Frieden in Europa
verkettet , während Lavals These lautet : Vor allem Frieden
in Europa .

Im Nachklang der Presse zur Rebe Hoares macht sich in
Paris eine gewisse Enttäuschung und auch Kritik bemerkbar .
Immer deutlicher stellt Frankreichs Politik die Frage in den
Bordergrund : „Und Europa ?" Das starre Festhalten
Englands an der Auslegung des Völkerbundspaktes in einer
afrikanischen Angelegenheit wird von der offiziösen sranzösi -
schen Presse als „zumindest eigenartige "' Meinungsänderung
bezeichnet , da der englische Eifer für den Völkerbund in
europäischen Fragen bisher recht mäßig gewesen sei . „Es ist
das ein Mangel an Gleichmäßigkeit , dem Frankreich nur sehr
schwer folgen könnte " , schreibt der „ Petit Parisien " . Der
» Matin " bricht sogar wieder eine Lanze für Italien .
»Zu der Unruhe über die Schwankungen der englischen Po -
kitik kommt für Frankreich noch das tiefe Bedauern hinzu ,
daß jetzt plötzlich alle Strenge des Paktes gegen ein Land
angewendet wird , das Frankreichs Freund ist , von der glei -
chen Rasse , das Seite an Seite mit ihm gekämpft und ohne
das die europäische Ordnung zum Ehaos würde ."

Ueber eine Unterredung Lavals mit Eden und dem
englischen Außenminister Hoare verlautet in Paris , daß sie
neben der abessinischen Frage vor allem die englisch - sranzö -
stschen Abmachungen vom 2 . Februar gegolten habe . Ostpakt ,
Donaupakt und Lustlocarno sind eingehend besprochen worden .

Die Position Lavals ist jedenfalls durch die Rede Hoares
nicht erleichtert worden . Das feste Eintreten des englischen
Außenministers für die buchstabengetreue Auslegung des Völ -' erbiindspaktes wird auch neues Wasser auf die Mühlen der
innerpolitifchen Gegner Lavals , der Linksopposition , bringen .

Die Linksopposition , in deren Händen das Schicksal der Re -

gierung Laval liegt , wird in ihrer antifaschistischen Einstellung
Laval nicht viel Spielraum in Genf geben .

Schon spricht man in Paris von einem Januarkabinett
Paul -Boucour .

Es ist allgemein bekannt , daß Laval seine beiden „ Freunde "

Paul - Boncour und Herriot vor allem deshalb nach Genf mit -

genommen hat , um sie nicht unbeaufsichtigt in Frankreich zu -

rückzulassen und um nicht dasselbe Schicksal zu erleiden , das
Briand zweimal erreichte , während der Tätigkeit im Ausland
wieder einmal gestürzt zu werden .

Anfrage Frankreichs in England ?
) ( London , 12 . Sept . „Times " zufolge verlautet , daß die

französische Regierung durch ihren Botschafter in London
beim Foreign Office angefragt habe , ob angenommen wer -
den dürfe , daß die Haltung , die von der britischen Regie -

rung gegenwärtig in Genf für den Fall einer Angriffs -

Handlung gezeigt worden sei , künftighin auch in Europa ein -

genommen werde .
-I-

8 . London , 12. Sept . sDrahtmeldung unseres Vertreters .)
Seit Jahren hat die britische Presse keinem ihrer Außenminister
mehr so uneingeschränktes Lob gespendet , wie heute Sir Samuel
Hoare . Von der äußersten Rechten bis zur äußersten Linken ein
einstimmiges Konzert der Zustimmung und Be -

s r i e d i g u n g.
Hoares Vorschlag , das Problem der Kolonial «

Märkte gemeinsam zu untersuchen , nimmt in den Londoner
Leitartikeln einen breiten Raum ein . Zu welchem Ergebnis
diese Untersuchung aber führen will , kann sich in Fleetstreet nie -
mand recht vorstellen . Rur die „Daily Mail " äußert ein « nllch-
terne Ansicht darüber , daß die Sache letzten Endes doch
nur durch territoriale Neuverteilung der Kolo -
nien und Mandate geregelt werden könnte .

Die Hauptfrage aber , die man heut « in London stellt , ist,
„Was wird Laval tun ? " Die englischen Beobachter in
Gens haben gestern wohl bemerkt , daß Herriot und Paul -Boncour
Sir Samuel Hoare freudig zugestimmt haben , Laval aber all «
Anzeichen peinlicher Verlegenheit an den Tag l«gte .
In unterrichteten Kreisen Londons glaubt man auch den Grund
für das Unbehagen des französischen Ministerpräsidenten zu
kennen .

Es gilt als ausgemacht , daß Laval im Januar in Rom
Mussolini tatsächlich freie Hand sür Abessinien gegeben

hat .
um dessen Groll über die ziemlich wertlosen französischen Zu -
geständnisse in Zentralafrika zu beschwichtigen . Diese Verein -
barungen sind zwar nie schriftlich niedergelegt worden , erscheinen
aber zweifellos in den italienisch - britischen Aufzeichnungen über
die römische Konferenz . Da Frankreich , wenn es zum Biegen
»der Brechen kommt , schließlich doch Englands Partei ergreifen
muß , rechnet man hier sogar unter Umständen mit dem
Rücktritt Lavals .

Der siebte Meilenstein .
Sch . Der VII . Parteitag hält jetzt Deutschland in seinem

Bann . Nürnberg ist ein Ausstrahlungspunkt jener Kräfte , die
Deutschland mit einer unausweichlichen und nicht erlahmen -
den Energie zu reinem „ rocher de bronce " zusammenschweißen
wollen . Es ist die Staadt , in der im höchsten Sinne deutsche
Geschichte gemacht wirb . Geschichte mit dem Vorausblick auf
die Zukunft , auf eine lange Zukunft . In Nürnberg wird nicht
nach Verlegenheitslösungen gesucht , die etwaige Lücken znklei -
stern sollen , etwaige Fehler , die am Rande unterlaufen , abzu -

stellen haben , sich mit kleinen Alltagsproblemen dieser oder
jener Art befassen — hier geht es vielmehr im wesentlichen
um Prinzipien , um die entscheidende und für die Nation

schlechthin verbindliche Marschrichtung . Hier wird jedes Jahr
auf dem großen , weitgesteckten Marsch in die deutsche Zukunft
ein Meilenstein gesetzt und derjenige , der ihn setzt, ist der erste ,
geniale Baumeister der Nation : Adolf Hitler !

Es wäre , da es der zeitliche Zufall so will , leicht , gerade
jetzt einen sarkastischen Vergleich zwischen Genf und Nürnberg
anzustellen . Aber der Sinn des Deutschen ist schon so klar -

sichtig geworden , baß man sich da viele Worte ersparen kann .
Es genügt , stichwortartig zu vermerken , daß man sich in Gens
weiß Gott nicht um eine langfristige Vorschau , die mit Jahr -

Hunderten rechnet , bemüht . Man jongliert sich eben mit Tricks
unb Kniffen von einem Tag zum andern durch : Geht ' s gut ,
ist 's recht : geht 's nicht gut , dann kannst nix machen . Es ist ein
dem Tobe geweihtes Verfahren , die Probleme unserer Zeit
mit solcher Lässigkeit lösen zu wollen . Da Adolf Hitler in der

ihm eigenen Gesamtschau der Dinge und in der Klarheit sei -

nes Sehens dnrch die Dinge hindurch nur wirklich monumen -

tale und die Zeit überdauernde Lösungen kennt , liegt zwischen
Genf und Nürnberg eine Weltenweite . Es ist deshalb , um
ein etwas theoretisches Beispiel zu wählen , ganz unvorstell -
bar , daß Hitler jemals in Genf bei einer solchen Kuhhandel -

Sitzung , wie sie jetzt gerade stattfindet , das Wort ergreifen
könnte , ohne baß die Wände wackeln würden .

Dagegen hat der Führer auf seinen Parteitagen in Nürn -

berg recht eigentlich den Hintergrund , der ihn befeuert , in

seiner zusammenfassenden Spitzeneigenschast als Führer der

Bewegung und des Staates Hammerschläge der Ge -

schichte zn führen . Wie Hammerschläge empfindet tatsächlich
wohl jeder die Worte seiner Proklamation , mit der am Mitt -

woch der Parteikongreß eröffnet wurde . Dieser Partei -

kongreß ist , wie auch durch diese wuchtige Proklamation belegt
wird , in Europa das große Gegenstück zur Moskauer Komin -

ternta ^ung . Dort , schon halb asiatisch , ein anarchistischer Dis -

kutierklub , der um einer Fiktion willen das Ehaos in die

Staaten der Welt tragen will , da seine Idee nur aus Trüm -

mern obsiegen kann . Hier , bei uns , ein Forum der Deklara -

tionen des Führers , die auf Grund einer Jahrcsersabri ' ,g

Gesetz und Verpflichtung neu begründen und einem Geiste

entstammen , der die Ordnung der Welt nicht im Chaos , son -

dern eben in der Ordnung starker Eigenstaaten sieht . Wir be¬

jahen starke Nationalstaaten um uns , weil es Hitlerscher Stil

ist , das , was man für sich selbst verlangt , auch andern zuzubil¬

ligen und weil gleichmäßig stark geführte und in ihrer Staats -

führung sichere Staaten , einander am besten verstehen und

miteinander die gegenseitigen Probleme am besten behandeln
können . Also . Nationalsozialismus und Bolschewismus kön -

nen sich nie nnd nimmer vertragen . Allerdings kann es . wenn

wir eine Andeutung in der Führer - Proklamation richtig ver -

stehen , notwendig sein , aus den harten Klotz des Bolschewis -

muß einen harten nationalsozialistischen Keil zu setzen , beut -

licher gesagt : ähnlich harte und rücksichtslose Methoden , gleich -

gültig ob sie allen sympathisch sein mögen oder nicht , gegen den

Angriff einzusetzen . Ohne dem jesuitischen Grundsatz von der

Heiligung der Mittel durch den Zweck zu huldigen , kann man

doch zugeben , daß das Ziel das Primäre ist und daß von die -

sem Blickpunkt ans auch diese oder jene Methodik in eine neue

Beleuchtung rückt .
Auch eine nicht allen verständliche Methodik kann autori -

tativen Wert haben , wenn sie eben von autoritativer Stelle

aus — und nur von dieser — angegeben wird . Gerade im

Auslande ist übrigens die starke Abwehrstellung des dies -

maligen , in seiner ganzen Struktur durch die wiedererlangte
Wehrfreiheit besonders starken Parteitages , gegen den Bol -

schewismus als besonders bedeutungsvoll aufgefallen .

Jnnerpolitifch hat der Führer in seiner Proklamation
als direkte Anrede der Staatsfeinde wieder jene zupackende
und fchonuugslos - sarkastische Sprache gefunden , die ihm in

Höhepunkts - Zeiten immer eigen ist . Wie schlecht sind doch

z . B . die Elemente eines „dumm - reaktionären Bürgertums "

weggekommen , die das Tempo und die Größe unserer Gegen -
wart nicht verstehen können , weil sie „ außer Verhältnis zu
ihrer geistigen und willensmäßigen Geneigtheit stehen "

. Ein
wichtiger Kernpunkt der Proklamation liegt wiederum —
ivie schon im letzten Jahre — in der Deutung des Ver -
hältnisses von Staat und Bewegung . Die Be -

wegung ist danach , dem Willen des Führers gemäß , ein la -
tenter unersetzlicher Erzieh nngs - und vielleicht sogar
Gesetzgebuugsfaktor . Wo die staatliche Bürokratie
ihrer Struktur gemäß nicht mehr mitkommt und gewisse Auf
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gaben nicht zu lösen vermag , da wird die Bewegung ein -
greifen und die Aufgaben in eigener Regie lösen . Aber —
nnd das ist wichtig: immer nur auf Befehl der obersten
Führung , nicht durch undisziplinierte Einzelakttonen . In
diesen Ausführungen des Führers liegt ein klares Bekennt -
nts zur Macht und Kraft der Bewegung , die sich im letzten
Jahre nach ihrer Reinigungskrise aufs neue gestärkt hat .

War diese Proklamation eminent staatspolitisch und
schon für die Gegenwart praktisch, so wohnt der Kultur -
rede des Führers vom Mittwoch abend eine mehr zeitlose
Gedanklichkeit inne , die die Besinnung auf die tiefsten Kraft -
quellen eines völkischen Gemeinschaftslebens in seinen Kul -

O Nürnberg , 12. Sept . Der Nachmittag des zweiten Ta -
ges sah die feierliche Grund st einlegung der
neuen Kongreßhalle , die im Südosten der Luitpold -
arena nach den Planen des verstorbenen Architekten Prof .
Ludwig R u f f errichtet werden soll .

Die neue Kongreßhalle wird über einer vorgeschichtlichen
Flußmulde errichtet . Das erfordert eine besonders sorgfältige
Fundierung , die allein ein Jahr der auf acht Jahre berech-
neten Bauzeit in Anspruch nehmen wird . Der Bau soll als
ein Kult - und Monumentalbau im höchsten Sinne
noch nach Jahrhunderten Zeuge von dem Aufbauwillen des
Dritten Reiches und seines Führers sein.

Wenige Minuten vor V»5 Uhr schmettern die Fanfaren ,
und die Ehrenkompanien präsentieren . Durch die Gasse der
Standarten schreitet der Führer mit seinen Begleitern . Dann
ergreift

Oberbürgermeister Liebel
das Wort und führte u . a. aus :

Während der Abhaltung des ersten Reichsparteitages nach
der Machtübernahme im Jahre 1983 bestimmten Sie , mein
Führer , daß die Reichsparteitage der NSDAP für alle Zei -
ten stets in Nürnberg abgehalten werden sollten .

Nürnberg ist zur Stadt der Reichsparteitage geworden .
Der Stadtverwaltung erwuchs damit die ebenso gewaltige
wie ehrenvolle Aufgabe , entsprechende Dauereinrichtungen und
Anlagen für die Abhaltung der Parteitage der NSDAP zu
schaffen . Schon während des Reichsparteitages des Sieges
im Jahre 1933 hatte sich gezeigt , daß die ursprünglich als
Ausstellungsraum für Maschinen erbaute Luitpoldhalle für
die Abhaltung des großen Parteikongresses aus die Dauer
nicht geeignet war . Schon öamals wurde deshalb der Plan
erwogen , eine hauptsächlich für die Abhaltung der Partei -
kongresse bestimmte riesige Stadthalle in Nürnberg
zu errichten und das geplante monumentale Bauwerk entspre -
chend einzugliedern im Aufmarschgelände der für die Reichs -
Parteitage in Aussicht genommenen Anlagen .

In den Novembertagen des Jahres 1S33 war bereits die
äußere Form des gigantischen Baues in den Grundzügen von
Ihnen bestimmt worden . Es sollte nicht etwa nur ein Riesen -
bau geschaffen werden mit einem Fassungsvermögen von
Zehntausenden von Menschen , sondern ein grandioses Bau -
werk als architektonische Darstellung der Volk -
werdung der deutschen Nation und ihrer tiefsten
Geschlossenheit im nationalsozialistischen Deutschland . Damals
schon erklärten Sie , mein Führer , daß in diesem Bau etn
gottbegnadeter Künstler ein modernes Amphitheater erstehen
lassen müßte , das — in der Schlichtheit und Einfachheit feiner
Form einmalig — in seinen Ausmaßen in der Geschichte '»er
Menschheit noch nicht seinesgleichen gehabt haben dürfe .

Ihre Worte , mein Führer , und damit Ihre Gedanken und
Ideen über das zu schassende Werk an den Nürnberger Archi-
tekten Professor Ludwig Rufs weiterzugeben und ihn zu be -
auftragen , einen entsprechenden Entwurf auszuarbeiten . Er -
füllt von der gigantischen Größe dieser hohen Aufgabe ging
Ludwig Ruff als ein würdiger Nachfolger des großen Bau -
meisters Troost mit beispielloser Hingabe an die Planung .
Diese fand am 1 . Juni 1934 Ihren vollen Beifall und wurde
von Ihnen als ausgezeichnet begutachtet . Auch mit der von
uns vorgeschlagenen Wahl des Platzes erklärten Sie sich ein -
verstanden und bestimmten die sofortige Inangriffnahme der
Vorarbeiten für die Ausführung des Kongreßbanes . Dank
der sofortigen tatkräftigen Hilfe des Parteigenossen Staats -
sekretärs Reinhardt konnten in kurzer Zeit auch die für Pla >
nung und Inangriffnahme der Vorbereitungen notwendigen
Mittel aus der Spende der nationalen Arbeit zur Verfügung
gestellt werden . Zu unser aller Bestürzung riß am IS . August
1933 ein plötzlicher Tod den genialen Baumeister Rufs mitten
aus seinem Schaffen . Dem Sohne und engsten Mitarbeiter
des Verewigten , dem Architekten Franz Ruff , hat Ihr Ver -
trauen , mein Führer , die Fortführung des Werkes ermöglicht .
» Die Baupflicht für dieses ungeheure Bauwerk , das seines -
gleichen in der Geschichte der Völker bisher nicht hat , ist in -
zwischen auf den durch Reichsgefetz geschaffenen ..Zweckverband
Reichsparteitag Nürnberg " übergegangen . Der Stadt Nürn -
berg war es auch beim besten Willen nnd dem Einsatz aller
Kräfte nicht möglich gewesen , diese gewaltige Aufgabe mit den
ihr zur Verfügung stehenden Mitteln zu lösen und zu er-
füllen .

Daß Sie . mein Führer , sich bereitgesunden haben ,
die Grundsteinlegung

zur Kongreßhalle im Rahmen dieses Parteitages der Freiheit
vorzunehmen , danken wir Ihnen aus tiefstem Herzen . Namens
der Stadt Nürnberg und des Zweckverbandes Reichsparteitag
Nürnberg , als dem Bauherr,, , darf ich Sie , mein Führer ,
nun bitten , diesen historischen Akt zu vollziehen und den
Grundstein zu legen zu der künstigen Kongreßhalle der Na -
tionalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei .

Dann schreitet der Führer , begleitet von Reichsminister
Kerrl und Oberbürgermeister Liebel , zum Grundstein , wäh -
rend die Bluts/ahne hinter ihm hergetragen wird . In dem
gewaltigen Halbrund klangen dann weithin fallend

die Worte des Fiihrers :
Nationalsozialisten ! Nationalsozialistinnen ! Parteigenossen !
Vor 13 Jahren fand die geistige Grundsteinlegung einer

der größten und entscheidendsten Erscheinungen des deutschen
Lebens statt . Als wir wenige Männer damals den Entschluß
faßte » . Deutschland aus den Fesseln seiner inneren Verderber
zu lösen und von dem Joch der äußeren Knechtschaft zu be-
freien , war dies einer der kühnsten Entschlüsse der Welt -
geschichte . Dieses Vorhaben ist nach einem nunmehr ISjähri -
gen schweren Ringen zum entscheidenden geschichtlichen Erfolg
geführt worden . Am heutigen Tage setzen wir dieser neuen
Welt des deutschen Volkes den Grundstein ihres ersten gro -
ßen Denkmals . Eine Halle soll sich erheben , die bestimmt ist ,
die Auslese des nationalsozialistischen Reiches für Jahrhun -
derte alljährlich in ihren Manern zu versammeln . Wenn aber
die Bewegung jemals schweigen sollte, dann wird noch nach
Jahrhunderte « dieser Zeuge hier reden. Inmitten eines hei-

turdokumeuten lenkt . Das Deutschland Hitlers — das ist
der kurze Sinn dieser Rede — will und wird der späten Nach-
welt Kulturdenkmäler von überzeugender Kraft übermachen .
Die deutsche Seele soll durch die Demonstration höchster kul-
tureller Veranlagung verewigt werden . Der Nationalsozia -
lismus projiziert sich also kulturell in die Zukunft und wird
auch damit sein Gedächtnis in der Nachwelt verankern . Daß
diese Kunstpflege , von der der Führer die höchste Auffassung
hat , an ungünstigen materiellen Zettvoraussetzungen nicht
scheitern darf , wurde klar ausgesprochen und mit der Ein -
setzung des Preises für Kunst und Wissenschaft im Werte von
20 000 RM . praktisch bezeugt .

ligen Haines uralter Eichen werden dann die Menschen diesen
ersten Riesen unter den Bauten des Dritten Reiches in ehr -
fürchtigem Staunen bewundern .

In dieser Ahnung setze ich den Grundstein der Kongreß -
halle .

Der Führer bittet sodann Reichsminister Kerrl , den
Inhalt der Urkunde»

die in dem Grundstein eingemauert wird , zu verlesen . Sie
behandelt zunächst die Entstehungsgeschichte der Kongreßhalle ,
deren Bau auf die Anregung des Führers zurückgeht und
fährt dann fort :

De » Grundstein zu dieser Kongreßhalle legte heute am
11. September des dritten Jahres der nationalsozialistischen
Revolution und im 1985 . christlicher Zeitrechnung der Füh -
rer und Reichskanzler Adolf Hitler .

Möge es diesem gewaltigen Bau , dessen Gr »»dstei »
während des VII. Reichsparteitages der Nationalsozialisti -
schen Dentscheu Arbeiterpartei , des Parteitages der Freiheit ,
gelegt wnrde , dereinst deschieden sein, ans Jahrtausende bin-
aus den Parteikongreß der NSDAP eine Stätte za bieten
«« d damit dem deutsche« Volke z« dienen.

Es lebe die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei ?
Es lebe Deutschland!
Es lebe Adolf Hitler !
Nürnberg , 11. September 1S»S .

Zweckverband Reichsparteitag Nürnberg :
Hans Kerrl , Reichsminister .

Dann überreicht Reichsminister Kerrl dem Führer den
eigens für diese Grundsteinlegung von einem Nürnberger
Goldschmied angefertigten Hammer . Während die Stein -
metze die Kapsel , die die Urkunde umschließt , in das hergerich -
tete Gemäuer versenken , werben die Fahnen und Standarte »
erhoben , präsentieren die Ehrenabordnungen und intoniert
die Musik das Deutschland » und Hör st - Wessel »
Lieb . Als die Musik verklungen ist , begleitet der Führer
mit weithin schallender Stimme seine drei Hammer -
schlüge mit den Worten :

Stehe sest und rede als ein ewiger Zeuget
Der Führer verläßt dann durch das Spalier der Ehren -

zeichen der Bewegung unter den Heilrufen der Menge und
den Klängen des Badenweilermarsches die Stätte .

A'?slandsflimmen zu Nürnberg.
Frankreich .

Paris , 12. Sept . Der Nürnberger Parteitag findet in
der französischen Presse neben den Genfer Ereignissen starke
Beachtung . „Kampf gegen den inneren Feind und den Bol »
fchewismus und Ausbau der Militärmacht , um nach außen
hin gewappnet zu sein" . Das ist das Leitmotiv , das die
hiesigen Blätter ihren Betrachtungen zu Grunde legen .

„Le Jour " erklärte u . a ., der Gesamtetudruck , den man
auf dem Parteitag habe , sei nicht der des Unbehagens oder
der Zersplitterung , sondern der Macht . Ein Mann , der wie
der Führer für den Bau des neuen KongreßhaufeS acht Jahre
vorsehe , beweise , daß er Vertrauen in die Zukunft
habe . Ein solches Vertrauen stelle aber an sich schon eine
Kraftquelle dar .

Der „Petit Parisien " sprttht im Zusammenhang mit den
Ausführungen von Rudolf Heß von einem triumphalen Be -
gräbnis des Verfailler Vertrages . Da sBlatt bezeichnet die
an die Adresse des internationalen Bolschewismus gerichteten
Worte als außerordentlich scharf.

„La RSpublique " geht in ihrem Leitartikel eingehender
auf den Parteitag ein . Selten , so schreibt das Blatt u . «l ,
sei die Sprache gegen Rußland und Frankreich so weit ge »
trieben worden , wie gestern , und selten habe man mit
größerer Offenheit auf die Macht gepocht.

England .
8. London, 12. Sept . sDrahtmelduug nnseres Vertreters .)

Hitlers Manifest an den Parteitag wird in den meisten
englischen Zeitungen in großen Auszügen und unter langen
Ueberschristen wiedergegeben . Redaktionelle Kommentare
fehlen dagegen noch durchweg , da der abessinische Konflikt die
englische Aufmerksamkeit vollständig gefesselt hält .

Polen .
# Warschau , 12. Sept . Die polnische Presse bringt heute ,

zum Teil an erster Stelle , umfangreiche Auszüge aus der
Nürnberger Proklamation des Führers . In einer Eigenmel .
öuug schreibt die „Gazetta Polska ", die Proklamation des
Reichskanzlers , die das Ereignis des Tages gewesen
sei, übertreffe in ihrer politischen Bedeutung die Kundgebun »
gen der beiden letzten Parteitage . Die Rolle der Armee im
Staate , die weitere Bekämpfung der inneren Gegner und Ab-
rechnung mit Moskau seien die drei Hauptmomente der Pro -
klamation . Am beredtesten sei die Antimoskauer Note . Offen -
bar habe der Kanzler auf die letzten Beschlüsse der Komintern
« ine Antwort geben wollen .

Eine Reih « anderer Blätter hebt in ihren Ueberschriste «
ebenfalls die scharfen Ausführungen gege »
Sowj « trußland als besonders bemerkenswert hervor . —
Der klerikale „Kurjer Warszawski "

, der innenpolitisch zur
polnischen Opposition gehört , sagt in einer Eigenmeldung , die
Proklamation des Reichskanzlers sei als Auftakt der großen
politischen - Saison in Deutschland anzusehen . Insgesamt sei
die Proklamation ein Ausdruck der Stärke und der
Ueberzeugung , daß die Partei heute das unbedingte Ueber »
gewicht im Lande besitze und mit dem deutschen Volke iden«
tisch sei .

Amerika .
Newyork , 12. Sept . Die Morgenblätter berichten auS»

führlich über den Reichsparteitag . Besonders eingehend be»
schäftigen sie sich mit der Rebe des Führers , von der sie
teilweise längere Auszüge auf der ersten Seite bringen .

Das Problem der Kolonialmärkte.
Bedeutsame Aede des englischen Außenministers vor der Völkerbundsversammlung .

Genf , 12. Sept . Im Mittelpunkt der gestrigen „Arbeit "
in Genf stand die mit Spannung erwartete Rede des eng-
tischen Außenministers Sir Samuel Hoare vor der Voll -
Versammlung des Völkerbundes Er erwähnte sogleich den ita -
lienisch - abessinischen Konflikt . Angesichts der gegenwärtigen
Schwierigkeiten des Völkerbundes sei es Aufgabe des Ver -
treters Großbritanniens , so beutlich wie möglich festzustellen :

1. daß die britische Regierung und das britische
Volk an ihrer Unter st ützung für den Völkerbund
und an seinem Ideal festhalten , weil sie ihn als den
wirksamsten Weg des Friedens betrachten , und

2. daß dieser Glaube an die Notwendigkeit der Erhaltung
des Völkerbundes das einzige Interesse Englands an dem
gegenwärtigen Streitfall sei . Selbstsüchtige oder imperia -
listische Beweggründe kämen ihm nicht in den Sinn .

Die Mitgliedstaaten des Völkerbundes hätten ihre Son -
veränität nicht aufgegeben und die Völkerbundssatzung ver -
lange auch nicht von ihnen , daß sie sich in Angelegenheiten , die
ihre Souveränität berührten , dem Willen anderer Mitglieder
des Bundes fügten . Der Völkerbund sei , was seine Mit -
glieder aus ihm machten . Kollektive Sicherheit bedeute weit
mehr als das , was gemeinhin als Sanktionen bezeichnet wird .
Es bedeutet nicht nur Artikel 16, sondern die ganze Satzung .

Die beiden Hauptvoraussetzungen , unter denen das System
der kollektiven Sicherheit wirksam werden soll, sind

1. daß die Völkerbundsmitglieder ihre Rü -
stungen auf den niedrig st en Stand , der mit der
nationalen Sicherheit und der Durchführung internationaler
Vereinbarungen durch eine gemeinsame Aktion vereinbar ist ,
herabgesetzt haben , und

2 . daß die Möglichkeit besteht , mit Hilfe des Völkerbundes
die friedliche Abänderung internationaler
Verhältnisse herbeizuführen , deren Fortdauer
eine Gefahr für den Frieden sein könnte . Schließlich besteht
als Vervollständigung dieses Systems die Verpflichtung , eine
Kollektivaktton zu unternehmen , um einen Krieg
zu beendigen , der unter Nichtachtung der Satzungsver -
pflichtungen unternommen worden ist.

Der englische Außenminister gab zu , daß die Entwicklung
nicht in diesem damals erwarteten günstigen Sinne verlaufen
sei .

Trotz der Paktverpslichtuugeu , so erklärte er, hat
der Geist des Krieges sein Hanpt an verschiedenen

Stellen erhoben.
Schließlich hat auch das Nichtzustandekommen der erwünsch-

ten Universalität die Unsicherheit vergrößert . Es sind zu -
viel leere Stühle an unserem Tisch . Wir wün -
schennichtnochmehr .

Die Verpflichtungen des Paktes bleiben aber bestehen, und
sie müssen gemeinsam getragen werden .

Auch rückständige Nationen seien unbeschadet ihrer
Rückständigkeit nnd Unversehrtheit zn der Erwartung berech,
tigt , daß die weiter fortgeschrittenen Völker ihnen i» der Ent,
Wicklung ihrer Hilfsquellen nnd in dem Ausbau ihres natio «
nalen Lebens Unterstütznng gewähren .

Sir Samuel Hoare betonte dann , ohne das Wort auszu -
sprechen, die Bedeutung der R e v i s i o n s s r a g e für den
internationalen Frieden . Er erklärte , es genüge nicht, mit
kollektiven Mitteln darauf zu bestehen , daß kein Krieg aus -
breche oder daß ein bereits ausgebrochener Krieg zu Ende
gebracht werde , es müsse auch etwas getan werden , um die
Ursachen zu beseitigen , aus denen Kriege entstehen
könnten . Als Konservativer , so erklärte der englische Außen -
minister , bin ich gegen eine Aenderung , die verfrüht oder
unnötig ist . Und doch ist die Welt nicht statisch , und Ver -
Änderungen müssen von Zeit zu Zeit vorge -
n o m m e n werben . Die Satzung selbst steht diese Möglichkeit
vor . Aber solche Veränderungen sind nur vorzunehmen ,
wenn sie wirklich notwendig sind und wenn die Zeit dasür
reif ist . Sie müssen

herbeigeführt werden durch Uebereinstimmung , nicht
dnrch Diktat , durch Vereinbarung , nicht durch einseitiges
Vorgehen , dnrch friedliche Mittel , nicht dnrch Krieg oder

Kriegsdrohnng .
Außenminister Hoare illustrierte zum Schluß die Ziele des

Völkerbundes und die Haltung Englands zu ihnen sowie zur
Frage der besseren Ausnutzung der wirtschaftlichen HilfS -
quellen der Welt . Besonders hinsichtlich der koloniale «
Rohstoffe sei es natürlich , daß ein solcher Zustand der Un -
gleichheit zu der Befürchtung Anlaß gegeben habe , daß aus -
schließlich Monopole auf Kosten der Länder ge -
schaffen würden , d i e keine Kolonialreiche be -
säßen . Seine Auffassung gehe dahin , daß es stch gegenwär -
tig be ! dem kolonialen Rohstoffproblem nicht um die Benach -
teiligung irgend eines Käufers , sondern um die Unmöglichkeit
eines Verkaufs zu lohnenden Preisen handle . Der Nachdruck
einer Untersuchung müßte auf das Problem der Neu -
Verteilung dieser Rohstoffe unter die Industrie -
länder , die sie brauchten , gelegt werden , so daß ein - für alle-
mal jede Furcht vor Ausschluß oder Monopolen beseitigt
würde . Wenn diese Kriegswolken nur verscheucht werden
könnten , könnte man mit um so größerer Wirksamkeit stch
diesen wirtschaftlichen Fragen zuwenden , auf die es in der
modernen Welt oft viel mehr ankomme als ans politische
Fragen

Im Einklang mit seinen klaren und unumwudenen Ver -

pflichtungen trete der Völkerbund und mit ihm England ein
für die kollektive Ausrechterhaltung des Paktes in seiner Ge-

samtheit und im besonderen sstr entschlossenen, kolleknven
Widerstand gegen alle unprovozierten An -

grifsshandlungen .

Die Kongreßhalle entsteht.
Ein Monument der grohen Zeit / Grundsteinlegung durch den Führer.
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Die Kulturtagung auf dem Reichsparteitag :

Stiftung eines Kulturpreises.
Erstmals verliehen an den Dichter Hanns Johst und den Rasseforscher Sans Günther

A Nürnberg , 12 . Sept . Wie der Kongreß den Rückblick
und den Ausblick für das politische Geschehen gibt , so zeigt
alljährlich die Kulturtagüug auf dem Reichsparteitag den
Weg an , der auf weltanschaulich - geistigem und künstlerischem
Gebiet begangen worden ist und in der Zukunft eiugefchla -
gen werden soll .

Das Opernhaus hatte fü r die Kulturtagung eine ein -
fache , aber wirkungsvolle Ausschmückung erfahren . Aus
rotem Samt schmückten goldene germanische Sonnezeichen
den Raum , dessen Blickpunkt das symbolische Zeichen des
Parteitages der „Freiheit " in mattem Silber aufwies . Die
festliche Veranstaltung begann mit einem zukunftsgläubigen
Lied der Hitlerjugend , einem Treuebekenntnis zu ihrem
Führer . Dann folgte das Leipziger Gewandhausorchester
unter Generalmusikdirektor Peter Raabe mit der Egmout -
Ouvertüre . Nun ergriff

Alfred Rosenberg ,
der Beauftragte des Führers für die gesamte geistige und
weltanschauliche Erziehung der NSDAP , das Wort . Nach
Begrüßung der Erschienenen ging Rosenberg im einzelnen
auf die geschichtliche Bedeutung der durch den Nationalsozia -
lismns gegebenen geistigen Umwälzung ein :

Nicht die deutsche Rassenkunde gefährdet die Freiheit der
Wissenschaft, sondern die ihr feindliche Welt will die Frei -
heit der deutschen Forschung nicht zulassen . Wir sind der
tiefen Ueberzeuguug , daß die Rasseukunde die Grund -
läge bilden wird für ein kommendes tieferes Selbst -
bewnßtwerden der einzelnen Völker über die
entscheidenden Antriebe ihres Handelns , über die Eigenart
der Seele der Nationen und über das , was wirklich
Lebensnotwendigkeit für ihre Kultur bedeutet .
Darüber hinaus wird diese Selbsterkenntnis auch die Ach-
tung vor der Eigenart anderer Rassen fördern und jeden
schöpferischen Eigenwuchs zu ehren wissen.

Die natiualsozialistische Rasseukunde hat also nicht
die Freiheit der Forschung unterdrückt , sonder » hat
erneut gegen eine « ansgerichteten Wall von gesahr -
vollen Vorurteile « und Unduldsamkeit dem Grund¬
satz einer neuen freien Forschung Bah « gebrochen

und ist damit Bannerträger einer neuen Erkenntnis auch
der antiken Kultur und der Spannungen innerhalb des Auf -
taues der abendländischen Gesittung geworden .

Weder die Forschung noch die Kunstgestaltung kann von
irgend einer Seite , weder vom Staat noch von der Partei ,
befohlen werden , wohl aber können alle verantwortlichen
Stellen die Pflicht zur Pflege übernehmen .

Um dieser Haltung nach außen sichtbaren Ausdruck zu
verleihen , stiftet die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter -
partei mit dem heutigen Tage einen

„Preis für Kunst n« d Wissenschast".
Die vom Führer unterzeichnete Urkunde hat folgenden

Wortlaut :
StistungsurKunde

des „ Preises der NSDAP für Kunst und Wissenschaft" :
„Der Führer stiftet einen „Preis der NSDÄP für Kunst
und Wissenschaft" in der Form eines Stipen -
d i u m s . Das Stipendium wird den Künstlern und For -
schern, die Wesentliches zur Ausgestaltung der national -
sozialistischen Weltanschauung beigetragen haben , und aus
deren Wirken eine solche Leistung für die Zukunft zu er -
hoffen ist , verliehen . Die Träger des „Preises der
NSDAP für Kunst und Wissenschaft" werden dem Führer
von seinem Beauftragten für die gesamte geistige und welt -
anschauliche Erziehung der Bewegung vorgeschlagen und
vom Führer bestimmt . Der Beauftragte des Füh -
rers ernennt einen Kultursenat , um mit seiner Hilfe
alle schöpferischen Kräfte auf den Gebieten der Kunst und
Wissenschaft zu überprüfen und duszuleseu .

Die Preisverteilung erfolgt durch den Beauftragten
des Führers auf der Kulturtagung der Reichsparteitage der
NSDAP .

Die Höhe des Stipendiums beträgt zunächst 20 000
RM . «»d ka «u einem Künstler oder Forscher
übergebe « oder auf mehrere Preisträger

verteilt werde «.
Ist in einem Jahr kein des Preises Würdiger gesunden
worden , so unterbleibt die Ausfertigung einer Urkunde und
die Auszahlung des Stipendiums . Die Summe von 20 000
RM . steht dann für die nächste Verteilung zwecks beliebiger
Verwendung im Sinne einer Stiftungsurkunde zur Ver -
füguug . Für besondere Leistungen behält sich der Führer
eine Erhöhung der Unterstützung vor . Die Höhe und die
Form der Auszahlung der Raten des Stipendiums liegt im
Ermessen des Beauftragten des Führers .

Bei der Verteilung des „Preises der NSDAP für Kunst
und Wissenschaft" soll aber nicht das Schwergewicht auf der
geldlichen Unterstützung liegen , sondern die im Namen des
Führers ausgesprochene Ehrung der Künstler und For -
scher durch die Aushändigung der Urkunden soll Ansporn
sein für alle schöpferischen Menschen , ihre ganze Gestaltuugs -
kraft für die Festigung der geistigen und seelischen Grund -
lagen der nationalsozialistischen Bewegung einzusetzen .

Nürnberg , am 11. September 1935 ."

Außerdem stiftet der Zentralparteiverlag
der NSDAP 10000 RM . jährlich zur Förderung
w nationalsozialistischer Gesinnung wirkender führender
Künstler und Forscher .

Wir sind froh , am heutigen Tage
zum erstenmal die Verteilung dieses Preises

vornehmen zu können , und wollen damit einen Dichter
und Forscher auszeichnen .

De « Preis für Knust erteilt die NSDAP dem
Dichter Hanns Iohst , Präsident der Deutschen

Dichterakademie .
Inmitten eines furchtbaren politischen und wirtschaftlichen

Zusammenbruchs hat der Dichter Hanns Iohst in seinen
»R o l a n d s r u f e u" sich bereits seelisch aus eigenem In -
mnkt eingesetzt für eine deutsche Wiedergeburt . Er hat in
väterer Zeit durch seine Werke diesem Streben weiteren Aus -
« ruck verliehen , hat in seinem „P r o p h e t e n"

. in seinem
-.Th « maS Paine " Gestalten großer Revolutionen gezeich -

Mtb schließlich in seinem „Schlaget er " eine Gestalt ge-
"toilta , die uns Nationalsozialisten UjNd dem ganzen deutschen

Volk für immer als leuchtendes Beispiel vorschweben wird .
Albert Leo Schlageter , der als deutscher Ossizier , Freikorps -
kämpser und Nationalsozialist bewußt sich opferte für die Ehre
Deutschlands , ist in dem Werk Hanns Iohsts gezeichnet als
eine Zusammenballung jener Opferkräfte , deren das deutsche
Volk zwischen den furchtbaren Iahren von 1918 bis 1933 be¬
durfte , um aus dem Niedergang wieder zur Höhe zu steigen.
Nach dem Wort von Hanns Jobst ist Schlageter nicht der letzte
Kämpfer des großen Krieges , sondern der e r st e Soldat
des Dritten Reiches Die NSDAP dankt hiermit dem
Dichter für sein Werk und hofft , daß er auch in Zukunft sein
Schaffen einsetzen wijd für die innere Erstarkung der großen
deutschen Wiedergeburt .

Den Preis für Wissenschaft erteilt die NSDAP i«
diesem Jahre Professor Dr . Haas F . St . Günther .

Dos Ringen der NSDAP hat sich von ihren ersten Tagen
an aus den Erkenntnissen der Rassenkunde und des Schutzes
des gesunden deutschen Blutes aufgebaut . In diesem Kampf
hat der Forscher Dr . Hans Günther entscheidendes für die
Gestaltung dieser Rassenkunde und der Ausbildung des heldi -
sehen Charakters unserer Zeitepoche beigetragen . In seinen
vielen Schriften und vor allen Dingen in seiner „Rassen -
künde des deutschen Volkes " hat er geistige Gruud -

lagen gelegt für das Ringen unserer Bewegung und sür die
Gesetzgebung des nationalsozialistischen Reiches . In Anerken -
nnng dieser für Deutschland und die nationalsozialistische
Weltanschauung geleistelen Arbeit überreicht die NSDAP
Professor Dr . H . F . K , Günther die Ehrenurkunde .

Wir hoffen , daß diese vom Führer hiermit vollzogene
Ehrung sür alle jene Vcrpslichtnna u» i> Ansporn bedeutet , die
aus dem gesamten Gebiet deutscher Kultur schöpferisch tätig
sind . Wir sind der festen Ueberzeuguug , daß die Ueberwindnng
der politischen Gedankenwelt des 19 . Jahr¬
hunderts zugleich die Stunde der Neugeburt
der deutschen Nation bedeutet und

die Einheit von Kunst , Forschung , Weltanschauung
und Staat herbeiführen

wird , um das einige Deutsche Reich sür alle Zeiten zu sichern.
Um nichts zu übersehen und alle sich regenden schöpferischen

Kräfte aufspüren zu können , wird beim Beauftragten des
Führers

ein Kulturfenat gegründet ,
der mit Hilfe aller in Frage kommender Verbände und in
engstem Einvernehmen mit den staatlichen Stellen eine Aus -
lese der Leistungen auf künstlerischem und wissenschaftlichem
Gebiet durchführt . Nach dem Willen des Führers sollen die
Knlturtagungen der ReichSparteitage der NSDAP die höchste
Auszeichnung und die stärkste Förderung unseres Ringens
um eine neue Weltanschauung bedeuten .

Große Werke der Musik und Dichtung sollen hier ihre
Uraufführung erleben , andere vor aller Welt als
schöpferische Leistungen ihre Würdigung erfahren . Die Vor -
bereituUg zu dieser Auslesearbeit ist unser aller Pflicht . Und
wenn einmal die große K u l t u r h a l l e hier in N ü r n-
berg errichtet sein wird , dann muß sie die Verwirklichung
eines ' unserer Träume darstellen : Der Schauplatz sein für

ein geistiges Olympia des deutschen Volkes .

Eine Kullur-Rede des Führers.
Unmittelbar nachdem Rosenberg geendet hatte , ergriff

der Führer
das Wort zu einer großen , grundsätzlichen Kulturred « .
Er hob zunächst hervor , daß man dereinst mit Erstaunen be -
merken werde , daß in derselben Zeit , da der NationalfozialiS -
mns einen heroischen Kampf um Sein oder Nichtsein ansge -
fochten habe , der deutschen Kunst die ersten Impulse z«
einer Neubelebung und Wiederauferstehung ge -
geben worden waren .

„Eine Revolution fe«te also über ei«e« Staat hin-
weg und müht sich zugleich um die erste» Keime

eiuer »eue« hohe« S «lt«r ."

Nach einem Hinweis auf die Kulturverbrecher der
vergangenen Zeit , mit denen man sich nicht in endlose
Debatten eingelassen habe , beschäftigte sich der Führer mit der
Aufgabe , im neuen Staat eine positive Förderung und Be -
Handlung der kulturellen Ausgaben sicher zu stellen . Er er -
wähnte dabei

zwei Einwände ,
die nur zu leicht aus dem Munde »ou kleingeistigen , aber oft
gutgläubigen Menschen stammten :

1. Ist jetzt überhaupt die Zeit , angesichts der gewaltigen
politischen und wirtschaftlichen Aufgaben , die uns gestellt sind,
sich mit kulturellen nnd künstlerischen Problemen zu beschä' f-
tigeu , die unter anderen Umständen oder überhaupt in aude -
ren Jahrhunderten vielleicht wichtig , heute aber weder not -
wendig noch vordringlich sind?

2 . Können wir nns erlauben , heute für die Kunst Opfer
zn bringen in einer Zeit , da nm nns noch überall soviel Ar -
mut , Not , Elend und Jammer vorhanden sind ? Ist die Kunst
nicht letzten Endes eben doch nnr für wenige bestimmter
Luxus , statt das notwendige Brot »n geben für alle ?

Zum erste« Einwand
erklärte der Führer u . a . wörtlich : „Die Kunst ist keine Er -
scheinung des menschlichen Leben , die nach Bedarf gerufen
und nach Bedarf entlassen oder pensioniert werden kann . Es
ist z . B . unmöglich , die weitaus eigenartigste Kunstschöpfung
des nachantiken Theaters , die Oper , für eine kürzere oder
längere Zeit — also nur vorübergehend — zu schließen, um
sie dann im alten Glänze wieder aufzumachen . Nicht nur , daß
die künstlerisch personellen Voraussetzungen für die Auffüh -
rung des Kunstwerkes nicht mehr gegeben wären , nein , auch
die Fähigkeit der Aufnahme des Publikums er -
fordert eine fortdauernde Pflege nnd Schulung
genau so, wie sie der darstellende Künstler benötigt . Dies gilt
aber für die Kunst im allgemeinen .

Seine Zeit ka«» sich herans «ehme« , vo» der Ber -
pflichtnng der Knnstpslege e» tb««de« zu fei« ."

Im weiteren Verlauf seiner Rede wies der Führer darauf
hin , baß eine solche Unterlassung besonders dann abzulehnen
sei , wenn die allgemeinen politischen und wirtschaftlichen Nöte
einer Zeit geradezu gebieterisch eine Verstärkung des
inneren Haltes einer Nation erforderten . Die gro -
ßen Kulturleistungen der Menschheit seien zn allen Zeiten
die Höchstleistungen des Gemeinschaftslebens gewesen , und wie
die geschichtliche Erfahrung zeige , seien sie noch nach Jahr -
taufenden unzerstörbare Zeugen nicht nur der Größe , sondern
damit auch des moralischen Lebensrechtes der
Völker .

„ Kein Volk lebt länger als die Dokumente seiner Kultur .
"

Zn dem zweiten Einwand ,
daß nur ein kleiner Teil des Volkes an dem künstlerischen
Leben interessiert sei erklärte der Führer : Mit demselben
Recht könnte man jede andere Funktion im Leben eines
Volkes als unwichtig hinstellen , weil nicht die Gesamtheit an
ihr einen direkte » Anteil zu haben scheint. Oder will jemand
behaupten , daß etwa die Masse einer Nation direkt Anteil
nimmt an den Spitzenleistungen der Ehemie , der Physik usw . ?

Ich bin im Gegenteil
davon überzeugt , daß die Kunst , weil sie die un -
verdorbenste uud unmittelbarste Wiedergabe des
Seelenlebens eines Volkes ist , unbewußt weitaus
de« größten direkten Einslnß aus die Masse der

Völker ausübt ,
immer unter der einen Voraussetzung , daß sie ein wirkliches
Bild des Seelenlebens sowie der angeborenen Fähigkeiten
eines Volkes nnd nicht eine Verzerrung derselben zeichnet.
Die nationalsozialistische Bewegung hat daher "

, so erklärte
der Führer weiter , „wenn sie sich wirklich eine umwälzende
Bedeutung zuschreibt , mit allen Mitteln danach zu streben ,
diese Anmaßung durch ihre schöpferische kulturelle Leistung
in einen berechtigten Anspruch zu verwandeln .

"
In diesem Zusammenhang beschäftigte sich der Führer ein -

gehend mit der Tatsache , daß sich alle großen weltan -
schau lichen Gemeinschaftserscheinungen der
Menschheit durch große Kulturschöpfungen
verewigten und daß deshalb die Knust nicht im geringsten
Ausdruck einer „kapitalistischen " Tendenz sein könne , während
das durch und durch kapitalistisch verseuchte Judentum nie -
mals in dem Besitz einer eigenen Kunst war und sein werde .
Und es solle uns mit freudigem Stolz erfüllen , „daß durch
eine eigenartige Fügung der größte Baumeister , den Deutsch¬

land seit Schinkel besaß , im neuen Reich und für die Be -
wegnng seine ersten und leider einzigen Monumentalwerke in
Stein als Denkmäler einer edelsten , wahrhaft
germanischen Tektonik errichten konnte ."

Ausführlich befaßte sich der Führer mit dem Mißbrauch
des Wortes „sachlich " in der Baukunst , wobei er in
seinem besonderen Interesse an der Baukunst mit folgenden
Worten Ausdruck gab : „Wenn ich die Probleme der Baukunst
immer wieder in den Vordergrund der Kulturbetrachtungeu
rücke, dann geschieht es , weil sie uns als besonders dringlich
auch am meisten am Herzen liegen " . Wenn das Schicksal uns
einen großen Komponisten , Maler oder Bildhauer verweigern
wollte , so könne man diesem Mangel durch die Pflege des
Vorhandenen begegnen ,

zwingend aber sei bei uns die Erfüllung jeuer
große « Rauaufgaben , deren Erfüllung sowohl der
Zweck erfordere , als auch die sonst langsam aus -

sterbende handwerkliche Fähigkeit .
Zum Schluß seiner Rede zeigte der Führer an zahlreichen

Beispielen , wie die Städte des Altertums uud des Mittel -
alters ihre charakteristischen und damit liebenswerten Züge
nicht von der Größe der bürgerlichen Privatgebäude , als viel -
mehr durch die sich weit darüber erhebenden Dokumente
des Gemeinschaftslebens erhielten . In den heutigen
Großstädten seien die hervorragendsten Blickpunkte aber
Warenhäuser , Bazare , Hotels , Bürogebäude in Form von
Wolkenkratzern usw . Es sei aber unmöglich , einem Volk einen
starken inneren Halt zu geben , wenn nicht die großen Bauten
der Allgemeinheit sich wesentlich über die Werke erheben , die
doch mehr oder weniger den kapitalistischen Interessen Ein -
zelner ihre Entstehung verdanke » . Die große kultnrgeschicht-
liche Aufgabe des Nationalsozialismus bestehe gerade darin ,
diese Tendenz zu verlassen .

„Nichts ist mehr geeignet ", erklärte der Führer ,
„den kleinen Nörgler z«m Schweige « z « briage « ,
als die ewige Sprache der großen Kunst . Vor
ihren Aenßernngen verbeugen sich in ehrsürchtiger
Stille Jahrtausende . Möge uns Gott die Größe
geben , die Ausgaben so zu stellen , daß sie der
Größe der Nation ebenbürtig sind. Dies ist gewiß

ein schweres Unterfangen .
"

Noch einmal wies der Führer auf die vergangenen Jahr -
hunderte hin . in denen in Deutschland — wie im übrigen
Europa — die Werke der Kunst der seelischen Größe der
Menschen entsprachen . Die einsame Erhabenheit un -
serer Dome geben einen unvergleichlichen Maßstab für
die kulturell wahrhaft monumentale Gesinnung dieser Zeit .
„Indem wir diesem ewigen nationalen Genius huldigen ,
rufen wir den großen Geist der schöpferischen Kraft der Ber -
gangenheit her in mnfere Gegenwart . An solchen höheren
Aufgaben aber werden die Menschen wachsen, nnd

wir haben kein Recht zu zweiselu , daß , wenn a«s
der Allmächtige den Mut gibt , Unsterbliches zu
forder « , er unserem Volk die « rast gebe« wird ,

Unsterbliches z« erfüllen .
Die Große der Gegenwart "

, so schloß der Führer , „wird man
einst messen nach den Ewigkeitswerten , die sie hinterläßt . Nur
dann wird Deutschland eine neue Blüte seiner
Kunst erleben und unser Volk das Bewußtsein seiner
höheren Bestimmung .

"

Wird Griechenland Monarchie ?
Das überraschendste Ereignis in der griechischen Innenpolitik
ist der Rücktritt des langjährigen Staatspräsidenten Zai -
m i s . Man rechnet jetzt allenthalben mit einer baldigen Wie -

Präsident Zainiis.
( Selle -Eysler , K . )

König Georg von Griechenland .
(Atlantic , K . )

derherstelluug der griechischen Monarchie und einer Rück-
berusuug des Königs Georg . Dies um so mehr , als Minister -
Präsident Tsaldaris in einer Botschaft an das Volk ebenfalls
betont hat , er halte ein demokratisches Königtum für die Grie -

chenla«d angemessene Staatsform .
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Die Proklamation des Führers .

Gegen Wettbolschewismus und Staatsseinde - Die Wiedergesundung von Staat , Botk und Wirtschaft
In dem größten Teil unserer gestrigen Ausgabe veröffent -

lichten wir schon den ersten Teil der Proklamation des Führers ,die am Mittwoch bei der Eröffnung des Parteikongresses ver -
lesen wurde . Di« Proklamation des Führers geht zunächst von
der Wiederherstellung der Ehre und der Freiheit der Nation
aus . Mit Stolz wird auf die Leistungen hingewiesen, die voll-
bracht worden sind . Allein durch die Herabdrückung unserer
Arbeitslosigkeit von über 6 auf 1 % Millionen wurden unseremVolke gewaltige Werte geschenkt. Aber Deutschland lebt in einer
ruhelosen Welt . Unruhe und Unsicherheit überall . Das Recht
ist schwach und der Schein regiert die Welt . Wehe dem aber , der
selbst schwach ist. Indem man Sklaven befreit , werden Sklaven
gemacht. Das Reich aber ist kein wehrloser Spielball mehr , es
ist kein Objekt mehr fremden Uebermutes , sondern gesichert . Es
ist gesichert durch den entschlossenen Willen der Führung und
durch die tatsächliche Kraft der Nation . Dank seiner neuen
Wehrmacht, die über der Nation das Schild des Friedens hält ,
besitzt da» Reich inmitten einer von Waffen drohenden Welt
einen starken Schirm und Halt . Der Nationalsozialismushat gegen keine europäische Nation eine aggresive Absicht.
Für uns ist es eine stolze Genugtuung , das Hauptthema eines
Kongresses gewesen zu sein , der wochenlang die bolschewistische
Unterwerfung der Völker unter die dünne Schicht einer jüdisch-
bolschewistischen , internationalen Literatren - und Intellektuellen -
Klique theoretisch abhandelte .

In unserem löjährigen Kampf um die Macht in Deutsch-land — so fuhr der Führer fort — lernten wir
drei Gegner

als die hauptsächlichsten Träger des Verfalls kennen . Sie be -dingen sich gegenseitig und sind alle gleich schuldig am deutschenZusammenbruch : erstens der jüdische Marxismus unddie mit ihm verwandte parlamentarische Demokratie , zweitensdas politisch und moralisch verderbliche Zentrum , drittensgewisse Elemente eines unbelehrbaren , dumm - reaktionären
Bürgertums .

Als wir im März 1933 in der nationalsozialistischen Re -volution diese Gebilde beseitigten , schien es ihnen das Zweck -
mäßigste zu sein , sich totzustellen . Zu allem Ueberfluß aberlebten sie damals in einem gemaltigen Irrtum . Ihre Ueber -heblichkeit lieh es ihnen nie geboten erscheinen , sich mit den
nationalsozialistischen Gedanken — wenn auch als Gegner —
eingehender zu befassen. So setzte sich in ihren Köpfen dieMeinung fest , das Jahr 1933 habe nichts anderes bedeutet alseinen Regierungswechsel , das heißt also , auf die Lokomotivedes Deutschen Reichszuges war ein neuer Führer und eineneue Zugbesatzung gekommen, ' nun glaubten sie , es mit einigerGeduld schon abwarten zu können , bis die neue Besatzung er -müdet oder verbraucht eines Tages wieder von selbst abgelöstwerden würde . Was ihnen damals ganz entging , war dieTatsache , daß nicht so sehr die Lokomotive die Besatzung ge-wechselt hat , als daß vielmehr der Zug eine neue R i ch-t u n g erhielt . Die deutsche Weiche wurde umgestellt .Run nach drei Iahren entdecken die da lals Hofsendenplötzlich zu ihrem Erschrecken, daß der Zug sich immer weitervon ihnen entfernt . Und nun verläßt sie allerdings manchesMal die gleichgeschaltete Haltung . (Stark anhaltender Bei *
fall . ) Die Lohgerber können weder ihre Betrübnis noch ihreEnttäuschung verbergen .
Dem Marxismus
und insonderheit seinen jüdischen Drahtziehern müssen wirfolgendes sagen : Wir haben euch — vielleicht in zu großerGutmütigkeit — die Möglichkeit gegeben , bei kluger Zurück -
Haltung im Laufe der Zeit vergessen zu werden . Wir habendie Empfindung , daß diese Nachsicht mißverstanden wurde .( Sehr richtig .» Die Folgen konnten nicht ausbleiben und sindnicht ausgeblieben . Der nationalsozialistische Staat wird nun -
mehr seinen Weg in der Ueberwindnng dieser Ge -fahren weiter schreiten . (Bravo !)

Ich möchte dabei feststellen, daß der Kampf gegen die inne -ren Feinde der Ration niemals an einer formalen Bürokratieoder ihrer Unzulänglichkeit scheitern wird (Lebhafter Beifall ) ,sondern dort , wo sich die f o r m a l e B ü r o k r a t i e des Staa -tes als ungeeignet erweisen sollte, ein Problem zu lösen , wirddie deutsche Ration ihre lebendigere Organisationansetzen , um ihren Lebensnotwendigkeiten zum Durchbruchzu verhelfen
Was staatlich gelöst werden kann , wird staatlich gelöst.Was der Staat seinem ganze« Wese» «ach ebe » nicht zn löse«in der Lage ist. wird durch die Bewegung gelöst. (Minnten -langer Beifall . Denn auch der Staat ist nur eine der Orga -« ifationsformen des völkische « Lebens , angetrieben n«d beherr¬schend aber von dem unmittelbare « Ausdruck des volklichenLebenswillens der Partei , der nationalsozialistische« Be -wegung .
Wir leben inmitten einer turbulent gewordenen Welt .Rur eiserne Grundsätze und ihre rücksichtslose Befolgungwerden uns stark machen, um nicht auch Deutschland in das

bolschewistische Chaos versinken zu lassen, das wir an vielenStellen bedrohlich und warnend zugleich erkennen . Die Weltsteht vielleicht schon in kurzer Zeit vor der Wahl , entwederin die bolschewistische Mensch heitskata st rophezu stürzen , oder mit gleichen oder ähnlichen Methoden sichvor ihr zu retten .
Diese Entschlossenheit , bestimmte Gefahren schon im Keimezu ersticken, wird , wenn es jemals nötig sein sollte, auch da -vor nicht zurückscheuen. Funktionen , für die ersichtlich derStaat nicht geeignet ist . auf dem Wege der Gesetzgebung denEinrichtungen zu übertragen , die für die Lösung einer solchenAusgabe besser geeignet erscheinen . (Beifall .) Allein darüberentscheidet ausschließlich der Wille der Führung und nicht derWille des Einzelnen . Unsere Kraft liegt in unserer Diszi -p l i n.
Wenn ich in diesem Zusamenhang auf die Gefahren der

politisierenden Konfessionen
eingehe , dann geschieht es , weil wir darin nur die uns seitjeher bekannten mit dem Marxismus verschwisterten Erschei-nungen sehen. Ich möchte dazu einige Grundsätze ausspre -
chen : Die Partei hatte weder früher , noch hat sie heute die
Absicht , in Deutschland irgend einen Kampf , gegen das Ehri -
stentum zu führen . Sie hat im Gegenteil versucht , durch dieZusammenfassung unmöglicher protestantischer Landeskircheneine große evangelische Reichskirche zu schaffen ,ohne sich dabei im geringsten in Bekenntnisfragen einzu -mischen. Sie hat weiter versucht , durch den Abschluß einesKonkordats ein für beide Teile nützliches und dauerndesVerhältnis mit der katholischen Kirche herzustellen . Siehat sich bemüht , die Organisationen der Gottlosenbeweguug inDeutschland zu beseitigen und sie hat in diesem Sinne auchunser ganzes Leben gesäubert von unzähligen Erscheinungen ,deren Bekämpfung ebenso die Aufgabe der christliche» Bekenntnisse ist oder wäre .

Der nationalsozialistische Staat aber wird unter fei -«e« Umständen dulde», daß aas irgendwelche« Um¬

wegen die Politisierung der Ko« fessio»e« entweder
fortgeführt oder gar neu begonnen wird . (Starker Beifall .)

Hier möge man sich über die Entschlossenheit der Be -
wegung und des Staates keiner Täuschung hingeben . (Bravo .)Wir haben den politischen Klerus schon einmal be -
kämpft und ihn ans dem Parlament herausgebracht — und
das nach einem langen Kampf , in dem wir keine Staatsge -
walt und die aus der anderen Seite die gesamte Macht hatten .Heute haben wir aber die Gewalt und werden den Kampf für
die Prinzwien leichter bestehen können . Wir werden

auch diesen Kamps nie kämpfe« als einen Kampf gegendas Christentum oder auch nur gegen eine der beiden
Ko«sessio»e«.

Aber wir werden ihn dann führen zur Reinhaltung
unseres öffentlichen Lebens von jenen Prie -
stern , die ihren Beruf verfehlt haben , die Politiker
hätten werden müssen und nicht Seelsorger . (Sehr richtig ,starker Beifall .) Ein Sieg des Kommunismus würde die
Probleme der 26 antiquarischen Landeskirchen genau so wie
das der katholischen Zentrumsvolitiker sehr schnell gelöst
haben . (Langanhaltender Beifall .)
Die Reaktion .

Die dritte Gruppe unserer Widersacher ist an sich nur
pathologisch zu werten . Es sind Menschen , die nun
einmal eingesehen haben , daß der heutige Staat und die Na -
tion in der Stellung ihrer Aufgabe und dem Tempo der
Größe ihrer Erfüllung außer Verhältnis zu ihrer geistigen
und willensmäßigen Beleibtheit stehen . Statt aber nun das
Ueberslüssige ihrer Existenz zu begreifen , beten sie zu ihrem
alten Gott , er möge die Zukunft in die Vergangen -
heit verwandeln . Soweit sie solchen Sehnsüchten im
Stillen frönen , haben wir keine Veranlassung , sie in ihren
Erinnerungen zu stören . Versuche aber , traditionsgebundene
Gemeinschaften allmählich in Lautsprecher für ihre beim -
lichen Wünsche auszubauen , werden wir schnell und gründlich
beseitigen .

Diese Welt ist tot uud die Toten solle« endlich ruhig
bleiben .

Keine Zersplitterung .
Wenn man aber alle diese Erscheinungen an seinem Augevorüberziehen läßt , die sich mit dem neuen Deutschland

Es ist ei« Triumph für die Wirksamkeit des «atioualsozia «
liftische » Regimes , daß es ihm gel ««ge« ist. einem Lande, i«dem 187 Menschen ans dem Qvadratkilometer lebe» , das kei»eKolonie « befitzt, dem die meiste« Rohstoffe fehle« , das fünf,eh «Jahre lang bis aufs Blut ausgepreßt wurde , das sämtlicheausländischen Kapitalien verlor , mehr als fünfzig Milliar -
den Reparationstribute leistete, das vor dem vollkommene«Ruin seiner Wirtschast stand , wen« auch unter schwersten Sor¬
ge « die Existenzmöglichkeite« z» erhalte«, die Arbeitslosen , «
vermindern , so daß wir heute besser dastehen als manche der
reichen Lä «der der Erde.
Die Parket .

Der letzte Parteitag stand noch unter dem Zeichen der
Ueberwindung einer inneren Krise der Bewegung . Wahn -
sinnige Ehrvergessene hatten damals versucht , die Partei zueinem Instrument ihrer eigenen Interessen umzugestalten .
Auch die letzten Reste dieses Unternehmens sind seitdem liqui -
diert worden . Die Partei hat sich in diesem Jahre außer -
ordentlich gefestigt . Ihre innere Organisation wurde weiter
ausgebaut . Das Vordringlichste dieser inneren Parteiarbeit
war die durch die gelungene Revolution notwendig gewordene
Absteckung der neuen Arbeitsgebiete . An der
Spitze stand vor allem die Vertiefung der Erkenntnis , daßmit dem Wiederansbauder Armee der nationalsozia¬
listische Staat eine neue Säule erhalten hat . Partei . SA . und
SS . sind in diesem Jahre in ihrer Verwaltung vereinfacht ,in ihrem Mitgliederbestand aber schärferen Prüfungen unter -
worfen worden . Das Ergebnis ist eine ziffernmäßige Be -
schränkung und eine wertmäßige Steigerung gewesen . Die
zur Bewegung gestoßene Iungmannschast wird den Charakter
dieser kämpferischen politischen Auslese der deutschen Nation
nicht verändern , sondern festigen .
Der neue Staat .

Das Reich ist in einem immer steigendem Ausmaß dem
Nationalsozialismus verfallen . Die Wirkung dieses Kamp -
ses aber war nie fühlbarer als in den zurückliegenden zwölfMonaten . De u t s ch l a ud i t̂ sre i g e w o rd e u . Mit dem
16. März hat die nationalsozialistische Regierung der deutschen
Ration aus eigener Kraft die Gleichberechtigung ge-
geben . Die Fixierung unseres Heeres gibt Deutschland den
notwendigen Schutz zu Lande , die Errichtung unserer Luft -
w a s f e sichert die deutsche Heimat vor Brand und Gas . diein ihrer Größe durch das Londoner Flottenabkommen um -
rissene neue deutsche Kriegsflotte beschützt den deutschen Han -
del und die deutsche Küste. mDieses Jahr 1934/35 ist zugleich dock Jahr großer resor -
m a t o r i s ch e r Arbeiten auf fast allen Gebieten unserer Ge-
setzgebung und Verwaltung . Die Arbeitsdienstpflicht
wurde eingeführt .
Die Sorge um die Wirtschaft.

Wir können heute darüber sprechen: Das Jahr 1934
brachte uns leider eine sehr schlechte Ernte . Wir sind noch
jetzt durch sie belastet . Aber trotzdem ist es uns gelungen ,die Versorgung des deutschen Volkes mit den
lebenswichtigen Nahrungsmitteln sicherzustellen. Wir haben
die Krise erfolgreich überstanden . (Bravo . ) Wir waren dabei
gezwungen , den Versuch , die schlechte Ernte durch teils ver -
ständliche , teils aber auch unbegründete Preissteigerungen zumAusdruck zn bringen , mehrere Male mit allen Mitteln zuunterbinden .

Wir waren aber auch in diesem Jahre — und werden es
genau so in der Zukunft sein — des unverrückbare » Willens ,das deutsche Volk nicht in eine neue Insiation hineintaumeln
zu lassen. DaiU muß aber heute noch jede Lohnerhöhung ge -
nau so wie jede Preissteigerung führen .

Um die uns fehlenden Lebensmittel und Rohstoffe ein -
zukaufen , hat die Regierung versucht , den deutschen Export
aufrechtzuerhalten , und tatsächlich ist die Beteiligung
Deutschlands am internationalen Handel trotz dem jüdischen
Heltbontott in keinem größeren Umfang zurückgegangen , als
der Außenhandel der andern Länder auch . Soweit aber unser
Export nicht die Mittel zum Ankauf der uns notwendigen
Rohstoffe und Lebensmittel zur Verfügung stellt, haben wir
uns entschlossen, durch die Produktion eigener Werk¬

glauben unter keinen Umständen aussöhnen zu können , so wird
man ohne weiteres zu .

folgender Einsicht
gelangen :

1. Alle diese Erscheinungen sind nur einig im Negativen ,das heißt , sie sehen im heutigen Staat den gemeinsame »
Feind . Allein ihnen allen ist zu eigen auch nur die geringste
gemeinsame Idee .

2. Wo würde Deutschland hinkommen , wenn dieses Sam -
melsurium jemals wieder zu Einfluß und Bedeutung gelangen
könnte ? Jahrhunderte hindurch war unser Volk zerrissen von
unzähligen Meinungen und Auffassungen , erst standesmäßig .
dynastisch, bann religiös , endlich politisch und weltanschaulich
gespalten . Als wir Nationalsozialisten um die Macht kämpf-
ten , da stritten sich in Dentschland um unser Volk 37 Parteien ,
zwei Konfessionen und nicht zählbare Vereinigungen und so
weiter . Räch einem unerhörten Aufklärungskampf . nach «n-
endlichen Opfern ist es uns gelungen , neun Zehntel unseres
Volkes zu einer Anssassnng zu bekehren nnd einem Willen
unterzuordnen . Das letzte Zehntel verkörpert den
Rest der 37 Parteien , der Konfessionen , der
ehemaligen Vereine : kurz und gut , jenes Durchein -
ander , das Deutschland jahrhundertelang von einem Verder -
ben in das andere riß . Und so können wir denn , wenn wir
alles in Ruhe überblicken , was die letzten Jahre unserem
Deutschen Reich an Erfolgreichem gegeben haben , am Ende
immer wieder als erhebendste Feststellung folgendes bekennen :
Das Wertvollste ist und bleibt die Bewegung ,die die Ration zu einer Einheit zusammenfaßte und ihr Wol -
len in einem einzigen Willen in Erscheinung treten läßt . (Bei -
fall .)

Welche Sicherheit und welche Ruhe beherrscht unser heu-
tiges Deutschland . Wohin wir um uns blicken, wir seben
überall die Fermente der Delomvosition , die Elemente der
Auslösung . Endlose Streiks . Aussperrungen . Straßenkämvse ,
Zerstörungen . Haß und Bürgerkrieg . Wurzellose jüdisch-
internationale Wanderscholaren treiben sich in den Völker «
herum , hetzen gegen jede gesunde Vernunft nnd peitschen die
Menschen gegeneinander auf .

Und wir sehen die Folgen . In einer Welt , die
eigentlich im Ueberfluß leben müßte , herrschtRot : Länder , die von kaum 15 Menschen ans den Quadrat -
kilometer bewohnt werden , leiden unter Hunger . Staate » ,die mit allen nur erdenklichen Rohstoffen gesegnet sind , brw -
gen «S nicht fertig , ihre Arbeitslosenheere »u vermindern .

st o f f e Deutschland vom Export unabhängig z« machen. Nnd
zwar handelt es sich hierbei nicht um „Ersatzstoffe"

, sondernum vollständig ebenbürtige gleiche oder neue Stoffe . Paralleldamit fand eine großzügige territoriale Neuordnungunserer Industrie statt . '
In derselben Zeit wandte die Regierung ibr Augenmerkder Entwicklung des Verkehrs zu . alle begonnenen

Projekte wurden weitergeführt . Nene große Aufgaben sind
hinzugekommen .

Insoweit aber alle unsere Bemühungen nicht in der Lage
waren , dem einzelnen Menschen einen ausreichenden Ver -
dienst zu «eben , oder die infolge der zu geringen Löhne noch
übrig gebliebene . Not andauert , hat die großartige Organi -
sation unseres Sozial Hilfswerkes versucht , helfend
einzuspringen . Wenn in Sowjetrnßland mit kaum 15 Men -
schen ans den Quadratkilometer Millionen vor dem Verhun -
gern sind und unzählige auch fortgesetzt des Hungers sterben ,dann ist die Tatsache , daß "es gelungen ist . nur aus unsere
eigene Kraft bauend . 137 Menschen ans dem Quadratkilometer
zu eruähren , etwas Wunderbares . (Beifall .)

Unser Ziel ist . sür das Wohlergehen des deutschen Bol -
kes immer und immer wieder neue Anstrengungen zu unter -
nehmen : ich möchte hier jedem Kritiker , der auf jeden einzel -
nen Mißerfolg begierlich lanevt . folgendes sagen : „Wer viel
schießt , wird auch einmal oder das andere Mal daneben
schießen . Rur wer in seinem Leben überhaupt noch nie ae -
schössen hat . kann beeiden , auch nicht einen Fehlschuß getan »u
haben ." (Starker Beifall .)

Sicher aber ist. daß größere Anstrengungen noch nie
gemacht worden sind , ein Volk vom Abgrund seines
wirtschaftliche» , staatliche« «nd moralische« Verfalles

zuriickzureibe».

Erziehungsarbeit am deutschen Dolke .
Wir werden einen scharfen Angriff unternehmen auf die

Zahl unserer Arbeitslosen . Wir werden uns wieder bemühen ,das Verhältnis zwischen Arbeit und Lohn auf »
recht zu erhalten , und wir werden vor nichts zurück-
schrecken . Wir werden das gewaltigste sozialistische Werk unse-
rer Arbeitsfront weiterführen . Wir werden das Deutsche
Reich in seinem Heere stärken , um aus ihm immer mehr einen
sicheren Garanten des europäischen Frieden «
und damit der europäischen Knltur zu machen. (Lebhafter
Beifall .)

Wir werden aber vor allem die Bewegung als die Quelle
unserer Kraft innerlich festigen , und wir werden in ihremSinne fortfahren in der Erziehung der deutschen
Menschen zu einer wirklichen Gemeinschaft . Wir sind über -
zeugt , daß diese letzte Aufgabe unsere schwerste ist. Allein , daS,was uns auf diesem Gebiet bisher schon gelungen ist , berech-
tigt uns zu der s e st e n Zuversicht , daß die Aufgabe einst
ihre letzte Lösung erführt . Was wir in uns in langem ge -
meinsamen Kampf innerlich erlebt haben , müssen wir den
kommenden Generationen stets aufs neue lehren , sollen diese
nicht in Kürze die Erfahrungen der Vergangenheit vergessen
haben . So wollen wir nns , meine Parteigenossen und Genos -
sinnen , an diesem siebenten Parteitag der Bewegung schärfer
als je zuvor zur Erkenntnis durchringen , daß die Ratio -
nalsozialistische Partei eine ewige und un -
unterbrochene Mission der Erziehung unsere ?
Volkes und damit ihrer fortgesetzten eigenen Bewährung
zu erfüllen hat . (Lebhafter Beifall .)

Der Parteitag 1935 findet in einer bewegten Zeit statt . Da
der bolschewistische Jnde in Moskau nach einer neuen
Kampfansage der Welt die Zerstörung predigt , wollen
wir Nationalsozialisten fester nnser herrliches Banner fassen
nnd es vor uns hertragen mit dem heiligen Entschluß , gegen
den alten Feind zu kämpfen , ohne Sorge um unser" eben , auf daß Deutschland seine Ehre und die Freiheit sich
bewahre und damit die Grundlageu des Lebens der Zukunft .

Es lebe das Deutsche Reich?
Es lebe die nationalsozialistische Bewegung !
(Sekundenlange Stille . Dann stürmisch ausbrechender , nicht

endenwolleuder Beifall uud brausende Heil -RujeH .

Unser Ausbauwerk.
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„Zum Burengeneral ".
Bon Roland Belsch .

Es ist noch gar nicht lange her , da traf ich , als mir auf offe-
ner Landstraße eine kleine Autopanne zustieß , ein altes Bet -
telweib . Sie hatte eine jener Autopuppen in der Hand , wie
man sie oft am hinteren Fenster der geschlossenen Wagen
baumeln sieht, als ob sie sich dort erhängt hätten .

Die Vettel wollte mir die Puppe verkaufen und behaup -
tete , sie habe sie auf der Straße gefunden, ' ein Autobesitzer
müsse sie wohl verloren haben .

Ich betrachtete mir die Puppe und mußte gestehen , daß sie
auf mich sofort einen sonderbaren fast unheimlichen Eindruck
machte,- warum , wußte ich selbst nicht zu sagen , denn äußerlich
hatte sie etwas dnrchaus Liebreizendes und war in der Art
eines Zigeunermäbels gekleidet . Augen und Haar schimmere
ten schwarz : sie trug einen blauen Rock und eine rot und blau
gestreifte Bluse . Um die Schultern war kunstvoll ein schwarzes
Seiöentuch geknüpst .

Anfangs aus unerklärlichen Gründen widerstrebend , kaufte
ich aber dann doch dem aufdringlichen Weib schließlich die
Puppe für eine Kleinigkeit ab, hing sie im Wagen hinten an
die Scheibe und fuhr davon .

Gegen Abend kam ich in bewaldetes Gebirge und wollte
noch durch ein enges Tal aufwärts nach einem kleinen Ge -
birgspaß . Es wurde schon langsam dunkel , und da über den
schmalen Wiesen die grauen Dämpfe aufstiegen , hielt ich noch
einmal an , um das Nebellicht zu prüfen . Da sah ich zwischen
den Stämmen des Waldes einen Mann , der nun auf die
Straße heraustrat und sich mir langsam näherte .

Als der Mann vor mir stand und guten Abend wünschte,
^glaubte ich in meinem eigenen Auto eine ängstlich rufende
^Frauenstimme zu vernehmen .

Ich schaute mich fast erschrocken um , ohne daß ich etwas
wahrgenommen hätte . Möglich , baß ich mich getäuscht , daß
irgendwo im Wald eine Eule geruseu hatte .

Der Mann , ein rothaariger Bursche mit einer Schirmmütze
unv einem Manchesteranzug , sagte zu mir : „Wollen Sie denn
jetz» noch hier durch dieses Tal fahren ?"

jawohl , das will ich ! Warnm sollte ich nicht?*

Der Bursche feixte mich an und wühlte mit den Fäusten i«
den weiten Tuschen.

ich meine nur . Sie dürfen eben nicht ängstlich feint "

»Wieso nicht Ängstlich fein ?"

„Es ^ ereigne « sich hier manchmal Dinge , die nicht ganz
geheuert sind."

„Nartw f
„ Sie täten gut , in der nächsten Waldschenke M über -

Yachten .
"

» Was Sie nicht sagen ! Wie heißt denn die Schenke ?"

»Zum S?nre «g«»eral ."

„Danke ^fehr . Verzeihen Sie , wenn Sie mich ein wenig
sonderbar anmuten . Wer sind Sie eigentlich ?"

„Das kanv ich Ihnen jetzt nicht sagen . Wenn Sie aber ein -
Mal über irgendein Ereignis Aufklärung wünschen , dann
können Sie ro» ch jederzeit aufsuchen ."

»Wo wohne»! Sie , weun ich frage « darf ?"

»Im nächster» Dorf neben der Kirche. Fragen Sie nur nach
dem roten Maxt '"

Sonderbare PZegeguung ! Was wollte dieser verdächtige
Bursche von mir ? Ich »erlachte innerlich seine verworrenen
Reden , machte mir an de« Scheinwerfern zu schaffen und
wollte mich anschicken, weiterzufahren , ohne mich weiter um
den abgeschmackten hKerl zu kümmern . Da sah ich zu meiner
Ueberraschuug daß V? schon wieder im Walde verschwunden
war .

Na meinetwegen , hachte ich und stieg ein .
Teufel , dieAutopup ?»« «x»r fort ! Das Fenster , wo sie bau -

welnd gehangen hatte ^ war leer ! Der unheimliche Mensch
batte sie mitgenommene Ei «e «« erhörte Frechheit .
. Ich fuhr in die aufbrechende Nacht hinein , daS Tal wurde
'wmer enger , und ich erreichte in der Tat nach kurzer Zeit

alte Waldschenke, Ate nicht gerade einladend aussah .
Richtig, «ms einem verroveten Wirtsschild staub : Gasthaus

Burengeneral .
Schon auS Neugierde , nittt um hier zu übernachten , hielt
an und betrat die Schenke . Sie war leer . Bon der Decke

baumelte ein » stinkende Petrvleumlampe . Es kam eine mür -
^

>sche Fraa und fragte nach » 'einen Wünschen. Da es herbst -
frisch war und ich ein wenig fror , bestellte ich einen

^ chwarzwälder Kirsch.
Die Frau ging , und ich setztet » ich a« eine » der Hol,tische .
Jetzt geschah etwas außerordentlich Ueberrafcheudes , ja ,

^ was durchaus Unglaubhaftes uwd Gespenstisches . Durch dir
?-Ur hinter der Schenke kam eint junges , hübsches Mädchen
^ rein , und dieses Mädchen war miemaud anderes als meine
^ « topuppe . Ich sprang erschrocken y»o«t Tisch auf und starrte

03 liebreizende Wesen an . Sie kau» auf mich z« , schwarz das
^?aar und schwarz die Augen, - sie trum einen blauen Rock und
' ne blau und rot gestreifte Bluse . Mnd « m den Hals war

^ wutig ein schwarzes Seidentuch gek » üpft . Nichts also unter -

Mt Mttmer auf Galapagos .
Zwischen Siedlern, Schurken und einer „Kaiserin " . — Don Margret Walbroel , Floreana .

lNachdruck, auch auszugsweise , verbaten .1

XVII .
Die Sensation.

Es ist nötig , bei der Veröffentlichung unserer Tage -
buchuotizeu und Briefe an dieser Stelle eine Einschaltung zu
machen und auf Fehler hinzuweisen , deren sich gewisse Sen -
sationsreporter schuldig fühlen dürften . Mit Erstaunen lasen
wir später in den Zeitungen verschiedener Länder , daß die
„Baronin " zwei Männer ihres „Hofstaates " auf einer süß-
wasserlosen Insel ausgesetzt oder sie gar dorthin verschleppt
habe . Wenn Frau Bousquet auch im Zusammenhang mit dem
furchtbaren Verdurstungstod zweier Menschen , mit der T r a-
gödie auf Marchena genannt worden ist , so hat weder
sie noch PHilippson die Ereignisse bestimmen können , die zu
diesem grausigen Ende führten . Lorenz konnte es schon lange
nicht mehr aushalten : seine dauernden Streitigkeiten mit Phi -
lippson , bei denen er als der Schwächere stets den kürzern zog ,
trieben ihn aus dem Wigwau in unsre Behausung . Er war
ein todkranker Mensch, der schon den Strapazen des Tropen -
lebens kaum noch gewachsen sein konnte , geschweige denn den
Mißhandlungen Philippsons . So brachte er schließlich , als
es gar keinen Ausweg mehr gab , doch noch den Mut aus , die
Gesellschaft zu meiden . Er kam zu uns , um wenigstens bis
zur Ankunft des nächsten Schiffes Ruhe zu haben . Dann
wollte er Florcana für immer verlassen . Das eigentlich ist
die „Sensation " von Galapagos , aus der in der Welt etwas .
ganz anderes gemacht worden ist.

Das Leben , das Siedler fern ihrer Heimat führen müssen,
der harte , schwere Kamps ums Dasein , die täglichen Anstren -
guugeu bei öer Arbeit im Garten und im Hause , das Ringen
gegen eine oft unbarmherzige Natur , die viele Monate einer
Dürre und dann wieder viele Monate einer Nässe sendet , das
alles ist so ernst , daß die Kleinlichkeiten des zwangsläufigen
Miteinanderlebens fast unbedeutend sind . Wenn trotzdem diese
alltäglichen Reibereien von einigen amerikanischen Repor -
tern zum Hauptinhalt unseres Lebens auf Floreana gemacht
worden sind , so kennzeichnet das erstens die Ahnungslosigkeii
dieser Meldungsfabrikanten und zweitens ihre wenig vcrant -
wortuugsbewußte Tätigkeit . Der unbefangene Leser wird das
mich schnell herausfinden .

Was aber ist mit all denen , die solche Schilderungen gie-
rig verschlingen und in ihrer Freude am Sensationellen den
mächtigen Wunsch in sich verspüren , gleichfalls dieses „Herr -
liche" Leben in seiner Freiheit , die weiß Gott alles andre als
wirkliche Freiheit ist , und in einem abenteuerlichen Reiz nach -
zumachen ? Wir können nichts andres tun , als vor leicht-
fertigen Entschlüssen , die Heimat zu verlassen , warnen und
schonungslos das , was wir durchmachen mußten , schildern.
Vielleicht erreichen wir mit dieser Veröffentlichung den guten
Zweck, daß manch einer , dem es bei den vorjährigen Densa -
tionsberichten „ in den Beinen kribbelte "

, Einkehr hält und zu
der Ueberzeugung kommt , die auch die uusrige geworden ist .

Was Madame betrifft , so war sie alles andere als die
Frau , für die Uneingeweihte sie auf Grund jener farbigen
Reportagen halten mußten . Sie kam aus Paris , aus einer
Welt , in der die Mode wie das Saxophon gleicherweise herrsch-
ten , sie war ein Mensch der Weltstadt , und nur aus einer
Freude am Ungewöhnlichen ging sie in die Einsamkeit , in die
Primitivität . Daß Floreana nicht das hielt , was sich diese
Frau von dem Eiland versprochen hatte , machte Frau Bous -
quet unglücklich , nervös und launisch . Solche seelischen Zu -
stände , unter denen auch ihre Gefährten litten , dringen in die
Bewußtfeinssphäre und richten mehr oder minder großes Un -

heil an . Das ist die einzige Erklärung , die es für das Gala »
pagos - Drama gibt .

Und nun zurück zu unfern Aufzeichnungen !

Vor Lorenz ' Abreise.
Am 21. April 1934 hörten wir mehrfach Schiffsignale . Lo -

renz wollte sich vergewissern , ob die Abreisegelegenheit für ihn
gekomemn fei und nahm Harry nvit zum Strand , in dem
Glanben , die Signale kämen von der Black Beach Bay . Kurz
nachdem beide fort waren , trafen einige Herren bei uns ein .
Der Besitzer der Jacht „Thalia "

, Mr . H o w e l l , stellte sich
uns vor . Das Schiff selbst lag in der Host Office Box , so daß
Lorenz fehl gegangen war . Die Herren wollten zu Madame
und waren natürlich überrascht , zu hörten , daß sie fort war .
Da es bereits auf 17 Uhr anging , erbot 4>einz sich , die Herren
auf den Weg zu bringen , den sie im Duivkeln verfehlen wür -
den. Unterwegs stießen sie auf Lorenz mnd Harry . Lorenz
wollte mit an Bord gehen . Die Herren sprachen nur englisch,
und die Unterhaltung war dementsprechend holprig , doch , so
sagte Mr . Howell , aus dem Schiff sei ein deutscher Koch und
der könne Lorenz ' Wünsche verdolmetschen .

Leider wurde nichts ans Lorenz ' Abreise , weil die „Tha -
lia " am nächsten Morgen in See stechen sollte und Lorenz
seine Siebensachen nicht zusammen hatte . Er Erachte den
Trost mit zurück, man habe ihm auf der „Thalia gesagt , der
„Christobal " sei auf Jsabclla und werde demnächst hier ein -
treffen .
Neuer Streit .

Darauf wollte Lorenz nnn warten . Mr . Howell hnt,te ein
Paket für Dr . Ritter mitgebracht , das er Heinz übergabt weil
Howell selbst nicht mehr die Zeit zu einem Besuch bei Dr . Rit -
ter fand . Ein weiteres Paket mit Sämereien übergab Hovvell
mit dem ausdrücklichen Bemerken : „Halb für Sie , halb für
Dr . Ritter ."

Am nächsten Tage brachte Lorenz die Sachen Dr . Ritte «.
Doch da war der Teufel los . Warum Howell nicht selbst zu'
ihnen gekommen sei ? Das wäre wohl verhindert worden ,
außerdem fehlten noch Pakete , auf die man gewartet habe .
Hier wurde mehr als deutlich der Verdacht ausgesprochen ,
Heinz hätte nicht allein Besuche für Dr . Ritter abgelenkt , fon-
dern es seien auch Pakete unterschlagen worden . Heinz mußte
also hinuntergehen , und den Herrschaften Bescheid sagen . Dora
Körwin wurde verletzend nnd wollte nicht einfehen , daß uns
die Hälfte des Samcnpakets zugedacht war , obwohl Lorenz
es bezeugen konnte . Später löste sich alles in Wohlgefallen
auf , als Dr . Ritter nämlich Nachricht bekam , daß seine weiter
erwarteten Sendungen noch in Guavaquil lagerten . Dr . Rit¬
ter war überhaupt vernünftiger in der Sache , doch Heinz
waren die Dinge so an den Kops geflogen , daß er in Zukunft
mit Fran Körwin nichts mehr zu tun haben wollte , so leid es
ihm auch tat , wenn sich die Beziehungen zu Dr . Ritter selbst
dadurch noch mehr trüben sollten . Ebenso war es mit Lorenz .
War zuerst zwischen Frau Körwin und Lorenz eine gute
Freundschaft gewesen , so schlug sie nach dem Verkauf der Sa -
chen in Feindschaft um . Eine traurige Tatsache : nur Deutsche
auf der Insel — und alle spinnefeind .

Es wurde Mai , und unser Leben ging eine Zeitlang un -
gestört weiter . Lorenz , ein kranker Mensch, konnte zwar nicht
viel tun , doch machte er sich nützlich, so gut es ging . Die Kos-
ser hatte er vorsorglich schon zur Post Office V -ry gebracht , um
nicht noch einmal zurückbleiben zu müssen, wenn ein Schiff
nur kurz anhielt . (Fortsetzung folgt .)

schied dieses lebende Wesen von metner Autopuppe , dt« mir
der verdächtige Geselle gestohlen hatte .

» Sie wünschen ein Kirschwasser ?" sagte sie und stellte das
Glas hin .

„Ja , mein Fräulein , das wünsche ich"
, gab ich stockend zu-

rück und schaute sie immer noch wie eine Erscheinung an .
Sie goß ein und setzte sich zu mir an den Tisch.
„Sie dürfen es nicht übelnehmen , wenn ich etwas betroffen

bin , entschuldigen Sie nur vielmals .
"

Sie war verwundert ob meiner Worte , und ich sah nun ,
daß sie einen merkwürdig starren , fast ein wenig scheuen Blick
hatte .

»Es kommt jetzt selten ein Gast zu uns "
, sprach sie und

schaute mich mit unverhohlenem Wohlgefallen an . „Ein Wnn -
der , daß Sie hier überhaupt eingekehrt sind .

"

„Ich selbst glaube mich in einem holden Wunder "
, erwi -

derte ich und konnte es nicht unterlassen , sie genau zu be -
trachten . „Ein Wunder schon deshalb , weil Sic eine rätsel -
hafte Aehnlichkeit haben —"

„Aehnlichkeit ? ! Wem sollte ich ähnlich sehen?"

„O , fast wage ich 's nicht zu sagen : einem Wesen , da« —
wie soll ich 's nur sagen — einem Wesen , das gar nicht lebt ."

„Einer Toten ?"

„ Wie man ' S nimmt . Mehr einem Wesen , das wie gelebt
hat .

"
»Das ist ja seltsam !"
Sie schaute zu Boden , und mir schien , sie wollte mit einem

Male traurig werden .
» Es ist eine Aehnlichkeit , die mich selbst so verwirrt , daß

ich mir gar keine Erklärung zu geben weiß . ES ist mir fast so,
als ob ich träumte ."

„Wir träumen aber nicht . Wie kommen Sie hier herein »?"

» Ein Mann riet mir , hier einzukehren ."

» Ein Mann ?"
„Ja . Er nannte sich der rote Max .

"
Sie erschrak, als sie den Namen hörte und rückte nun

näher zu mir heran , ganz so , als ob sie Furcht empfände .
Und aus einem unerklärlichen Gefühl heraus , ich müsse sie
vor irgendeiner dumpfen Gefahr beschützen , schlang ich den
Arm und so verharrten wir eine Weile schweigsam.

An der Wand gegenüber hing ein Spiegel , und in diesem
Spiegel sah ich , wie sich die Tür , die auf die Straße führte ,
langsam öffnet . Erschrocken wandte ich den Kopf. Dort stand
der rote Max und hatte ein widerliches Lachen im Gesicht .

»Da seid Ihr ja "
, sprach er und blieb unter der Tür stehen.

Sein Lachen quoll breit in die Stille des Raumes . Ich haßte
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dieses Lachen . Entschlossen erhob ich mich und trat dem Bur -
fchen entgegen

„Ja , da bin ich . Und Sie sind ein Halunke und Spiegel -
frchter . Sie haben mir außerdem meine Puppe gestohlen ."

Er lachte wieder und hatte eine scheußliche Art , den Kopf
»u schütteln .

„ Ihre Puppe , ha ha ha , Ihre Puppe ! Dort steht sie !"

Ich schaute mich nach dem jungen Mädchen um . Es war
verschwunden . Satan , das ging nicht mit rechten Dingen zu .

In einer wilden Hast lies ich durch die trüb erhellten
Räume , um sie zu suchen . Verschwunden .

„Wo ist sie ? " schrie ich den Menschen an . „Sie müssen es
wissen !"

Er kam auf mich zu und blieb dicht vor mir stehen .
. „Wo ist sie ? Fort ! Davon . Sie wissen am Ende nicht , daß

das liebe Kind ein wenig gestört ist !"

„ Ich will wissen , wo sie ist . Heraus mit der Sprache , wenn
ich Ihnen nicht an die Gurgel soll !"

„ Fort , sage ich Die Gefahr liegt nahe , daß sie wieder ver -
sucht , sich etwas anzutun ."

„Anzutun ? Was für Tollheiten schwätzen Sie ?"

„
'
Möglich , daß sie sich erhängt !"

„ Erhängt ? !"
Dcts ganze Haus war wie ausgestorben . Wo war die mür -

rische Krau , die zuerst in die Gaststube gekommen war ? Wo
war überhaupt hier noch irgendein lebendiges Wesen ? Nir -
gends ! Ich ging noch einmal in die Gaststube zurück . Auch der
rote Max war fort . Da kam ein Grausen über mich . Fort ,
dachte ich . fort von hier ! Ich sprang ins Auto , um davon zu
fahren . Mir blieb das Herz stehen : am hinteren Fenster bau -
melte wieder die Puppe !

Ja , da hing sie,' schlapp und leblos und so , als ob sie sich
erhängt hätte . Ich zögerte nicht länger , dieser gespenstischen
Atmosphäre zu entfliehen und raste in die dunkle Nacht hin -
ein . Mit vollem Gas brauste ich über den engen Gebirgspaß
und erreichte erst spät das nächste Dorf .

Dort kehrte ich in einem guten , bürgerlichen Gasthöf ein
und blieb die Nacht über . Das Ereignis aber ließ mich nicht
schlafen .

Am anderen Morgen fragte ich nach dem roten Max , der
neben der Kirche wohnen sollte . Dort stand kein Haus . Nie -
mand kannte einen roten Max . Es gab keinen roten Max in
diesem Dorf .

Es ließ mir keine Ruhe , und so fuhr ich zurück , um noch
einmal die alte Waldschenke „Zum Burengeneral " aufzu -
suchen .

Eine Waldschenke fand ich , aber sie hieß : „Zum weißen
Hirsch " und war ein freundliches Haus .

Ich trat in das helle Gastzimmer und schaute mich um .
Nein , das war nicht mein Wirtshaus von gestern . Ein lieb -
reizendes , junges Mädchen kam und bediente mich . Ja , sie
setzte sich zu mir an den Tisch , und es wurde eine glückliche
Stunde .

Ich erzählte ihr von meinem Erlebnis . Da lachte sie mich
aus und meinte , ich müsse wohl geträumt haben .

„ Uebrigens "
, sprach sie plötzlich und war nun selbst be -

trossen , „vor vielen Jahren soll hier ein junges Mädchen sich
einmal das Leben genommen haben . Liebeskummer , ha
ha ha !"

Wie hell und froh sie lachte .
„Max !" rief es plötzlich . „Roter Max !"

Ich fuhr erschrocken vom Stuhl hoch. Teufel nochmall
„Das ist unser Papageil " lachte sie wieder und zeigte mir

den Vogel , der hinter der Schenke in einem Käfig herum -
turnte . „Das ruft er schon seit mir 's gedenkt .

"

Merkwürdige Gegend ! Ich zahlte und ging .
„Leben Sie wohl , mein liebes Kind .

"

Sie drückte fest und innig meine Hand, ' mir war , als
wollte sie mich zurückhalten .

Draußen strahlte die Sonne .
„Mar ! Roter Max !" rief der Papagei hinter mir her .
Ich fuhr davon .
Die Puppe , die immer noch hinten baumelte riß ich von

der Schnur los nud warf sie während der Fahrt auf die Land -
straße . Dort mochte sie meinetwegen wieder ein altes Bettel -
weib finden .

15 Kanonen für ein Frühstück.
Von unserem römischen Vertreter

Bis zum Reifenschaden ging alles gut . Wir zwei Schlach -
tenbummler im landschaftlich so überaus reizvollen Manöver -
gelände südwestlich von Bozen rasten schon seit drei Stunden
im offenen Lancia bergauf bergab . Das kleine Schildchen an
der Windschutzscheibe „ Ministerielles Hauptquartier — Kabi -
nett "

, der Soldat am Steuer und ein Offizier an seiner Seite
öffneten uns die streng abgesperrten Straßen nnd gaben uns
zwei Zivilisten die Atmosphäre von „ Pezzi grosst "

, hohen
Tieren . Wir waren uns dieser Würde durchaus bewußt und
mein Nachbar , frisch aus östlichem Lande importiert , spielte
seine Rolle nicht schlechter als ein echtes Kabinettsmitglied .
Wenn die Frauen und Männer in den Dörfern unser Schild -
chen lasen und sich gegenseitig ein ehrfurchtsvolles „Cabinetto "
zuriefen und die Wageninsassen scheu bestaunten , leuchteten
zwei slavische Augen , ein schwarzer Kopf nickte gnädig und
gelassen , wie das Haupt eines Landesherrn und die Hand
dankte mit unnachahmlich gütiger Gebärde für den faschisti -
schen Gruß . Fuhr unser Wagen langsam die Dorsstraßen
und verstopfte Wege entlang , so herrschte auf den Hintersitzen
eitel Freude und die Plakataufschriften „ Lebe gefährlich " ,
welche an Häusern und Bäumen prangten , schienen uns durch -
aus verständlich . Unberechtigt und wahnwitzig fanden wir
diesen kategorischen Imperativ jedoch , sobald der Kilometer -
zähler unseres funkelnagelneuen Lanciawagens hurtig wie
ein Blitz auf 80, 90 und 100 Km . kletterte und die engen , un -
übersichtlichen Bergstraßen durchflitzte , als hätten wir den
Anschluß an die wilde Jagd versäumt . Da ereilte uns das
Geschick ! Wo die Noce in das Etschtal eintritt , begann ein
Hinterreisen sein eigenes Lied in hellen Tönen zu singen . In
wenigen Minuten , mitten in der Ortschaft Mezza corona , war
der Plattfuß vollendet .

Leichte Wetterwolken stiegen auf , als der Wagenheber sich
nur zur Hälfte vorfand und ein fremder herbeigeholt werden
mußte . Ein ordentlicher schwarzer Kaffee und einige Scherze
vertrieben das Gewölk alsbald nnd in heiterster Laune ging 's
westlich der Etsch auf schmalen Wegen gegen Kaltern zu . Es
war 11,30 ; um 12,80 waren wir znm Frühstück bei Seiner
Exzellenz in einem Oertchen jenseits der Berge geladen . Wenn
alles gut ging , konnten wir gerade noch rechtzeitig eintreffen .
Doch im Krieg geht so manches anders und bei den Manövern
auch . Plötzlich versperren vorrückende Schwarzhemden , Auto -
kolonnen nnd Kavallerie die kaum drei Meter breite Straße .
Kostbare Zeit geht verloren und nagt im Gehirn der
Schlachtenbummler . Endlich ist der Weg frei ! Unbeweglich
wie immer , bald angefenert , bald gemahnt von seinem Ossi -
zier sitzt unser guter Soldat am Steuer , rast über Regenrin -
nen und Steine hinweg , bergauf , bergab , haut bald den 3 .,
bald den 4 . Gang in das Getriebe , fährt SO und gleich wieder
100 Kilometertempo , alles nur um uns zum Frühstück zu
bringen . Wir sollen die Mendel hinauf , landen aber schließ -
lich hinter dem Kälterer See , wo der Weg aufhört , Feld -
artillerie gerade auf ein Dorf feuert und die ausländischen
Militärmissionen einer Sondervorstellung beiwohnen . Das
gütig lächelnde Gesicht meines Nachbarn hat sich längst ver -
finstert, ' wenn die Reifen stöhnten nnd wir über die Löcher
flogen , waren seine Ellenbogen fest in meine Rippen gedrückt ,
um ein wenig Halt und Anlehnung zu haben . Nun zu allem
Unglück müssen wir ein zweites Mal umkehren . Eine slavische
Geduld ist am Ende und macht der Beredsamkeit eines Schü -
lers der Sorbonne Platz . „O welches Malheur , Herr Ka -
pitän !" ruft er wütend und mir flüstert er mit dem Zeigefin -
ger drohend zu : „Das werde ich ihm mein ganzes Leben
nicht vergessen !" „Unerhört "

, so klingt es verzagt , böse und
beleidigt zugleich in langgedehnten Tönen an meine Ohren ,
während der Wagen durch die Kurven schleift . „Ich habe es
ja gleich gesagt , wir sollten direkt zur Mendel fahren !" Ver -
geblich wende ich ein , daß Reifenpanne und Sich - Verfahren
jedem Automobilisten passieren könnten . Er ist anderer An -
sicht und meint , ihm als ausländischen Gast hätte man doch

den Wunsch erfüllen müssen . „ Lebe gefährlich " klebt wie ein
Hohn an irgend einer nahen Steinmauer . „O weiß denn die -
ser Mann nicht "

, so höre ich im Tone eines Pastoren neben
mir , „was es heißt , von Seiner Exzellenz zum Frühstück g<-
laden zu sein ? Tausende von Menschen gibt es , die mich darum
ewig beneiden werden ! Eine Batterie , ja 15 von solchen Kano¬
nen , gäbe ich für dieses Frühstück , ja die ganzen Manöver sind
mir nicht so viel wert , als an einem Tisch mit Seiner Exzel -
lenz zu sitzen !" Das Drama hat seinen Höhepunkt erreicht ,
der Held ermattet .

Ich stemme mich zwischen Rückkissen und Notsitz , um der
Jagd durch die Kurven etwas gelassener beiwohnen und ihr
ein wenig Reiz abgewinnen zu können , wie dies offenbar die
beiden Soldaten machen . Wir rasen die Mendel hinauf , mit
90 Km . drüben herab . Mein Nachbar hat sich ein . wenig be -
ruhigt , er ist ganz im Gedanken an das kommende Frühstück
befangen . Als wir in das Dörfchen einfahren , straht sein Ge -
sicht wieder mit der Heiterkeit eines Kabinettmitgliedes aus
der guten alten Zeit . Er nickt gnädig , dankt gelassen und
steigt aus dem Lancia mit der Gebärde eines Ministers , nur
seine Haare sind vom Staube grau geworden . Ohne IS Kano -
nen und ohne die Manöver für ein Frühstück gegeben zu haben ,
wird er seinen staunenden Landsleuten erzählen können , mit
Seiner Exzellenz an einem Tisch gespeist zu haben . Er wird
dabei wahrscheinlich verschweigen , daß die Tafel aufgehoben
wurde , als er eben mit dem Risotto begann . F . O .

Zst das Schwimmen gefährlich ?
Vor Beamten der Gesundheitsbehörden in London

hielt der Arzt und Ohrenspezialist Dr . Scot Stephen -
-fon einen beachtenswerten Vortrag , in dem er da -
rauf hinwies , daß es in England fast zwei Mil -
liouen Taube und 40 000 Taubstumme gebe . Diese
ungeheure Zahl sei auf die besonderen Verhältnisse
zurückzuführen , denn es gebe in England eine große Anzahl
von Mandel - , Scharlach - und Masernerkrankungen , als deren
Folge gewöhnlich Taubheit oder Taubstummheit zurück -
blieben . Bei den jährlichen Rekrutenaushebungen müßte
ein großer Teil der zur Musterung Erschienenen wegen Hör -
fehlern zurückgestellt werden .

Ueber die Gründe der Taubheit in England machte Dvk -
tor Stephenson Ausführungen , die völlig neu sind . Er führte
sie nämlich außer den Folgen der genannten Krankheiten
auf den neuen Schwimmstil zurück , bei dem der Kops ge -
wöhnlich im Wasser liege . Auf der Oberfläche des Wassers ,
so erklärte er , befänden sich gewöhnlich und besonders in den
geschlossenen Bädern , Bakterien , die in die Nase und den
Hals eindrängen und bald ihren Weg auch in das Ohr fän -
den , wo sie Verheerungen anrichteten , die dann schließlich zur
Schädigung der Hörfähigkeit oder gar zur völligen Taubheit
führte » . Auch das Tauchen bedinge dieselben Gefahren , gegen
die sich die Schwimmer kaum schützen könnten . Das einzige
Mittel , sich gegen das Eindringen der Bakterien zu wehren ,
sei . daß der Schwimmer sich von Zeit zu Zeit kräftig schneuze/ '
bis er selbst das Gefühl habe , daß Hals , Nase und Dhren in
Ordnung seien .

Die Ausführungen des Arztes wurden mit größtem
Interesse aufgenommen .

Mau lprnt ni <* ansf Ding« mögen noch sojyia .ll icrm nie dlISi selbstverständlich erscheinen, kotz.
dem werden sie fast immer ver-

lehrt gemacht. So hat man festgestellt , daß sich die meisten Menschen wohl
morgens die Zäk >e putzen , aber nicht abends . Dabei sind die Zähne doch
gerade während der Nacht durch die Zersetzung der Speisereste am meisten
gefährdet . Wer also seine Zähne wirklich gesund erhalten will, pflegt sie
jeden Abend mit Chlorodont . Diese Qualitäts - Zahn 'paste von Wel ' uf
reinigt die Zähne vollkommen, ohne Gefahr für den kostbaren Zahnschmelz.

Badmcheti Staatstheater :

Pantalon und seine Söhne.
Auftakt der Winterspielzeit — Schlotzgarlenspiel im Scheinwerferlicht — Nene Künstler stellen sich vor

Da « war eine heitere , märchenhaste und entzückende Be - Aber es ist mehr als nur heiteres Spiel . Es ist zugleich
aeanuna mit Pantalon und seinen Söhnen , mit denen uns das zeitnahes Bekenntnis und kritische Kampsansage . Ein Bekennt -
Badische Staatstheater als Auftakt der Winterspielzeit am nis zur Kunst und zum Künstler , zum vielgestaltigen . Wechsel-
Mittwochabend zum ersten Male im Schloßgarten bekannt vollen Leben , zur Freude , wo immer sie sich bietet . Eine
machte . Zahlreich waren die Theater ' r - u ' id ? erschienen , nnd Kamviansaae an die Welt des Bürgerlichen . an alles Ver¬
such ein .

'
hoher " Gast wohnte in der

unendlichen Loge des Aethers der
Ausführung bei . Schmunzelnd schaut »
der Mann im Monde dem heiterb
schwingten Sviel im Scheinwerfer
licht aus der vor dem Schloßturin
aufgeschlagenen Bühne zu , die slan -
kiert wurde von vier Laternen und
zahlreichen bunten Lampions .

Paul Ernsts Lustspiel führt un »
hinein in das ausgelassene Karne -
valstreiben in Venedig und das un .
beschiverte Leben der Komödianten ,
denen sich der Dichter eng verbun »
den fühlte . In gefälliger Form uttl
vorbildlicher Sprachgeftaltung ent¬
steht hier unter ständiger Steige -
rung der Spannung eine moderne
Commedia dell 'arte , in der der derbe ,
polternde Humor früherer Jahr¬
hunderte nach der geistigen S « ite ab-
gewandelt ist . Stehende Figuren der
Commedia dell 'arte wie den Panta -
lone und die Isabella übernahm der
Dichter und schrieb darum ein leich-
tes , anmutiges Spiel von Liebe und
Leben , von heiterem Maskentreiben
und sorgloser Daseinsfreude , ein
Maskenspiel , zugleich heiter nnd be -
sinnlich . Denn zuweilen verläßt der Dichter die Sphäre des
Theaters , um ein wenig zu philosophieren , die Phantasie wird
abgelöst durch den Verstand , der künstlerische Gestalter wird
zum lebenserfahrenen Künder und Deuter . Es ist eine «eist -
volle , bis ins letzte durchgeführte Komödie der Irrungen und
Wirkungen , ein - picl der Ueberra ' chikNgen und Vcrwechslnn -
gen . aus denen die Freude an der dichterischen Gestaltung im -
mer wieder hervorlugt .

Nächtliches Maskenspiel Im SchloBearten . Bild : Bauer

-elbst
einen

krampste und Kleinliche , beamtenhast Korrekte und
genügsame , kurz au alles , ivas in dem Worte „Spießer
alles umfassenden Ausdruck findet .

Schicksalsentscheidungen rollen im heiteren Gewände ab.
Menschliche Leidenschaften erstehen in der Komödie . Der eine
wird gegen den anderen ausgespielt , eine schn o ' ae '' ' che Lust
am Verknoten und Löse » , ciit ständiger Wechsel der Sitnatio -
nen und ein tiefer Blick in die seelischen Stimmungen der

Menschen geben diesem Spiel ein besonderes Gepräge . Immer
wieder neu werden die Menschen durcheinvndergewürfelt . bis
schließlich , wie in der Lommedia dell 'arte plötzlich und über -
raschend , sich alles zum Besten wendet .

Neue Künstler stellten sich vor und hinterließen den Ein -
druck , daß ihnen schöne Entfaltungsmöglichkeiten gegeben sind .
Da istHeinzGraeber , der mit sicherer Ruhe die von ver -
schiebenen Müttern geborenen gleichaltrigen und sich bis ins
einzelne ähnelnden Söhne des würdigen Staatsanwalts
Pantalon spielte und die dankbare Doppelrolle sprachlich und
darstellerisch mit unaufdringlicher nn «d doch überzeugender Ab¬
stufung meisterte . Da ist die temperamentvolle Liselotte
Koerser , die die liebende Lavini « mit gewinnender Natür -
lichkeit und graziöser Beweglichke/it darstellte und ihr allen
Charm jugendlicher BegeisterungsMigkeit lieh . Da ist schließ -
lich E v a F i e b i g . die als lebenslustige Schauspielerin - Mut -
ter Jsabella in sroher Ausgelassenheit über die Bühne wir -
belte und in Haltung und Ausdr » ck gefiel .

Und daneben die alten bewährten Künstler unseres Staats -
theaters : Hugo Höcker als geiziger , alternder Lebemann
pantalon , der zum Schluß feirre Jugendsünde beichtet und als
oer Blamierte vor seiner Frau steht , Marie Frauendor -
ser , seine Gattin , die ganz i« der bürgerlichen Welt aufgeht ,
in deren Mittelpunkt der Alltag und Egoismus stehen . Paul
M ü l l e r . der sich als biederer Rentner und gewesener Künst -
ler vor dem Pistolenduell fürchtet , selbst aber ständig , wie aus
einer Kanone , Lachkugeln ins Publikum hineinschießt , und
endlich Lola Ervig , die als Geliebte des jungen Pantalon
an den Verwechslungen und den durch sie hervorgerufenen
Freuden und Leiden rege «. Anteil hat .

Das Ballett , das di« Aufführung einleitet und beschließt ,
füllt auch die Pausen mit entzückenden Tänzen , und auch die
iarbig zusammengestellten K o st ü m e erhöhen den Reiz dieses
Spieles , in dem sich Scherz und Ironie zu tieferer Bedeutung
" linden . Ulrich von Her Trenck hielt die Aufführung in
der geistvollen Atmosphäre Paul Ernsts .

Es war ein verheiißungsvoller Auftakt der Spielzeit , der
wir mit frohen Erwartungen entgegensehen . Bevor sich aber
am Sonntag der Vorhang zum ersten Mal « hebt , werden viele
Theaterfreunde noch ihre Freude an den Aufführungen im
Schloßgarten haben .

Urausführunken am Stadttheater Konstanz . Das Stadt -
theater Konstanz wird in der bevorstehenden Spielzeit zw «
Uraufführungen herausbringen , und zwar am 12. Oktobe »
..Ein Mädel fällt aus dem Himmel " von Lothar Sachs un »
am :>4 . Oktober „ Hohe Politik " von Carl Erhhardt , ein Schau
spiel um Lucieu und Napoleon .
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„Richard os Bordeaux".
Die Thealeraufführung der englischen Schüler im Konzerlhaus .

Zum gestrigen Gastspiel der englischen Public School -
Boys war das Konzerthaus überraschend voll geworden . Viel
Schuljugend war da . die (mindestens während des ersten
Aktesj mit lernfreudiger Aufmerksamkeit der Ausführung
der jungen Spieler folgte . Das Stück des modernen Autors
Gordon D a v i o t ist ein historisch-politisches Stück . An dem
Schicksal des jungen Königs Richard II ., der als Neunzehn -
jähriger mit einem Herfen voll von Idealismus sein Land
regieren will und den endlichen frieden mit Frankreich er -
sehnt , wird eine politische Problematik abgewickelt , der ein
zeitgemäßer Sinn unterliegt . Das Problem der Führung ,
des GePhrtwerdens durch widerstrebende Mächte und das
Zerbrechen großer Konzeptionen an der eigenen Schwäche sind
Fundamente der Gedankenstthrung dieses Spiels , das ohne
besonderen dramatischen Ausbau in zwei Akten , zwischen denen
eine zeitliche Spanne liegt , abrollt . Das Stück ist reiner
Dialog . Die Handlung steigert sich höchstens zu Wortge¬
fechten im Parlament und im Palaste des Königs zwischen
ihm und seinen Gegnern . Nichts von buntem Drum und
Dran , woran sich das Auge erheitern könnte . So ist alles auf
das Ohr und den Klang der Worte abgestellt — zweifellos
ein Wagnis für eine Aufführung im fremden Lande . Man
wird es deshalb den Zuschauern nicht übel nehmen dürfen ,
wenn sie sich vielleicht über die Wahl des Stückes Gedanken
machten , das doch beträchtliche Anforderungen an das Ber -
stehen der englischen Sprache stellte. Denn der Genuß des
Gebotenen konnte nur bei einem vollen Erfassen des klugen ,
gedankenvollen und pointierten Dialogs vollkommen sein. Es
liegt nun zweifellos auch in der Natur einer solchen Schüler -
aufführung . daß sie ihr Schwergewicht auf die D e k l a m a -
t i o n verlegen muß . da ja die schauspielerische Routine im
allgemeinen den jungen Kräften abgeht . Man kann auch nicht
auf einen großen Kulissenapparat Wert legen wollen , da das
technische Provisorium einer solchen Gastspielreise dies von
selbst verbietet .

Das mögen einige Hinweise zur Einordnung der gestri -
Gen Aufführung sein . Ihre überzeugende Bedeutung lag im
Sprachlichen , im Vortrag . Da waren nun die meisten Mit -
wirkenden über Durchschnitt dessen, was man in einem solchen
Falle erwarten kann . Dieses Sprachspiel war auch dann
recht eindrucksvoll , wenn in der Bewegungsroutine ein abso-
lutes laber irgendwie rührendes ) Manko festzustellen war .
wie z . B . bei der Darstellung des hetzerischen und auertrei -
benden Carl of Gloueester . der durch einen hervorragenden
Sprecher verkörpert wurde . Recht überzeugend , auch im Be -
wegungsspiel . war der junge Darsteller des Königs , der
Zweifellos eine bemerkenswerte Talentanlage besitzt und , wie
wir hören , auch Schauspieler werden will . Als sehr bemer -
kenswert fiel auch der Earl of Arundel aus , der Komplize
Gloucesters , ferner : Henry ( ! ) , Oxford . Lancaster , der intri -
gierende Eanterbury rnti> der elegant tänzelnöe Mowbray .
Unter den Damen erschien uns die Königsdienerin etwas spiel-
lebendiger als die Königin selbst. Im 2 . Akt fiel eine hübsch
stilisierte Szene der raunenden und Gerüchte vermittelnden
Bürger besonders auf , gerade weil sie etwas aus dem Rah -
wen der reinen Deklamation siel.

Der Ausführung , bei der Bürgermeister Dr . Frido¬
lin und Ministerialrat Dr . Asal anwesend waren , war im
«anzen ein Erfolg beschieden, der sich in einem herzlichen
Schlnßbeifall bekundete . os.

*
Fröhlicher Trip durch die Sladl .

Schon gestern berichteten wir , daß die jungen Engländer
»m Mittwochvormittag eine Besichtigungsfahrt durch Karls -
^>>he unternahmen , die ihnen lebhafte Eindrücke vermittelte .
Heute mögen noch einige Einzelheiten nachgetragen sein. Als
wan um KlO Uhr , nach dem Empfang im Rathause <wo Bür -
acrmeister Dr . Friboli n und Herr D a w s o n englisch«
/ reden gewechselt hatten » den großen gelben Omnibus bestieg,
* otn sehr bald jene fröhliche Stimmung unter den jungen
Gästen aus . die eine glückliche Voraussetzung für den weiteren
Merlaus der Dinge darstellte , Frl . Schers von der Auslands -
» elle der Technischen Hochschule war eine fast allwissende und
wrachgewaudte Erklärerin all des Wichtigen , das man einem
Hungen Engländer von Karlsruhe aus mit auf den Weg geben
kann . Bei einein Rundgang durch die Technische Hochschule
interessierte natürlich , daß in Karlsruhe das erste Fahrrad
« nd das erste Auto erfunden wurden und im Flußbaulabora -
' vrium ließ man sich anhand eines Modells wasserbautechnische
" lagen des Rheines erklären . Verkehrsdirektor Lacher

sich der Gäste ebenfalls in aufmerksamster Weise an
*" td dirigierte die weitere Fahrt des Omnibusses mit der iuu -
Pen Mannschaft so krenz und quer durch die verschiedenen
Stadtteile , daß man auch einen Eindruck von der großen und
weiträumigen Ausdehnung unserer Stadt erhielt . So kam
wan über Bulach an die Stadtrandsiedlung . Das Ganze
Halt ! „What 's that ?"

, ging nun das fragen los . Es stellte
I' ch im Nu heraus , baß ein überraschend starkes Interesse für
" lese soziale Einrichtung bestand . Die deutschen Begleiter
wurden mit tausend fragen bestürmt : Wer sind diese Leute ,
von was leben sie, haben sie ihr Auskommen ? Die Mitteilung ,

man hier mit 9 Mark Monatsmiete in einiger Zeit das
« ubsche Häuschen zum Eigenbesitz erwerbe , imponierte be -
' Nächtlich, Eigenartig war es zu bemerken , daß diese Schüler .° >e doch noch nicht einmal die Universitätsreise erlangt haben ,
?^ >t ernster Wißbegierde das Faktum „S t ad t r a nd s i e d -
Zu n g" zur Kenntnis nahmen . Ein Besuch im Häuschen von
' 5rau H o l z i n g e r . Tannenweg 1 , wo gerade der Spinat
»um Mittagessen geputzt wurde , war eine Probe anfs Crem -
vel . Im Gänsemarsch ging es in interessierter Lebhaftigkeit
a»> Kochherd vorbei ins Schlafzimmer nnd dann die enge
Aolztreppe hinauf zum Speicher , wo sich jeder einen Apfel ,' lahrgang 1935 , einverleiben durfte . War das nicht eine rei -
^ende Karlsruherische und ganz und gar improvisierte Lie-
venswürdigkeit ? Da kommen 25 Engländer über den Kanal

zu uns und futterten mit sichtlichem Vergnügen Aepfel . die
in unserer Randsiedlung gewachsen sind , lt was really nice !
Man machte mit Frau Holzinger ein kleines Gegengeschäft.
Als sich nämlich herumgesprochen hatte , daß sie den Postdienst
für die Siedlung versehe , wurden Briefmarken in rauhen
Mengen eingekauft . Alles wickelte sich am Küchentisch, auf

Die englischen Schüler in der Stadtrandsiedlung.
Photo : Dr. Kern .

dem der Spinat lag , in fabelhafter Schalterordnnng ab . Nach-
her «ab es noch einige „snaps" mit der Kamera des Ver -
kehrsvereinS und dann ging es weiter : Richtung Rappen -
wö rt .

Hier war man so frühzeitig angelangt , daß noch eine gute
Stunbe für ein morgenfrisches Bad und für Ringtennis ver -
blieb . Die sporttrainierten boys ließen sich die Badehose
nicht zweimal ausnötigen und waren mit Hallo bei der Sache .
Vom Sprungbrett ging es am lausenden Band ins Becken
und die Königin Richard II . entpuppte sich dabei als eine aus -
gemacht« Wasserratte , die zudem noch auf bayerische Anrede
reagierte , da sie längere Zeit in München verbracht bat . Rap -
penwört hat auf die Iungens und ihre drei Kameradinnen
imf> Mitfpielerinnen den Eindruck nicht verfehlt . Auch das
anschließend im Restaurant von der Stadt gegeben ? Früh -
stück war bei aller Schlichtheit so reizend dargeboten — es
gab auch ein hübsches Seifengeschenk von Wolfs & Sohn und
Rees Gutzele — , daß die jungen Engländer darüber ehrlich
erfreut waren . Die Anwesenheit Dr . Fridolins als Bürger -
meiste? ermunterte die Geister und als ihn nachmittags die
Pflichten wieder ins Rathaus zurückriefen , wurde er nur mit
einem dreifachen kräftigen „Hipp -Hipp -Hurra !" entlassen .

Die fröhliche Gesellschaft, die sich amüsanterweise unter -
einander meist nur mit den Rollennamen kennt und entspre »
chend tituliert , machte in den ersten Nachmittagsstunden noch
eine kleine Rundfahrt über Ettlingen unö Durlach und inter¬
essierte sich auf dem Turmberg vor allem dafür , wo und wie -
weit von hier auS nun die französische Grenze verlause . ES
war für die Gäste der Stadt Karlsruhe zweifellos « in an -
regender nnd denkwürdiger Tag und wir sind nun sicher , daß
di« English Players , die übrigens heute morgen nach Mann »
heim weitergefahren sind . Karlsruhe in ausgezeichnetem An-
denken behalten werden . Es wird sich vielleicht in später ?»
Jahren einmal erweisen , daß diese Anknüpfungen zu der jun -
gen Generation anderer Staaten ein wertvolles Mittel waren ,
das Verständnis für unser Volk im Auslande zu heben und
uns dort auf lang « Sicht gute freunde zn schaffen. os .

Trunkenheitsfeftftellung
durch Blutuntersuchung.

Der Minister des Innern hat die Polizeibehörden ange -
wiesen , bei Verkehrsunfällen , die auf Alkoholmißbrauch zu-
rückzuführen sind , von dem verantwortlichen Wahrer oder Ver -
kehrsteilnebmer Blutproben durch Aerzte vornehmen zn
lassen . Nach einem seit mehreren Iahren erprobten Versah -
ren läßt sich aus einer Blutprobe , die innerhalb bestimmter
Stunden nach einem Unfall von einem betrunkenen Kraft -
Wagenführer genommen wird , die Menge des genossenen Al -
kohols und damit der Grad der Trunkenheit zur Zeit des
Unfalls einwandfrei feststellen.

Durch enge Zusammenarbeit zwischen Polizeibehörden .
Staatsanwaltschaften . Gerichten . Gesundheitsämtern nnd Un -
tersuchungsaustalten ist gewährleistet , daß das Verfahren
überall da zur Anwendung kommt , wo begründeter Verdacht
besteht , daß ein Verkehrsunsall auf Alkoholmißbrauch Betei -
ligter zurückzuführen ist . Die Polizeibehörden werden das
Verfahren aber nicht nur dann anwenden , wenn ein Verkehrs -
nnfall durch Alkoholmißbrauch verursacht wurde , sondern all -
gemein dann , wenn die Zuverlässigkeit eines Fahrzeugsührers
wegen Alkoholmißbrauches die Untersagung der Fahrererliub -
nis notwendig macht.

Aeichswettbewerb des
ASD .-Slndenlenbuudes.

Der vom NSD .-Studentenbund ausgeschriebene Ideen -
Wettbewerb unter allen deutschen Kunsthochschulen , Kunstge -
werbe - unö Fachschulen für Gestaltung eines Stuöenten -
Kameradschaftshauses in Form einer Gemeinschaftsarbeit
aller Kunstzweige ist durch Zusammentritt des Preisgerichts
in Berlin im Hanse der NS .-Kulturgemeinde zur Austra¬
gung gekommen . ,

Sin dem Wettbewerb , der unter der Schirmherrschaft des
Reichsleiters Alfred Rofenberg stand , haben sich 22 Schul -
arbeitsgemeinfchaften beteiligt . In jeder Arbeitsgemeinschaft
waren jeweils mehrere architektonische, malerische , plastische
und kunsthanöwerkliche Entwürfe zu einer Gruppe zukam-
mengefaßt . . , .

Das Preisgericht hat folgende Entwürfe ausgezeichnet :
Der Hauptpreis für die beste Gemeinschaftsarbeit wurde der
Arbeitsgemeinschaft der Technischen Hochschule und der Aka-
demie München zugesprochen .

Preise für Architekturentwürfe erhielten die Arbeitsge -
meinfchaften der Technischen Hochschule und der Akademie
Stuttgart , der Kunstgewerbeschnle Friedberg in Hes-
sen, der Staatsschule für angewandte Kunst in München ,
der Akademie Dresden und der Technischen Hochschule
Breslau . .

Ferner wurden einzelne Entwürfe für Wandmalerei ,
Plastik und Kunsthandwerk aus den Arbeitsgruppen der
Akademie für graphische Künste Leipzig , der Handwerker -
und Städteschule in Frankfurt a M .. der Vereinigten
Staatsschulen in Berlin - Charlottenburg und der
Akademie Karlsruhe prämiiert .

Dadisch -pfölzische Zulassungs - und Prüfungsflelle
für Wirlfchaflsprttfer .

Da eine Reihe von Anmeldungen vorliegt , wird die Ba -
disch- Psälzische ZulassungS - und Prüfungsstelle für Wirt -
schastsprüser in Karlsruhe Wadische Industrie - und Handels¬
kammer ) im Laufe der Herbst - und Wintermonate wiederum
eine Prüfung für Wirtschaftsprüfer veranstalten .
Wer an der Prüfung teilnehmen will und bisher einen Antrag
auf Zulassung als Wirtschaftsprüfer noch nicht gestellt hat , hat
die Möglichkeit , bis spätestens 1 . Oktober sich um die Zu -
lassung .bei der zuständigen Industrie - und Handelskammer zu
bewerben . Bei dieser sind auch die Zulassungsbedingungen
und die vorgeschriebenen Anmeldeformulare erhältlich .

, Der Parteitag im Rundfunk.
Wie wir gester« schon ausführlich mitgeteilt haben , hat

die Relchsrundfunkgesellschast auch in diesem Jahr wieder
in einer gewaltigen nnd umfangreichen Vorarbeit dafür ge-
sorgt , daß sich die Vorgänge auf dem Reichsparteitag auch
für die Volksgenossen , die selbst nicht nach Nürnberg fahren
konnten , zu einem starken Erlebnis gestalten . Getreu der
Mahnung : „Jeder Deutsche ein Rundfunkhörer "

, hat auch
die Stadtverwaltung Karlsruhe dafür Sorge
getragen , baß diejenigen Volksgenossen , die selbst nicht im
Besitz eine ? Radiogerätes sind, Gelegenheit haben , an dem
gewaltigen Ereignis in der ehrwürdigen Meisterstadt Nstru -
berg teilzunehmen . So wurden in ber Loggia des Rat -
hauseS neue Lautsprecher - Anlagen installiert , die alle vom
Reichssender übermittelten Vorgänge auf dem Reichspartei -
tag tonrein nnd gut verständlich wiedergeben . Daß diese
Einrichtung von einem großen Teil der Bevölkerung dank-
bar begrüßt wurde , zeigte sich besonders am Mittwoch bei
ber Uebertragung der Eröffnung des Parteikongresses und
bei der Proklamtion des Führers . IU den Mittagsstunden
hatten sich viele Hunderte auf dem Adolf -Hitler - Platz einge -
funden , die sichtlich bewegt den richtunggebenden Ausfüh -
rungen nnd eindringlichen Mahnungen des Führers folgten .
Besonders eindrnckSvoll gestaltete sich die Totenehrung , denn
wie in Nürnberg selbst, standen auch die Zuhörer auf dem
Adolf -Hitler - Platz in Karlsruhe ganz unter dem gewaltigen
Eindruck dieses pietätvollen Aktes . Mit entblößtem Haupt
und in andachtsvoller Ruhe namen die vielen Zuhörer an
dieser Ehrung teil .

Sonderprogramm für Freitag bis Montag .
Freitag , den IS . September :

16.45—18.80 Uhr Reichssendung : Appell ber Politischen Lei -
ter auf der Zeppelinwiese .

20.00—22.00 Uhr : Frauenkongreß in der Luitpoldhalle .
Samstag , den 14 . September :

9.48—11 Uhr Reichssendung : Der Führer spricht zur Hit -
ler -Jugend in ber Hauptkampfbahn des Stadion .

IS—20.80 Uhr Reichssendung : Ausschnitte aus dem Volks «
fest im Stadion .

Sonntag , den IS . September :
7.45—10.00 Uhr Reichssendung : Appell der SA . SS und

NSKK in der Luitpoldarena .
11.25—18.00 und ab 14.55 bis etwa 15.30 Uhr Reichssendung :

Funkberichte vom Vorbeimarsch vor dem Führer am Adolf -
Hitler -Platz .

Montag , den 16 . September :
15.25—16.45 Uhr Reichssendung : Funkbericht von den Vor -

führungen der Wehrmacht und Ansprache des Führers an die
in Paradeausstellung angetretenen Truppen .

18.80—20 .80 Uhr Reichssendung : Fortsetzung und Schluß
des Parteikongresses .

20.80—21 .80 Uhr Reichssendung : Militärkonzert aus Nürn -
berg . Dazwischen Kurzberichte vom Biwak der Wehrmacht .

21 .30—22.30 Uhr : Großer Zapfenstreich vor dem Führer
auf der Zeppelinwiese .

Zahl der Rundfunkteilnehmer.
Dit Gesamtzahl der Rundfunkteilnehmer im Deutschen

Reich betrug am 1. Sept . 1085 g 542168 gegenüber 6 516 732
am 1 . August . Im Laufe des Monats August ist mithin eine
Zunahme von 25 436 Teilnehmern <0,39 v . H .) eingetreten .
Unter der Gesamtzahl am 1 . September befanden sich 478 862
Teilnehmer , denen die Rundfunkgebühren erlassen sind.

MAGGI - diOthtyt , ijl
'ß —

maggi 5 würzt

Tomatensalat
für 4 Personen .

8 feste Toinvten , I Nein« Zwiebel , 2 Eßlöffel Öl , I Eßlöffel Essig . Salz ,
Pfeffer . I Teelössel gehackte Petersilie . I Teelöffel Maggi

' ! Würze .
Die Tomaten in Scheiden schneiden . Die Zwiebel sowie die Petersilie sehr fein hacken.
Zur Soße ^ Das öl in einer Schale mit der Gabel schlagen , dabei den Essig hinein -

tropfen lasse» ! nach Salz , Pfeffer und Maggi ' i Würze abschmecken, zuletzl Zwiebel und
Petersilie darunter geben . Die Tomatenscheiben mit der Soße vermengen und ziehen
lassen . Maggi

' » Würze verleiht dem Salat besonderen Wohlgeschmack .
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Preissenkung und Einkaufsdisziplin.
Ei« Wahnruf a« die Sausfra « !

Die Preissenkungsverordnung vom 30. August 193S des
Reichsernährungsministers ist bekannt und wird ihre Wir -
kung im Interesse aller Volksgenossen tun . Der Aufrufzur landwirtschaftlichen Erzeugungsschlacht des deutschenVolkes aber gipfelt in der Forderung : „Erzeuge mehr aus
deinem Boden und verwerte das Erzeugte sparsamer ." Der
erste Ruf richtete sich an den Bauern , während die zweite
Mahnung auch dem Städter gilt .

Da bis 80 v . H . des deutschen Bolksvermögens durchdie Hände der deutschen Hausfrauen gehen, wendet
sich diese Forderung vor allem a« die Hausfrau .

Sie muß in der Lage sein , ihren Bedarf den jeweiligen
Marktverhältnissen anzupassen . Damit hilft sie mit , die Er -
zeugungsfchlacht des deutschen Volkes siegreich zu Ende zuführen und unterstützt zugleich das Bestreben der Regie -
rnng , die Arbeitslosigkeit zu bekämpfen und so die Boraus -
setzungen für Deutschlands politische Freiheit und Unab -
hängigkeit zu schaffen.

Während wir früher auf dem Lebensmittelmarkt uns in
kurzsichtiger Weise jegliche Einfuhr erlaubten , damit aber
den organischen Aufbau des Binnenmarktes zerstörten , sindwir heute als Folge der Devisenlage gezwungen , unsere
Wirtschaft aus eigener Kraft aufzubauen .

Vor allem gilt es , die Arbeitsschlacht des bentfche»
Volkes siegreich zu Ende zu führe «.

Dazu sind aber Devisen zur Beschaffung der lebensnotwen -
digen Rohstoffe für die Industrie nötig . Die Devisen zur
Einführung von Lebensmitteln wurden gegenüber dem Vor -
jähr wesentlich gekürzt . In der Hauptsache sind wir also
auf die Erzeugnisse des deutschen Bodens und der heimischen
Ställe angewiesen . Daß dadurch , wenigstens in der Ueber -
gangszeit , eine gewisse Umstellung bei verschiedenen Lebens -
Mitteln notwendig ist, dürfte jedem Einsichtigen eine Selbst -
Verständlichkeit sein . Da es sich ohne besondere Schwierig -
keiten ermöglichen läßt , ein bestimmtes Nahrungsmittel
durch ein anderes zu ersetzen, wirb hier ein Opfer vom Ver -
braucher verlangt , das durchaus tragbar ist . Häufig fehlt
nur das nötige Verständnis und die notwendige Aufklärung .

Merkwürdig ist es , daß beispielsweise in diesem Som -
mer , auch während der heißen Monate , mehr Schweine -
fleisch verlangt wurde als in normalen
Jahren . Während es auf dem Rindviehmarkt kaum mög-
lich war , das eingedöste Rindfleisch mit abzusetzen , stieg der
Bedarf . an Schweinefleisch . Die jahreszeitlich bedingte ge -
ringere Marktzufuhr an Schweinen reichte nicht aus , den
Bedarf zu decken . Doch konnten zum Ausgleich die
Schweinefleischdosen auf den Markt gebracht wer -
den , die im letzten Jahr zur Zeit der Schweineschwemme
aus dem Markt genommen worden waren .

Wenn eben Schweinefleisch knapp ist, greift die über -
legende Hansfran eben zu Rindfleisch . Gibt es
keine Frischeier , dann werden Kühlhanseier ver »
wendet . Bei geringerem Frifchfleischangebot ver »

wende ma « eingedostes Fleisch.

Wer mit dazu beiträgt , die durch jüdische Spekulanten künst-
lich verschärfte Verknappung einzelner Lebensmittel , durch
unüberlegte Einkäufe noch weiter zu verschärfen , handelt
gegen sein Volk . Er erhöht die Einfuhr an Lebensmitteln
aus dem Ausland , verbraucht damit die Devisen , die zur
Rohstoffbeschaffung der Industrie benötigt werden und raubt
dadurch einem arbeitssreudigen Volksgenossen seinen Ar
beitsplatz . Damit ist er aber zum Unterminierer des Ar -
beitsbefchaffungsprogramms der Reichsregieruug geworden .

Wir müssen auch in den Städten bei allen Lebensmitteln
wieder zu der alten Sparsamkeit , wie sie auf dem Lande
noch herrscht , zurückkehren . Wieviel Lebensmittel verderben
täglich und wandern in die Schutteimer . Brot muß wieder
etwas Heiliges werden , weil es uns neue Lebenskraft gibt !

Wer Brot verdirbt , versündigt sich an seinem Volke ,
das dieses Brot braucht .

Vor allem auch unsere heranwachsende Jugend muß in die-
fem Sinne und Geist erzogen werden . Wer als Kind die
Zeit des Weltkrieges miterlebte , der wußte , wie sehr ein
Stück Brot geschätzt worden ist . Das Verantwortung ?-
bewußtsein muß seinem Volke gegenüber so groß sein , daß
auch das kleinste Stückchen Brot nicht verderben darf , sondern
irgendeiner Verwertung zugeführt werden mutz.

Wer mit dazu beiträgt , die geringe und leicht erträgliche
Verknappung bei einzelnen Lebensmitteln durch eigen -
nützige Handlungsweise zu verschärfen , ist ein Feind der
Nation . Als solcher aber wirb er vom Reichsnährstand , der
für die Nahrungsversorgung unseres Volkes verantwortlich
ist , von Partei und Staat in einheitlich geschlossener Form
gebrandmarkt und rücksichtslos unschädlich gemacht. Bei
allen Handlungen allein ist entscheidend die Auswirknng auf
die Allgemeinheit .

Verkehrsunfall.
Auf der Kreuzung Marie -Alexandrastraße und Albtalst ,

kam es gestern zu einem Zusammenstoß zwischen einem Kraft -
radfahrer und einem Personenkraftwagen . Der an beiden
Fahrzeugen entstandene Sachschaden beträgt etwa 500 RM .
Personen kamen nicht zu Schaden . Der Znsammenstoß wurde
durch den Kraftradfahrer Franz Fichthaler . Gebhardt -
straße 46, dadurch herbeigeführt , baß er das Vorfahrtsrecht des
Kraftwagens nicht beachtete . ^

Wegen Uebertretnng der Reichsstraßenverkehrsordnnn «
wurden vom 11 ./12 . September 1935 gebührenpflichtig ver¬
warnt bzw . angezeigt : 8 Fußgänger . 7 Fuhrwerkslenker , 85
Radfahrer und 64 Kraftfahrer .

Schnellverfahren.
Zur Aburteiluna im Schnellversahren wurden dejn Poli¬

zeipräsidium vorgeführt : 1 Person , weil sie in angetrunkenem
Zustand mit einem Handkarren durch die Schlachthausstraße
fuhr , mehrmals zu Boden fiel und dadurch sich selbst und an -
dere Verkehrsteilnehmer gefährdete . 1 Person , weil sie in an -
getrunkenem Zustand mit einem Handwagen auf dem Bahn -
Übergang der Albtalbahn am Dammerstockweg herumtaumelte ,
so daß ein herannahender Zug der Albtalbahn anhalten mußte .

soo ovo Flugkilometer zurückgelegt.
Der Flugzeugführer Mack , der Pilot des BlitzflugzeugesKarlsruhe —Berlin , hat am Dienstag insgesamt 500 000 Flug -ktlometer zurückgelegt . Aus diesem Anlaß überreichten Be -zirksleiter Stock und Flugleitungsassistentin Frl . Wolf demerfolgreichen Piloten eine schöne Blnmenspende . Die Luft -Hansa ernannte ihn zum Fiugkapitän .

Neue Kaffeefahrten öer Reichsbahn .
Die Reichsbahn geht mit Lust an neue Pläne für den Sep -tember und Oktober . Die nächste Halbtagesfahrt ist am18. September nach Heidelberg . Am 22. September isteine Tagesfahrt nach Bingen zum Wein - und Winzerfest ,und am Septemberschluß , am 29., wird mit dem Ziel Eden -koben . Maikammer schon mit dem ..Neuen " zu rechnensein. Der Oktober soll nicht ungenützt bleiben . man schiebtda die kleinere Fahrt nach Bruchsal am 2 . Oktober ein ,um mit einer „großen Kleinfahrt " am 5 . und 6 . Oktober dasOktoberfest in München heimzusuchen . Dann wartendie oktoberlichen Weinfahrten ins M i t t e l b a d i s ch e. wo dieedlen Tropfen der Ortenauer , wo der badische „Neue " mitheimischen gedämpften Maroni oder mit neuen Nüssen locken .

Wer nicht nach Nürnberg Wen kann.
erlebt den Reichspnrteitag im Rundfunk!

Tages -Anzeiger .
tNäberes siehe im Inseratenteil . »

_ Donnerst »« , de« 12. September .St « » tStI, » » t « r :
KreiUchtfpiel im Schlotzgarten „ Pantalon und sein « Söhne " ,

Lichtspieltheater :
Schanbnrg : Di « E »ardassürstin . 4 . 6.15 , 8 .30 Uhr .Residenz -Lichtspiele : Episode . 4 , 6 .15 , 8 .30 Uhr .Gloria -Palast : Episode , 4 , 6.15. 8 .30 Uhr .

Liselotte von der Pfalz . 4 6.15. 830 Uhr .Palast -Lichtspiele : Ein ganzer Kerl . 4 6.15 8 .30 Uhr .Kammer -Lichtfpirle : Ich sing mich in dein Herz hinein . 8, 5 , 7,8 .45 Uhr .
« tre ins - Beranftaltuugen :

Schwarzwaldverein : Zusammenkunft im Vereinslokal ,
Freitag , den 18. September .

Staatstbeater :
Sreilichtspiel im Schlotzgarten „ Pantalon und seine Söhne " ,

Lichtspieltheater :~ ~
Uhr .

Union - . . . . 50 Uhr .Die Liselotte von der Pfalz , 4 . 6 .15, 8 .30 Uhr .ßalast - Lichtspiele : Die blonde (Saroten , ^ 6.15, 8 .50 U '
hr

"
lammer - LIchtspiele : Ach sing mich i~

8.45 Uhr .
in dein Herz hinein,

'
3. 8. 7,

Freilichtaufführungen im Schloßgarte « . Angesichts der
vorgeschrittenen Jahreszeit ist der Beginn der Freilichtauf -
führungen des Badischen Staatstheaters von der Komödie
„Pantalou und seine Söhne " von Paul Ernst am Donnerstag ,den 12., und Freitag , den 13. September , auf 18 Uhr festgesetzt .Di « Aufführung am Sonntag , den 15. September , beginnt , wiebereits bekannt gegeben , um 16 Uhr .

Kammer - Lichtspiele . Ein Sänger und Schauspieler zugleich istder bekannte Hans Söhnker in dem Film der Melodien „Ich llntmich i n dein Her , hinein ". Lien Deners ist die ewig jungeKünstlerin , im Gegensatz zu Adel « Sandrock , die im ernsten Humordie Rolle einer Abnsrau erlauchten Geschlechts verkörpert . EinFilm von Witz und Anmut von Fritz Kamvers R « gie , Ein Kultur¬film Helgoland und di « neue aktuelle Ufa - Wochenschaudem Programm einen würdigen Abschluß .
geben

Max Huhle schien sein Gedächtnis anzustrengen . „Zweifel -
los haben die Gärtnerjungen mehr als einmal von mir Ohr -
feigen bekommen . . .", sagte er diplomatisch .

Steffi lächelte , die Blauaugen sahen ihn eigentümlich an ,
ja , es schien ein Warnungssignal darin aufzublitzen .

„Da war doch ein Hund in der Gärtnerei , der bissige
Karo . Er war auf den Mann dressiert . Ueberlegen Sie ge-
nau , Herr Huhle ! Sie schütteln den Kopf ? Vergessen ? Nun ,
rechnen wir die drei Fälle zusammen . Das Kettchen ist nicht
von Ihnen . Sie nahmen von meiner Konfirmation ebenso
wenig Notiz , wie sonst im allgemeinen von mir . Die Gärt -
nerjungeu hat der Thomas verprügelt . Den Hund Karo
aber haben Sie gehetzt. Ich war auf der Suche nach Thomas .
Darüber ärgerten Sie sich immer maßlos . Schon wenn ich
Ihnen als Kind zu nahe kam, gab es eine Köpfnuß . An
diesem Tage tießen Sie den wütenden Hund dreimal bis auf
den letzten Sprung an mich herankommen , ehe Sie ihn zu-
rückpfiffeu . Die Gärtnerburschen grölten . Ich schrie in
wahnsinniger Angst und fiel hin . Mein Kleid war zerrissen .
Dann traten Sie zu mir und sagten drohend : „Wenn du
etwa dumm petzt, du gelbe Hexe , dann gibt es was . Wir
haben nur Spaß gemacht." Das hieß , Ihr Bruder durfte
das nicht erfahren , sonst hätte er Ihnen wohl ein Licht auf -
gesteckt . Sie — Held . . ."

Steffi hatte immer langsamer und eindringlicher gefpro -
chen . Ihre Augen ruhten auf ihm mit kaltem , verächtlichem
Schein . „Sie großer Herr Max Huhle . . ."

Max Huhle stand mit aschgrauem Gesicht und hielt sich
am Fensterflügel fest .

„Das — das ist *

,„Jch lüge nicht !" blitzte sie ihn an . „Aber ich glaube ,
noch immer sind die Veranlagungen des Knaben die späteren
Charaktereigenschaften des Mannes . . ."

Bis auf weiteres vertagt

Max Huhle rang nach Fassung . Mein Gott , gewiß war
er zu dem Aschenbrödel Steffi ^ iicht gerade nett gewesen . Das
mit dem Hund konnte auch stimmen . Wenn ich jetzt gehe,
ist alles aus

..Fräulein Steffi — ich habe gar nicht die Absicht zu lügen .
Ich entsinne mich nur dieser Kindereien nicht mehr . Ich
meine , wir sind doch heute erwachsene Menschen . Das da,das sind doch Jungenstreiche . Kinder sind doch oft grausam
Sie dürfen doch nicht aus solchen Entgleisungen auf den spä-
teren Charakter folgern wollen ! Sie können nicht wissen,was ich in den vergangenen Jahren alles geschafft habe.
Für mich gibt es nur den schnurgeraden Weg nach vorwärts .
Ich sehe nicht rechts und nicht links . Mein Ziel ist, meiner
künftigen Familie eine gesicherte Existenz bieten zu können .
Ich habe den Namen Huhle wieder ta Ehren gebracht , es

wollte einmal dunkel um ihn werden . Da habe ich mit harter
Hand zugepackt und Ordnung geschafft "

„Waren Sie dabei nicht auf das Gesicht gefallen ?" fragte
Steffi ernst .

„Wie bitte ?" Verwirrt sah er sie an .
Sie zuckte die Achseln und lächelte plötzlich eigentümlich .

„Na , Herr Huhle , wir wollen für heute die Konferenz schlie¬
ßen . Es scheint, daß wir uns doch nicht so kennen , wie Sie
voraussetzen . Wir wollen uns ein wenig gegenseitig stn-
dieren ."

Polartz bläst sich auf

Pitt Strate und Thomas Huhle reisten schon für die Klin -
kenkemp & Co., Neuheitenvertrieb . Essen, ehe der Oberreifende
Leo Polartz mit seiner Kolonne die Artikel der Firma auf -
nahm . Er verkaufte patentierte Küchengeräte und elektrische
Artikel , während der Verkauf der Piauo -Akkordeons die Be -
herrschung des Instrumentes voraussetzte . „Musikjongs "
nannte Polartz die beiden Kameraden , die froh waren , daß
sie mit dem Oberreisenden wenig zu tun hatten . Der Mann
gefiel ihnen einfach nicht, und jedes weitere Zusammentreffen
bestärkte dieses Gefühl in ihnen . Nun , sie unterstanden ihm
nur in der Verteilung der Touren , denn dos jeweilige Ar -
beitsgebiet der Firma wurde ganz systematisch durchgeackert.

Diese Touren anstechen, das hatte allerdings Polartz groß
heraus . Er roch förmlich , wo etwas los war . In unheim -
licher Kürze stellte er fest , ob Konkurrenz im Ort war , und
schnitt ihr mit raschem Einsatz seiner Leute die Tour ab . Jetzt
saß er mit den Musikjongs in der Ollmuthschen Gastwirt -
schast und trank trotz der frühen Vormittagsstunde den drit -
ten zweistöckigen Genever Er war salopp gekleidet . Das
einzig Solide an ihm war die ins Genick geschobene Melone
Er hatte ein gelbes Gesicht und stechende Augen und war ein
Mann undefinierbaren Alters . Wenn er sprach, war das
ganze Gesicht Bewegung , außerdem brauchte er dazu uube -
dingt auch beide Hände .

Pitt stand ruhig an der Wand und betrachtete den Ober -
reisenden wie ein fremdes Tier

^ Thomas Huhle hörte nur
mit halbem Ohr zu.

Polartz prahlte : „Kaum bin ich eine halbe Stunde in El -
berfeld und spanne auf die Lage , da habe ich auch schon her -
aus , daß Julemann von der Westsalia -Kompanie , Bochum ,
gerade angepackt hat . Julemann ist ein großer Napfkuchen ,
müßt ihr wissen. Großes Muhl , aber keine Organisation .
Drückt sich der Dussel mit seinen drei Kadetten in den paar
Straßen da am Hauptbahnhof herum ! Jetzt nix wie ran !
Wißt ihr , wie man das macht? Wie der Blitz in alle Häuser
rin , um das Viertel herum , in dem die Dösköppe verkaufen :
,Tag , schöne Frau ! Firma Klingenkemp & Co ., Essen, jawoll !
Heizkissen? Neueste Brotschneidemaschine , Patent ? Bohner -
spritze? Nein ! Nichts ? Schön , vielleicht später einmal ! Hier
die Geschäftskarte , zwo Prospekte ! Klingenkemp , Essen, bitte ,
Adjiis ! ' Das dauert kaum eine Minute , und eine Stunde
hat 60 Minuten ! Dann trink ' ich ein Bier und linse auf die
Straße . Richtig , die Julemänner rücken an und stehen we-
nige Minuten später verdattert . In der Hand meine grünen
Prospekte ! Julemann kommt selbst, kreidebleich ! Ueberall
schon Klingenkemp an der Arbeit ! Die Reisenden reden dro -
hend und ärgerlich auf ihn ein . Julemann greift sich an den
Kopf und beteuert , daß die Tour freigewesen sei . Dann
ziehen sie alle wütend ab , Zeit vertan Fahrgeld , und nun
muß ein« neue Tour gesucht werden ' Ho ho ! Am Nach-
mittag beginnen meine Jungens , und nun können sie in
aller Ruhe ganz Elberfeld abklappern ! Und da steckt was

drin , sage ich euch ! Jawoll , so wird das gemacht . . ." Er kippt
den Geneoer in die Kehle und sieht sich herausfordernd um .

Thomas grinste so übertrieben , daß Polartz mißtrauisch
die Lider kniff.

Pitt sagte : „Außerdem ist natürlich einer hinter Jule -
mann her ?"

„Dat sowieso !" lachte Polartz und rieb sich die mageren
Hände .

„Gemein "
, sagte Pitt überzeugt .

„Noch ganz andere Dinger gedreht . . .
"

, wehrte Polartz das
Lob ab, „wann kommt der Briefträger ? Hab ' mir die Post
hierher bestellt ." Dabei klopfte er an das Glas .

Sofort erschien Frau Urbaneck mit der Flasche und schenkte
ein .

Da erschien eben Marieke , frisch und lachend , „Dag bei-
sammen ! Post für Herrn Polartz ! Bleiben Sie man ruhig
sitzen , Herr Oberreisender , von so alten Herren verlange ich
keine Kratzfüße . . .

" Heller Spott sprang aus der Stimme .
Polartz ' beabsichtigtes Kompliment ging in einem schiefen

Lächeln unter , die Augen wurden schmale Schlitze.
Sie ist ein Racker , schmunzelte Pitt vor sich hin , an der

empfindlichsten Stelle hat sie ihn getroffen .
Thomas lachte lautlos . Patentes Mädchen , die Marieke .
Sie zwinkerte den jungen Leuten listig zu . Sie Hatzte den

alten gelben Prahler wie die Pest . . .

Grotze Pleite
Polartz hustete und ritz umständlich die Briefumschläge aus .

Plötzlich gab es ihm einen Ruck, er stieß an den Tisch, daS
Schnapsglas schlug klirrend zu Boden . „Verdammt ! Was ist
das ? Bücherrevisor Schröter ? Wie ? Was ? " Sein Gesicht
wurde erdig , die Stimme gellte auf : „Konkurs ! Klingenkemp
ist pleite ! Oh , ihr gemeinen Schweine ! Halsabschneider . . ."
Eine Flut von Beschimpfungen folgte , er warf den Brief auf
den Tisch und zitterte vor Wut , „tausend , nein zwölfhundert
Mark Superprovision habe ich stehen — ich — —" er riß
Notizbücher aus der Tasche suchte mit fliegenden Händen
nach einem Stift .

Pitt griff nach dem Brief . Eine Lieferfirma hatte Arrest
verhängen lassen. Zum Schutze der anderen Gläubiger Kon-
kurs angemeldet , Unterschlagungen , Verluste . Die Worte sie -
leu schwer und langsam von Pitt Strates Lippen .

Ein ächzender Laut . Thomas Huhle saß mit grauem Ge -
ficht am Tisch, eine Faust an den Mund gepreßt , um nicht
aufzuschreien . Plötzlich sprang er auf und lief hinaus .

„Mein Gott , was ist mit ihm ?" fragte Marieke leise.
„Er hat sein ganzes Geld bei der Firma stehen lassen . . / ,

stieß Pitt durch die Zähne ,
Es war , als richtete sich Polartz an diesem Unglück auf .

„Ha ha ha ! So ein Dummkopf ! Das ist hin ! Darlehenskonto ,
keine vorberechtigte Forderung ! Das ist futsch ! Bei so was
kenne ich mich aus — einen Dreck kriegt er heraus !"

Thomas taumelte wie ein Betrunkener durch die Straßen .
Er war barhäuptig und völlig von Sinnen . Passanten sahen
ihm nach . So 'n junges Blut und am Vormittag schon dun !
- Kinder liefen neben ihm her und johlten .

Da sah er sich wie erwachend um „Schert euch weg , ihr . . / ,
sagte er drohend und ging dann schnell davon . Aus einem
gelben Verkehrsschild starrte ihm der Name „Essen" ent -
gegen . Mit einem Ruck blieb er stehen. Essen ! Ja , ich muß
nach Essen, muß retten , was zu retten ist ! Seine Medanken
begannen zu arbeiten , er machte Kehrt und eilte der Ollmut *'
schen Wirtschaft wieder zu . . .

(Fortsetzung folgU
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Brief aus Tiengen / Rückblick und Vorschau .
Tiengen , 10. September .

Seit der Amtsüber -
nähme des neuen Bürger -
meisters , Pg . G u t m a n n,
hat sich das Tiengener
Stadtbild in jeder Bezie -
hnng wesentlich geändert .
Bei seinen Bemühungen ,
die Stadt in den Rang
eines Kur - und Fremden -
Platzes zu bringen , läßt er
keine Gelegenheit vorbei -
gehen , teils aus Unschein-
barem Werte zu schaffen,
teils aber auch Wertvolles ,
das wohl schon längst vor -
Händen war , aber nicht be -
achtet wurde , ins Licht zu
rücken. Erfreulicherweise
bringt aber auch die Ein -
ivohnerschaft Tiengens den
Plänen ihres Stadtober -
Hauptes volles Verständnis
entgegen .

Die Straßen der Stadt zeigen ein ganz anderes Bild .
Es herrscht Sauberkeit und Ordnung , und man ist allenthal -
ben bemüht , wo es nur irgendwie angängig ist , durch gärt -
nerische Anlagen schöne Plätze zu schaffen . Unschöne Rand -
emfafsungen von Rasenplätzen mußten lebenden Hecken wei -
chen . Es macht bestimmt auf den Fremden einen guten Ein -
druck , wenn er beim Verlassen des Bahnhosgebäudes unter
der schönen Lindenallee nicht mehr wie bislang einen ver -
trampelten Rasen ansehen muß , sondern sich seine Augen wei -
den können an einem satten Grün , das von dem Bunt der
Blumen geschmackvoll unterbrochen ist . Einige Straßen er-
hielten neue Namen - Daß Tiengen eine Hindenbnrg -
und Adols - Hitler - Straße hat , ist ja selbstverständlich .
Man findet aber auch hier eine Herbert - Norkus -,
Hör st - Wessel -, Dietrich - Eckardt - Straße usw.
An den umbenannten Straßen wurden jeweils Gedenktafeln
angebracht , die auf die Persönlichkeit und das Ereignis , an
welche der Name der Straße geknüpft ist , noch besonders hin -
weisen . Die hölzernen Tafeln sind von hiesigen Handwerkern
angefertigt und sind mit der hier heimischen Schwarzwälder
Bauernmalerei ausgeschmückt. Auch Wegweiser ähnlicher Art
finden wir an den Nebenstraßen und an verschiedene» Wegenam Vitibuck nnd im Bürgerwald . Gedenktafeln am Schloß
( Geschichtsschreiber Bader ) und am Geburtshause des Kom-
ponisten Kaminsky erinnern daran , daß Tiengens Mauern
schon bedeutende Männer beherbergten .

Daß die Einwohner -
schast dem neuen Zug ,
der hier herrscht , Ver -
ständnis entgegenbringt ,
zeigt sich am besten an
den vielen geschmackvoll
renovierten Häusern , die
natürlich viel zur Ver -
schönernng des Stadt -
bildes beitragen . Beson¬
ders schön renoviert ist
das Nathans .

Auch das gesellschaft-
liche Leben hat eine
Veränderung dahin er -
fahren ,

"daß es seit letz -
tem Frühjahr einen re -
gen Aufschwung nahm .
Nicht zuletzt haben die
Veranstaltungen man -
nigfaltigster Art das
Ihrige zur Belebung
° er Geselligkeit beige-
tragen . Erwähnt zu wer -
den verdienen in beson-
derer Weise die Fa -
kchings -Veranstaltungen ,
die dieses Jahr der Tra -
dition getreu neu auf -
gezogen wurden , sowie
der mit einem großen
historischen Festzug ver -
°undene , erstmalig seit
vielen Jahren wieder abgehaltene „Schweizertag *

, unser Hei-
?uatsest. Ein großes Sängerfest vereinigte im Juli zirka
*500 Sänger in unserem schönen alten Städtchen zu edlem
Wettstreit , und viele Festbesucher eilten aus der ganzen Um-
gebung von nah und fern herbei .

Das am 2. September vom Markgräfler Turnkreis ver -
anstaltete Schwimmfest mit Schwimmwettkämpfen war An -
ölehungskraft für viele Fremde . Das Schwimmfest wurde in°em neu angelegten städtischen Luft -, Sonnen - und Schwimm -
°ad an der Schlücht abgehalten , das vermöge seiner präch-i ' gen und sportgerechten Anlage mustergültig ist . Auf einer
^ Hektar großen Wiesenfläche fügt sich der schöne Bau des

Schwimmbades gut in die Landschaft ein . Zwei Schwimm -
becken von 750 Quadratmeter und 250 Quadratmeter Schwimm -
fläche sind gefüllt mit dem wohltuenden , heilsamen und wei -
chen Schlüchtwaffer . Das große Schwimmbecken wird mit
seinen Startklötzen , seinen Sprungbrettern — an der tiessten
Stelle mißt das Becken 3.20 Meter — den Anforderungen
eines Sportbeckens gerecht. Auf der großen Wiesenfläche ,
die durch Baumgruppen belebt und mit lebendem Hag ein -
gefaßt ist , findet man sportliche Einrichtungen jeglicher Art -
Aus dem Kinderspielplatz ist für die Unterhaltung der Klei -
nen durch Anbringung von Schaukeln , Sandkasten usw . bestens
gesorgt .

Die Nichtbadenden aber , die dem bunten , lustigen Trei -
ben der Schwimmerinnen und Schwimmer zuschauen , können
ihrerseits den Genüssen eines guten Imbisses im Strand -
kaffee und auf der Dachterrasse desselben , von wo sich ein
schöner Blick über das ganze Gelände bietet , huldigen . Daß sich
das Schwimmbad großer Beliebtheit erfreut , beweist die Tat -
fache, daß seit der kurzen Zeit seines Bestehens — acht Wo-
chen — der 20 000ste Besucher gezählt werden konnte .

Rege Bautätigkeit herrscht hier allenthalben . Kana -
lisationsarbeiten in der Schasshauser Vorstadt machen merk -
liche Fortschritte , und bald wird man hier ebenfalls in der
Vorstadt zwanzig Siedlungshäuser , die zum größ -
ten Teil durch Förderung mit Gemeindemitteln erstellt wer -
den , aus der Erde wachsen sehen. Zur Zeit ersteht auch in der
Albert -Leo-Schlageter -Straße eine neue Halle für die Post -
omnibusse . Auf einem von der Stadtgemeinde käuflich er -
worbenen Gelände erstellt die Reichspostverwaltnng ein Hal -
lengebäude , das Einzelboxen für vier große und vier kleine
Wagen enthält . Ferner wird eine Werkstätte sowie eine
Wohnung für einen Beamten eingebaut . Auch die Reichs -
bahn nimmt zur Zeit umfangreiche Umbauten am hiesigen
Bahnhof vor . .Es wäre zu wünschen, daß , wenn die Arbeiten ,
die im Interesse des Bahnbetriebes notwendig , beendet .sind ,
die maßgebenden Stellen in Karlsruhe anch einmal ein ge -
neigtes Ohr für die Wünsche des hiesigen Publikums hätten ,
und daß bald mit dem Bau einer Ueberdachnng der
Bahnsteige und einer Unterführung begonnen würde .

Die am 12. Oktober beginnende „Werbewoche in
Tiengen "

, vom Werberat der deutschen Wirt -
schaft genehmigt , die unter dem Protektorat von Bür -
germeister Gutmann steht, wird unter Leitung der Gebr .
Hinte , Karlsruhe , durchgeführt werden .

Der Werbeschau wird das Motto : „Alles für Küche
und Haus " zugrunde liegen , und sie wird ausschließlich von
einheimischen Handiverkern und Kaufleuten beschickt sein.
Diese Ausstellung , die alles zeigt , was in Küche und Hau ?
benötigt , wird , wird im großen Saale des Hotels „Ochsen"
untergebracht sein . Gleichzeitig wird im großen Saale des

Storchenturm , kath . Stadtkirche und Schwarzenberger Schloß .
Photo : Verkehrsverein Tiengen .

Hotels „Krone * eine landwirtschaftliche Schau : Obst , Ge -
müse , Feldfrüchte aller Art , zeigen . Diese Schau ist als reine
Lehrschau gedacht, um der bäuerlichen Bevölkerung nicht nur
neue Wege zur ertragreicheren Ausnützung von Land und
Boden zu zeigen , sondern auch den Abnehmern der Erzeug -
nisse die vielfachen Verwendungsmöglichkeiten , insbesondere
des Obstes und des Gemüses zu veranschaulichen .

Was keinesfalls vergessen werden darf , ist der R ü ck g a n g
der Arbeitslosigkeit hier . Gegenüber dem Januar
— die Zeit der Amtsübernahme des neuen Bürgermeisters —
da Tiengen noch etwa 75 Arbeitslose hatte , ging die Zahl auf
sieben herab . Von diesen sieben Arbeitslosen — fünf Männer

Rathans in Tiengen .
Photo : Verkehrsverein Tiengen .

und zwei Frauen — sind aber die meisten arbeitS -
unfähig , so daß sich Tiengen frei von Arbeitslosen nennen
darf .

Vom Transmissionsriemen ersaht.
Bilfingen (bei Pforzheim », 11 . Sept . Der Müller Erwin

S e i s e r kam auf tragische Weise ums Leben . Als er in der
Mühle einen Riemen auswerfen wollte , wurde er von diesem
am Bein erfaßt . Das Bein wurde ihm dabei buch -
stäblich abgerissen . Durch die Wucht des Rades
wurde der Unglückliche auf die Transmissionsanlage ge -
worfen , wobei er sich noch eine schwere Kopfwunde zu-
zog . Erst als die Mühle im Leerlauf lief und eine Glocke
dieses anzeigte , wurden die Angehörigen auf den Unfall
aufmerksam und sahen in der Mühle nach. Der Vernn -
glückte gab jedoch nur noch schwache Lebenszeichen von sich
und starb , ohne nochmals zum Bewußtsein gekommen zu
sein . Der Verunglückte Erwin Seiser stand im 42. Lebens¬
jahr und hinterläßt Frau und zwei unmündige Kinder .

Mit dem Motorrad gegen Telegraphenftange .
Ein Toter , ein Schwerverletzter .

Weinheim , 11 . Sept . Auf der Heimfahrt rannte der
Kassengehilfe Georg Schäfer aus Erbach i . O . mit seinem
Motorrad , auf dessen Sozius sich Lehrer Wilhelm K r e d e l
aus Stockheim befand , aus bisher noch nicht geklärter Ur -
fache gegen eine Telegraphen st ange . Durch die
Wucht des Anpralls erlitt Lehrer Kredel , der in weitem
Vogen auf die Straße geschleudert wurde , neben einer Brust -
quetschung einen schweren Schädelbruch , dem er alsbald er -
lag . Schäfer wurde mit erheblichen Kopfverletzungen ins
Krankenhaus gebracht .

Radfahrer vom Auto überfahren .
Philippsburg , 11 . Sept . Dienstag abend ereignete sich

in der Nähe der Post ein schweres Autounglück . Der Schrift -
fetzerlehrling Otto Schrapp , Sohn des Schuldieners
Franz Schrapp wurde von einem Personenauto überfahren ,
als er mit seinem Fahrrad die Straße überqueren wollte .
Er blieb mit sehr schweren Kopfverletzungen bewußtlos
liegen . Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt .

Bei Feldarbeiken tödlich verunglückt .
Hockenheim , 10. Sept . Die 73jährige Landwirtsfrau Mar -

gorete Burkhardt zog sich bei Feldarbeiten durch einen
unglücklichen Sturz erhebliche innere Verletzungen zu , an
denen sie gestorben ist.

-I-

Heitersheim , 11. Sept . (Schwerer Unfall eines Kindes .»
Von einem schweren Unfall wurde hier ein sechsjähriges
Mädchen betroffen . Das Kind wollte sich an einem Fenster -
laden hochziehen. Dabei blieb es mit einem am rechten Zeige -
finger befindlichen Ring an dem Laöenkloben hängen . Dem
Kind wurde der Finger glatt abgerissen .

ik . Unterschefflen , (Amt Mosbach ) , 12. Sept . ( In die Band¬
säge geraten ) ist Schreinermeister Ranschbach von hier. Er
trug erhebliche Verletzungen an der rechten Hand
von . Wenige Tage später widerfuhr ihm das gleiche Miß -
geschick an der linken Hand .

Mim * Vorhänge und
Dekorationsstoffe

Storesstoffe » Gittertüll - Etamine
Tüll gem . - Voile - Landhaus - Gardinen

Kettendruck - Chintz - Deutsch Cretonne
Schwedenstreifen - Tischdecken

G -rosse Auswahl Billiae Preise
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Aasseschänder unschädlich gemach!.
DaS Geheime Staatspolizeiamt meldet : Der Jude Ar¬

thur Heinemann , wohnhaft in Mannheim , Rupprecht -
flraße 14, wurde wegen seines rasseschänderischen Verhaltens
in Schutzhaft genommen . Das Judenliebchen A . St ., wohn¬
haft Mannheim P . 3, wurde ebenfalls festgenommen , da
sie alle Warnungen zum Trotz weiterhin ihr schamloses , art -
vergessenes Treiben fortsetzte . Die K . wird in das Arbeits -
haus Ktslau überführt .

Vom Stiefvater mißhandelt.
Pforzheim , 10. Sept . Die zehn Jahre alte Irmgard OchS

hatte qm letzten Samstag auf Weisung ihrer Mutter Wäsche
gewaschen . Die Wäsche war jedoch nicht so sauber ausgefallen ,
wie es die Mutter , die das Kind vor der Ehe zur Welt ge -
bracht hatte , erwartet haben mochte . Als am Abend der Stief -
vater , der 28jährige und mit der Mutter des Kindes seit einem
halben Jahr verheiratete Willi Mohr nach Hause kam , schlug
er das Kind wegen der mangelhaften Wafcharbeit , daß es
bedenkliche Verletzungen davontrug . Nach der Mißhandlung
mußte das Kind noch Kniebeuge machen und die Nacht über
vor dem Vett stehen bleiben . Das Kind war schon vorher
öfters mißhandelt worden und auch die Mutter hatte sich an
den unmenschlichen Züchtigungen beteiligt . Der grausame
Stiefvater wurde verhaftet .

Spätes Opfer eines Liebesdramas .
Säckinge » , 11 . Sept . In den Januartagen des Jahres

1933 hatte sich in Obersäckingen am sogenannten Grenzbäch -
lein ein Liebesdrama abgespielt . Dort schoß ein hiesiger
junger Mann im Verlaufe einer Auseinandersetzung seiner
Geliebten eine Kugel in die Wirbelsäule und verübte
dann Selbstmord . Das schwerverletzte junge Mädchen hatte
nach Art der Verletzung keine Hoffnung mehr auf Heilung
und ist nun nach langem schweren Leiden jetzt in ihrer
schwäbischen Heimat gestorben .

Zusammenschluß von Gemeinden.
Die Gemeinden Rümpfen , Stürzenhardt und

S t e i n b a ch ( Amtsbezirk Buchen ) sind mit Wirkung vom
1 . Januar 1936 zu einer einfachen Gemeinde zusammen -
geschlossen worden . Die neue Gemeinde führt den Namen
Steinbach .

Die Gemeinden T ü l l i n g e n und Tumringen ( Amts -
bezirk Lörrach ) sind mit Wirkung vom 1. Oktober 1935 unter
Aufhebung der gegenseitigen Gemarkungsgrenzen in die
Stadt Lörrach eingegliedert worden .

Arteile des Badischen Sondergerichts .
Mannheim . 11 . Sept . In seiner Montags -Sitzung hatte sich

das Badische Sondergericht mit vier Fällen zu befassen , in
denen durchweg Vergehen nach 8 1 des Gesetzes vom 20 De -
zember 1W4 vorlagen . Die 28 Jahre alte verheiratete Karo -
line I a e ck aus Pforzheim wurde zu einer Gefängnisstrafe
von vier Monaten verurteilt . Gegen die 29 Jahre alte ledige
Augustin aus Handschuhsheim wurde eine Gefängnisstrafe
von acht Monaten ausgesprochen , das Urteil gegen den ledigen
Dr . Karl Strähle aus Karlsruhe lautete aus 10 Monate
Gefängnis abzüglich drei Monate Untersuchungshaft . Alle
drei Angeklagten hatten sich in abfälliger Weise über die Re -
gierung und ihre Einrichtungen ausgelassen .

Der katholische Josef Vikar Baur aus Furtwangen
hatte bei einer Zusammenkunft des von ihm geleiteten Jung -
männervereins über die Verhaftung katholischer Geistlicher
in Deutschland gesprochen in einer Form . die die Deutung
zuließ , daß man gar nicht wisse , was mit den Geistlichen ge -
schieht und wohin sie gekommen sind . Da Vikar Baur be -
kannt gewesen sein muß , daß ohne Ausnahme nur Verhastun -
gen vorgenommen werden , wenn Gesetzesübertretungen vor -
liegen und jeder Fall zu einer ordnungsgemäßen VerHand -
lung kommt , hat er mit seiner Darstellung grob - fahrlässig ge-
handelt . Wegen eines Vergehens gegen 8 1 . Abs . 2 . wurde
gegen ihn eine Gefängnisstrafe von zwei Monaten ausge
sprachen .

Aachrichten aus dem Lande.
1. Forchheim , 11 . Sept . ( Kleine Chronik .) Das bekannte

süddeutsche Varietö - Theater Derzenbach , das in diesem Jahr
schon zum zweiten Mal hier weilte , gab für einige Tage am
Bohnhofsplatz seine abendlichen Vorstellungen . Mit einem
neuen Programm unrer Mitwirkung hervorragender Kräfte
gab es einige lustige Abende , welche gut besucht wurden . —
Beim 1 . Verbandsfußballspiel am Sonntag in Nenreut gegen
Forchheim kam ein Forchheimer Spieler zu Fall und erlitt
einen Nasenbeinbruch . Der Verletzte wurde sofort zu einem
Arzt nach Karlsruhe gebracht . — Am Montag fand im Kro -
nensaal durch die Gaufilmstelle ein Filmabend statt . Neben
einem reichhaltigen Beiprogramm ging der Tonsilm . Schwar -
zer Jäger Johanna " über die Leinwand . Genau wie sonst
wurde auch diesem Film wieder großes Interesse geschenkt .

Mannheim , 11 . Sept . ( Ernennung .) Der Kunsthändler
Ernst B u ck wurde durch den Präsidenten der Reichskammer
der bildenden Künste , Berlin , zum Referenten für die
Sachgebiete Kunst und Antiguitätenhandel , Kunstversteigerun -
gen . bei der Landesleitung Baden ernannt .

r . Steinosurt , 12 . Sept . ( Noch gnt abgelaufen .) Einem
Wageufübrer aus dem Rheinland passierte das Mißgeschick ,
daß unweit der geschlossenen Schranke am Bahnüber -
gang Steinsfurt —Grombach ein Reifen am Vorderrad
platzte , der Wagen ins Schleudern kam und nur dadurch zum
Stehen gebracht werden konnte , baß der Wagenlenker auf
einen Schranken st ander auffuhr . Bei einem Durchsah -
ren der geschlossenen Schranke wäre ein Zusammenstoß mit
dem Personenzug unvermeidlich gewesen .

ik . Walldürn , 12. Sept . ( Lebensgefährlich verletzt ) wurde
ein hiesiger Arbeiter , der beim Wasserwerk auf seinem Fahr -
rad mit einem Auto zusammenstieß . Er wurde sofort ins
Sp ' ^al in Wnrzburg verbracht

AdelSheim , 11 . Sept . ( Seltsame Kalbmißgeburt .) In Ho -
henstadt kam im Stall des Bürgermeisters Keller ein Kalb mit
sechs Beinen und zwei Schwänzen zur Welt . Das Tier , das
jetzt etwa zehn Wochen alt ist , ist kräftig und gesund . Kürzlich
erwarb es ein Schausteller als Seltenheit .

Groh -Zimmern , 11. Sept . ( Scharlach -Ferieu .) Noch im -
mer herrscht in Groß - Zimmern unter der Jugend die S ch a r -
l a ch K r a n k h e i t , so daß in den letzten Wochen alle Ver -
anstaltungen abgesetzt werden mußten . Die Schule mußte
nun nochmals für einige Zeit ihre Pforten schließen , was
natürlich von der nicht erkrankten Schuljugend als willkom -
mene Freizeit begrüßt wird . Die Erkrankungen zeigen er -
freulicherweise bei leichtem Charakter eine stete Abnahme .

ich . Bietigheim , 11 . Sept . ( Allerlei . ! Eine größere Anzahl
Einwohner nahm über das Wochenende an einer „Kraft - durch -

Freuden - Fahrt durch den Schwarzwald und an den Bodensee
teil . Das altehrwürdige Konstanz mit seinen Sehenswürdig -

■leiten , der schöne Bodensee mit seinen herrlich gelegenen In -
seln und nicht zuletzt Friedrichshafen und der damit verbnn -
dene Besuch der Zeppelinwerft machten auf die KdF . - Urlauber
die größten Eindrücke . — Am Samstag vergangener Woche
sind einige Ferienkinder aus dem Kreis Recklinghausen - West -
falen hier eingetroffen . — Die Vorbereitungen für das WHW .
1935/36 sind in vollem Gange . So werden im Laufe dieser
Woche die Hilfsbedürftigenanträge aufgenommen . Dies ge -
schieht nach ortsüblicher Bekanntmachung straßenweise , und
zwar abends im Rathaus . Diese Vorbereitungen werden noch
im Laufe des Monats September durchgeführt und vollendet
sein , so daß die Betreuung der Hifsbedürftigen im Monat
Oktober beginnen kann . — Der Bürgermeister erließ eine
Bekanntmachung wonach aus hiesiger Gemarkung künftighin
die gemeine Schafweide eingeführt werden soll . Um auch den
Wünschen des einzelnen Wiesenbesitzers Rechnung zu tragen ,
wurde eine Tagfahrt auf den 3 . Oktober 1935 nachmittags
5 Uhr im Rathaus in Bietigheim angesetzt .

N . Varnhalt , 11 . Sept . ( Von der Winzergenossenschast .) Im
Verlauf des Sommerhalbjahres konnte sich die hiesige Win -
zergenossenschast ständig eines lebhasten Absatzes der Weine
erfreuen . In den letzten Tagen machte sich sogar wieder ein
Steigen im Versand bemerkbar . Der Kundenkreis hat sich sehr
beträchtlich erweitert , der beste Beweis für die erstklassige
Qualität der hiesigen Rieslingweine . Infolge dieser günsti -
gen Verhältnisse dürften bis zu Beginn der heurigen Wein -
lese die eingelagerten Vorräte soweit abgesetzt sein , als im
Geschäftsbetrieb vorgesehen war .

Steine « i. 12. Sept . ( Sträflicher Leichtsinn .) Hier
hantierten Schulknaben an Kleinkalibermunition herum .
Plötzlich entlud sich ein Geschoß und die Kugel traf einen
Knaben des Arbeiters Hermann H u b e r in das linke Auge .
Das Augenlicht ist gefährdet .

Laufenburg (Schweiz ) . 6 . Sept . ( Ehrung .) Das Vorstands -
Mitglied der Fricktal -Vadischen Vereinigung für Heimat -
künde , Jng . Matter , ist vom Archäologischen Institut des
Deutschen Reiches zum korrespondierenden Mitglied ernannt
worden . Diese Ehrung erfolgte in Anerkennung seiner
Forschertätigkeit auf heimatgeschichtlichem Gebiet . Besonders
verdient machte er sich durch die Ausgrabungen auf dem
Tiersteinberg und dem Wittnauer Horn . Jng . Matter hat
sich übrigens auch mit Energie für die Einrichtung der
schweizerischen Arbeitsdienstlager nach deutschem Vorbild
eingesetzt und das erste Arbeitsdienstlager in Wittnau (Frick -
tal ) eingerichtet .

Rastatt« Allerlei.
-mm - Rastatt , 11. September .

Die letzten Tage brachten der Stadt Rastatt wieder so man -
cherlei Leben und Betrieb in ihre Mauern . Es ist ja bitter
nötig für die ehemalige Festungs - und Garnisonsstadt , daß
für so vielerlei Ausfälle gegenüber früher irgendwelcher Er -
satz gesucht wird . Es ist kein Zufall , wenn man heute wieder
an vergangene Jahrzehnte zurückdenken muß , wird doch ge -
rade ein typisches Stück Alt - Ra statt abgerissen :
die sogenannte Back st ein - Kaserne . Wieviele wackere
Feldartilleristen hat sie im Laufe der Jahrzehnte schon beher -
bergt ! Und so mancher , der diese Zeilen liest , erinnert sich
vielleicht an dies und das , was er innerhalb jener Backstein -
Kaserne erlebt hat . Es war ja allmählich dringend nötig , die -
sen Bau niederzureißen , denn für Familien bot er keine er -
freulicheu Wohnräume mehr . Außerdem wird dadurch Platz
frei für neue Häuser , die dann bestimmt einmal eine Zierde
sür die Bahnhofstraße fein werden . Aber man wird bei solchen
Anlässen an Zeiten erinnert , wo in der buntbelebten Garni -
sonsstadt immer etwas los war .

Zurzeit ist Jahrmarkt in Rastatt . Er bietet das übliche
Bild : auf der Kaiserstraße die vielen Verkaufsstände mit aller -
Hand bunten Dingen und Waren , und drüben am Grün der
„Vergnügungspark "

. Er ist zwar schon größer gewesen , aber
die Kinder vergnügen sich dort recht gnt und auch allerlei
„große Kinder "

. Mit diesem Jahrmarkt war wiederum wie
gewöhnlich am Montag der Schweinemarkt und am
Dienstag vormittag der Rindvieh markt verbunden .
Diese Viehmärkte bringen immer ziemlich Fremde in die
Stadt , so daß wenigstens auch etwas Handel und Wandel sich
bemerkbar macht .

Bei dieser Gelegenheit sei auch an die große Zucht -
v i e h s ch a u in R a st a t t erinnert , die am vergangenen
Donnerstag stattfand und gut besucht war . Sie wurde auf
dem Grün abgehalten . Es wurden durchweg recht vorbildliche
und tadellose Zuchttiere gezeigt . Die Veranstaltung verdiente
große Beachtung . Sie wurde von dem Fachwart der Bezirks -
gruppe Rastatt , Bürgermeister M a ck (Bischweier ) eröffnet .
AlS Ver ' ret ? r der badischen Bauernschaft wies Dr . Hau -
s a m e n die Bauern und Züchter aus die hohen Aufgaben der
Viehzucht und der Viehwirtschaft hin . Auch sie müssen mitar -

betten am großen Ziele , die deutsche Wirtschaft mit Erzeug -
nissen der deutschen Scholle zu versorgen . Es handelt sich heute
um wirtschaftliche Leistung . Und nach solchen Ge -
sichtspnnkten wurden die vorgeführten Tiere betrachtet nnd
bewertet . Man sah Erscheinungsformen , die z . V . Leicht -
fütterigkeit , Gesundheit , oder auch Fruchtbarkeit schließen
ließen . Man konnte sowohl Höhenfleckvieh , wie auch Hinter -
wälder Rinder sehen . Letztere stammten vom Hofgut Schloß
Eberstein . Diese Hinterwälder Gruppe fiel besonders ange -
nehm auf . Ihrem Farren , zwei Kühen und zwei Kalbinnen
wurden deshalb auch erste Preise zuerkannt . Aber auch Tiere
anderer Typen ( Fleckvieh ) verdienten hohe Anerkennung und
erhielten entsprechende Preise . Auch die Zuchtgenossenschast
Rastatt errang mit dem von ihr ausgestellten Material große
Anerkennung und 1 . Preise . Hohes Verdienst hierum hat ohne
Zweifel Veterinärrat Dr . Zimmermann (Rastatt ) , der
mit seinen Mitarbeitern fachkundige und zielbewußte Arbeit
geleistet hat . Die Rastatt « Viehschläge sind in gnten Händen
und werden sicherlich auch in Zukunft für die Viehzucht wert -
volle Arbeit verrichten . Die Gesamtleitnng der Zuchtviehschau
hatte Tierzuchtdirektor Dr . Winterer aus Freiburg, - ihm
halfen ferner die BezirkStierärzte Dr . K ö b e l e ( Lahr ) und
Dr . Fries ( Achern ) , außerdem die Landesökonomieräte Dr .
Hertle und Dr . Lieber ( Rastatt ) . Für alle Interessenten
der Viehzucht war diese Zuchtviehschau zweifellos eine höchst
lehrreiche Veranstaltung .

Oefsentliche Anerkennung wnrde vom Landes -
komm issär dem Studenten Adolf Bänerle (Rastatt ) anSge -
sprachen , weil er am 23. Juni die Pflegerin Emma Weber
vom Tode des Ertrinkens in der Murg gerettet hat .

Ein allseits beliebter städtischer Beamter ist nnnmehr in
den wohlverdienten Ruhestand getreten , Ratschreiber nnd
Standesbeamter Emil B u m a n n Annähernd 35 Jahre stand
er im Dienste der Stadt Rastatt . Wie kanm ein anderer
städtischer Beamter ist gerade Herr Bumann mit der Rastatter
Bevölkerung verwachsen . Viele Taufende davon hat er schon
in freudigem oder leidvollem Sinne registriert , Tausende von
Geburten und Sterbefälle , nnd anch die Traunngen überstei -
gen 3090 . die er eintrug Möge der allseits beliebte Mann
nun noch recht viele Jahre verdienter Ruhe in bester Gesund ^
heit verleben dürfen .

NSKK. 1/53 vereidigt seine Anwärter
auf dem Lerchenberg .

—t. Durlach , 10. Sept .
Am Wochenende nahm die Motorstaffel I/M 53 vom NSKK

die Vereidigung ihrer restlichen Anwärter im Naturtheater
auf dem Lerchenberg vor . Vor Beginn der Feierstunde
fand ein Aufmarsch der Staffel statt . Nach Abschreiten der
Front der auf dem Bahnhofplatz angetretenen Stürme aus
Karlsruhe , Durlach , Ettlingen , Bretten und von der Hardt
durch Standartenführer Moser marschierten die 700 Mann
unter Vorantritt des NSKK - Musikzuges durch die von Volks -
genossen dichtbesetzte Adolf -Hitler - Straße . Mit Fackelschein
ging es dann den Hohlweg hinauf . Nach 9 Uhr begann im
Naturtheater die Feierstunde , zu der sich Bürgermeister Dl .
L i n g e n s , Ortsgruppenleiter Bull , Vertreter des Staa -
tes , der Partei , der SA . HI , der Landes - und Schutzpolizei
und des DDAC eingefunden hatten . Nach Begrüßung der -
selben durch Standartenführer Moser und Staffelführer
Zimmermann begann die Feierstunde . Fanfarenklänge
kündeten den Beginn . Die Flaggenparade vollzog sich unter
den Klängen des Präsentiermarsches . Zum Vortrag kam der
Flaggenspruch : „Du bist die schönste aller , die uns wehen ."
Es sprach bann einer der Kameraden den Eidspruch , der aus -
klang in den Schwur : „Hart , bis die Waffe zerschellt ." " Weihe -
voll drang das vor allen Anwesenden gesungene Lied „Siehst
du im Osten das Morgenrot " . Standartenführer Moser
sprach dann Worte des Führers : „Wir haben das große ger -
manische Ideal auf unsere Fahne geschrieben und werden um
dasselbe bis zum letzten Blutstropfen zu kämpfen wissen ."
(1 . August 1923 .) Anschließend wurde die Eidesformel vor -
gelesen . Begeisternd klang das „Wir geloben " aus dem
Munde der 120 Anwärter . Während nun das Horst - Wessel -
Lied leise ertönte , durchschritt Standartenführer Moser die
Reihen der Anwärter und nahm den Eid ab . Mit der Linken
wurde die Fahne berührt , mit der Rechten der Handschlag
vollzogen .

Hierauf sprach Staffelführer Zimmermann . Mit einem
Fackelzug und dem Vorbeimarsch vor dem Standartenführer
schloß das Programm anläßlich der Vereidigung ab .

Landwirtschaftliche Kerbstwoche Freiburg .
In Freiburg i . Br . findet in der Zeit vom 16. bis 20.

Oktober d . I . die in Züchter - und Bauernkreisen bekannte
nnd beliebte landwirtschaftliche Herb st woche statt .
Die Herbstwoche beginnt nach Eröffnung durch die Lande »-
baueruschaft am Nachmittag des 16. Oktober mit einer
Zuchtviehschau des mittelbadischen Fleckviehzuchtver -
bandes , einer Hengst - und Stutenschau des mittel »
badischen Warmblntpserdeznchtverbandes und einer freien
Schweineschau . Am Abend des 16. ist große Züchter »
und Bauernversammlung im Kath . Vereinshaus , Karlstraße ,
mit fachmännischer Berichterstattung über die Schauen , Be -
kanntgabe der zuerkannten Preise und unterhaltenden Auf -
führungen aus den Kreisen der Züchter und Bauern . Mit
einer Zuchtschweineversteigerung des badischen
Landesschweinezuchtverbandes und einer Zuchtviehver -
steigerung des mittelbadischen FleckviehzuchtverbandeS
am Vormittag des 17. Oktober wird Gemeinden , Bauern
und Züchtern günstigste Gelegenheit geboten zum Ankauf
von Farren , Ebern und weiblichen Rindern aus bestbewähr «
ten , bodenständigen Zuchten Mittelbadens . Anschließend
werden die am Vortag prämiierten Farren und Kühe ,
Hengste und Stuten im Ringe vorgeführt , darunter Hengste
unter dem Reiter und Stuten am Traberkarr . Am Nach »
mittag des 18. Oktober stellen die Züchter des Schwarz -
walds ihr züchterisches Können unter Beweis durch eine
Hengst - und Stutenschau des Kaltblut pserdezuchtver -
bandes Schwarzwald und durch Zuchtviehschauen des Bor -
der - und Hinterwälder Zuchtverbandes . Der Abend des
18. Oktober vereinigt die Schwarzwaldbauern und - züchter
zu einem geselligen Züchter - und Bauerntreffen in der AnS -
stellungswirtschaft mit Berichterstattung der Preisrichter
über die Schauen . Am Vormittag , 19. Oktober , werden die
preisgekrönten Hengste , Stuten , Farren und Kühe im Ringe
vorgeführt . Anschließend wird die S ch a f - , O b st - und
Kleintierschau eröffnet , von denen die beiden letzteren
mit Verlosung verbunden sind . Obst - und Kleintierschau
dauern bis zum Abend des 2» . Oktober fort . Für auS -
reichende Beförderung ist gesorgt .

Freiherr von Schönau gestorben .
Schwörstadt , 11. Sept . Im Alter von 83 Jahren verstarb

hier Freiherr Hermann von Schönau - Schwöb st ad t,
der letzte Nachkomme eines alten Adelsgeschlechts , das in der
Geschichte der engeren Heimat eine bedeutende Rolle gespielt
hat . Die Schönauer sind das einzige Abelsgeschlecht , das sich
aus dem frühen Mittelalter bis in die heutigen Tage er -
halten hat . Mit Freiherrn Hermann v . Schönau - Schwörstadt
ist das Geschlecht im Hauptstamme ausgestorben . Vor einigen
Jahren nahm jedoch der alternde Freiherr einen Adoptivsohn
an , um die Erbfolge des Geschlechtes weiter zu sichern . Auch
der Verstorbene hat sich um seine Heimat in außerordent -
lichem Maße verdient gemacht . Jahrzehntelang wirkte er
in der Kreisverwaltung mit und war in der Gemeinde
Schwörstadt bekannt nnd beliebt durch eine Reihe von Schen -
kungen . Freiherr v . Schönau war grobherzoglich badischer
Kammerherr und Großkomtur des bayerischen St . George -
Ordens .

Wetterbericht des Reichswettcrdienstes ( Ausgabeort Stuttgart )

Unbeständiger Witterungscharakter .
Infolge Verlagerung des über Mitteleuropa gelegenen

hohen Druckes in südlicher Richtung gewinnen von Westen
her etwas feuchtere Luftmaiieu langsam an Raum . Während
in den unteren Schichten der Atmosphäre zur Zeit noch ab -
sinkende und damit wolkenauflösende Luftbewegung vor -
herrscht , gleiten in der Höhe allmählich etwas feuchtere Lust -
massen auf . Diese werden vorübergehend zu starker Ä e -
w ö l k u n g und vereinzelt auch zu etwas Regen zun »
Teil gewittriger Art Anlaß geben . Der Witterungscharakter
wird also im ganzen die Beständigkeit verlieren , doch ist eine
durchgreifende Witterungsverschlechterung nicht wahrscheinlich .

Wetteraussichte » sür Freitag » den IS . September : Vor -
übergehend stärkere Bewölkung , vereinzelt zum Teil ge -
wittrige Regenfälle möglich . Zunächst noch ziemlich warm ,
päter Temperaturen etwas zurückgehend , im ganzen etwas

unbeständiger Witternngscharakter .

Wasserstand des Rheins .
Waldsbut : 260 cm . gestern 274 cm .Mxinfeldcn 250 cm aestcrn 252 cm

156 cm . « eitern 168 c» .
Kehl : 205 cm , aestcrn 278 cm
»iarlsrnhe - Marau : 418 cm . gestern 427 cm
Mannheim : 81» cm . aestcrn »24 cm .Caub: 20« cm . aestcrn 21« cm.
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Am Rande der Klapperstorchwiese .
Die geheimnisvolle Gartenpforte . — Das „ Etwas " in Ser Wärmewanne .
Die Sauerstoffbornbe wacht . — Das guterzogene Babp und Sie glückliche Mutter .

In dem herrlichen Charlottenburger Schloßpark, abseits
vom Lärm der Straßen der sich an der majestätischen
Schloßsassade bricht und im Flußbett der Spree ertrinkt,
trifft man selten Spaziergänger . Es ist ein seßhaftes Pu -
blikum , das hier die Bänke belagert , mit Handarbeiten be-
schäftigt , mit Zeitungslesen nnd sanft dahinplätscherndem
Schwatz. Bisweilen , in regelmäßigen Abständen, wird ein
Auge auf die herumspielenden Sprößlinge geworfen . Im
westlichen Teil des Parks , am Ende eines breiten Weges ,
der schnurstracks geradeaus sührt, befindet sich ein Tor , ein
verschlossenes Tor . Dahinter setzt sich ein Garten fort, dessen
Tiefe nur wenige Meter beträgt.

Die Neugierde , eine der
liebenswertesten und gleicher
maßen unersättlichen Eigen
schaften nicht nur mensch-
licher Lebewesen, fühlt sich
durch diese verschlossene
Pforte angeregt . Wohin führ!
diese Pforte ?

Lassen wir der Neugierde
die Zügel schießen . Hinter
dieser Gartenpforte liegt ein
Reich , das niemand und nie-
mals Hilfe , Rat und Für -
sorge versagt : es ist die
Reichsanstalt zur Be -
kämpfung der Säug -
lings - und Kleinkin -
dersterblichkeit . In die -
ses lebenswichtige Gebiet der
ewig forschenden ' Wissenschaft
Unversehens durch die Hinter -
Pforte zu schlüpfen , entbehrt
nicht eines gewissen romanti -
schen Reizes . Die Wissenschaft
verliert ihre hohe Unnah -
barkeit, wenn sie sich mensch-
lich zeigt : durch weitgeöff -
nete Fenster im Erdgeschoß
blickt man in die weitläufige
Küche und sieht ein paar
junge Mädel , die sich mit
dem Messer über phantastische
Mengen von Gemüse her -
machen . Allein , das befriedigt die Neugierde nicht . Vorbei
an den Wirtschaftsgebäuden, zu den klinischen Abteilungen
der Anstalt . . .

Große Kinder , kleine Kinder, Säuglinge , Kranke , kränk -
liche , gesnnde. Man weiß nicht recht, auf was man sich kon-
zentrieren soll . Hemmungslos streift das Auge durch die
gläserne Umgebung , nichts scheint verborgen zu bleiben . Da
liegt , tief im „Brutofen " — zu hochdeutsch : Wärmewanne —
eingebettet , ein kruzzeliges Etwas . 37 Grad Celsius zeigt
das Thermometer . Der zu früh ausgewanderte Herr
Säugling schlummert wie ein Badepüppchen aus Zelluloid .
Man merkt garnicht, daß er atmet . Ihm zu „Hänpten"
wacht die Sauerstoffbombe , immer in Bereitschaft. Ein
gläserner Trichter, im Bedarfsfall vor das winzige Gesicht-
chen gelegt , führt dem zu früh Geborenen bei allzu ober-
flächlichem Atmen die nun einmal zum Leben erforderliche
Luft — genauer gesagt : Sauerstoffmenge — zu . Die Neu -
geborenen - Gelbfucht drückt dem Miniaturwesen ihre un-
kleidsame Farbe auf , was dem Laien beängstigend scheint ,
bis er vernimmt , daß beinahe achtzig Prozent aller Säug -
linge in den ersten Lebenstagen diese Gelbsucht zeigen.

Ein bißchen skeptisch frage ich nach den Lebensaussichten
dieser mit unendlicher Sorgfalt betreuten Sieben - Monats -
kinder. Werden denn daraus lebenstüchtige Menschen?
»Aber natürlich ! Wenn das kleine Wesen erst einmal die
ersten ein , zwei Lebenstage glücklich hinter sich gebracht hat ,
ohne lebensbedrohliche Krankheitszeichsn zu zeigen , dann

gedeiht es bei richtiger und guter Pflege und Ernährung
ebenso wie ein reifes Kind. Sehen Sie her !" und der Arzt
erklärt die geheimnisvollen Zeichen und Linien der Kran-
kenjournale . An jedem Bettchen hängt eine Tabelle . Aus
dieser sind Gewicht, Temperatur und Nahrung kurvenmäßig
registriert . Ständig werden alle Lebensfunktionen des
Menschleins von Schwestern bewacht , beobachtet und mit be-
stimmten Zeichen, gewissermaßen nach einem Chiffreschlüssel
auf der Tabelle verzeichnet. Ein Blick : und der ordinierende
Arzt hat sofort einen Bericht über den derzeitigen Zustand
des Kindes . „ Wenn nicht eine Infektion , ein Schnupfen
oder ein Kartarrh dazwischen kommt , wird sich das Kind

Erste Ausfahrt im „Babp -Gmnibus ' Photo - Scherl M.

weiter gut entwickeln und den durch die vorzeitige Geburt
gesetzten Entwicklungsverlust mit der Zeit ausgleichen . Die
allermeisten Frühgeborenen , sofern sie die Probezeit der
ersten ein , zwei Lebenstage gut bestanden haben — das sind
etwa M Proz . aller Frühgeborenen — sind lebenswert und
haben ein Recht auf Erhaltung . Es wäre ein großer Feh-
ler , sie etwa den Lebensuntüchtigen , den erblich Geistes -
schwachen, den Taubstummen u . a . gleichzusetzen . Für diese
kommt der aus christlicher Nächstenliebe entspringende Ge-
danke der Verwahrung in Frage , für die Frühgeborenen
aber die SpezialPflege und Fürsorge ?"

Neben diesen Sieben -Monats -Püppchen wirken die rei -
fen Babys wie Halberwachsene. Wie lebensfrisch ein ein-
tägiger Erdenbürger auszusehen vermag , beweist ein rot-
bäckiger kleiner Bursche, der nur noch durch ein verdrücktes
Köpfchen seine Beteiligung an dem Geburtsvorgang verrät .
So ein Spaziergang am Rande der „Klapperstorchwiese"
stimmt nachdenklich . Wieviel könnte geholfen werden , wenn
jeder bei den vielen Zufällen des Lebens gleich den rich-
tigen Weg einzuschlagen wüßte . Paß mal auf, scheinen die
Räume zu sagen, so macht man das und nicht anders . Halte
dich an zweierlei : Sauberkeit und Pünktlichkeit! Auch der
„fromme" Glaube , daß Knören , Quengeln und nächtliches
Schreien die Privilegien des Säuglings sind , wird zerstört.
Wenn die im Kaiserin -Viktoria -Haus stationierten Kinder
das Heim verlassen , sind sie schon tadellos erzogen . Ein
Beweis dafür, daß alle Quengeleien , soweit sie nicht durch

krankhafte Veränderungen der kindlichen Psyche bedingt
sind , ein Zeichen von unsachgemäßer oder gar keiner Er-
ziehung sind . In einem großen , sonnendurchfluteten Saal
liegen die Mütter . Sechs strahlende Gesichter , sechs mit
Blumen überladene Tische . „Wir sehen nur strahlende Ge-
sichter," sagt die Oberschwester , die Won zweiundzwanzig
Jahre auf der Station ist . „Abgesehen davon , daß sich die
meisten Frauen auf ihre Kindchen freuen , sind sie alle selig,
daß die Geburt überstanden ist . . .

" Zwölf Betten nur
zählt die Entbindungsanstalt , denn das Auguste -Viktoria -
Haus ist keine Entbindungsanstalt im eigentlichen Sinn .
Sein Ziel ist weiter gesteckt. Es ist ein Forschungsinstitut .
Die Klinik ist ein Faktor in der Gesamtausgabe , an deren
Lösung diese Anstalt seit einem Vierteljahrhundert arbeitet :
der Bekämpfung der Kindersterblichkeit.

Weltabgeschieden inmitten der Großstadt, dicht am Ver -
kehr und dennoch fernab jeden Lärms , ist das Kaiserin-
Auguste-Viktoria -Haus die Stätte unermüdlicher Forschung,
beispielloser Erfolge . In nie versagender Bereitschaft für
den Dienst an der Allgemeinheit , zum Wohl des deutschen
Volkes .

Wie lange stehst du am Kochherd ?

500 Stunden Staubwischen .
Die Leistung der Hausfrau i« „PS " . — Dreimal zu Fuß
von München nach Berlin . — Kleine Statistik für Ehemänner .

Die meisten Männer heiraten zwar , „um ihre Ordnung
zu haben"

, sie wollen dann aber möglichst wenig merken von
der Arbeitsleistung , die dieser „Ordnung " dient. Eine über-
müdete, abgespannte Hausfrau , eine Frau , die über Rücken -
schmerzen nach dem großen Waschfest , über Fußschmerzen nach
dem Einkochen klagt — das haben die lieben Ehemänner nicht
gern . Denn , ehrlich gesagt, was ist denn schon dran an dieser
sogenannten „Hausarbeit " ? Mit welchem Recht kann man
dabei von einer „Leistung" sprechen ?

Mal herhören, liebe Ehemänner ! Wenn ein Mensch zivöls
Stunden eine Last von 30 Kilogramm mit sich herumschleppt
— ist das eine Leistung? Ja ? Dann also ist der große Wasch-
tag der Frau doch eine „Leistung"

, denn ihre Arbeit entspricht
haargenau der des Mannes mit der Last von 30 Kilogramm
auf dem Buckel. Die Kraft, die die Frau beim Bügeln auf-
bringt , entspricht einer Belastung des Körpers mit 28 Kilo-
gramm, beim Rühren von Kuchenteig sinkt die Belastung auf
24 Kilogramm , beim Kaffeemahlen auf 18 !

Aber da wir gerade beim Kaffeemahlen £ind : Was halten
Sie für die größere Arbeitsleistung , einen halben Zentner
Briketts drei Treppen hoch zu tragen oder ein Viertelpsund
Kaffee mit rund 350 Umdrehungen durch die Maschine zu
treiben ? Das Kohlenschleppen? Ein kleiner Irrtum , denn
für beide Leistungen muß die Frau die gleiche Arbeitsenergie
aufbringen , nämlich in einem wie anderen Falle verbraucht
sie 1/60 PS !

Was die Hausfrau bei der täglichen Kleinarbeit schleppt ,
in Gestalt von Scheuereimern , Marktnetzen, Wäschekörben ,
nicht zuletzt in Gestalt der Kinder, das entspricht der körper -
lichen Anspannung eines mittelmäßig beschäftigten Gepäck-
trägers ! Dazu kommt noch, daß diese Arbeiten nicht immer
in aufrechter Haltung verrichtet werden , und beim Bücken
verbraucht die Hausfrau 80 Prozent mehr Kraft als beim
Sitzen , beim Stehen 25 Prozent mehr. Es bedeutet also
schon erhebliche und vernünftige Kräfteersparnis , einen Teil
der schweren Hausarbeiten wie Bügeln , Abwaschen und so
fort im Sitzen zu verrichten.

Abwaschen — gewiß keine angenehme Beschäftigung ! Sie
gewinnt auch nicht , wenn mau erfährt, daß die Hausfrau im
Zweipersonenhaushalt 700 Stunden mit dieser Beschäftigung
zubringt . 500 Stunden allein verbraucht sie für das lästige
Staubwischen und mehr als 700 Stunden steht die Hausfrau
am Kochherd . Sie bringt über 1500 Stunden eines kostbaren
Lebensjahres in der Küche zu ! Dabei sind nur zwei Stunden
Kochzeit am Tag berechnet . Und die Wege, die die Frau in
ihrem kleinen Haushalt zurücklegt, nur die Arbeitswege , die
zum Jnstandhalten der Wohnung und zur Küchenarbeit er-
forderlich sind , betragen jährlich rund 1800 Kilometer . Die
Hausfrau legt also in aller Stille einen Fußmarsch zurück ,
der dreimal dem Weg von München nach Berlin entspricht !

Stoffe Hertisl - Mellen
in Wolle und Seid «

empfieWt

Braunagel lammstraBe 6

Unsere

Herbst -Neuheiten
in flotten Mänteln ,
sportlichen Kleidern ,
Kostüme , Blusen und
Röcke sind jetzt da

Schlanke Figur
und Gesundheit

nur durch Kalaslris
Idealer Korsettersatz für Gesunde , beste
Leibbinde für Kranke . Kalaslris kennen
heißt Kalaslris loben . Besuch unverbindl .
Druckschriften kostenlos .

Kalaslria - Nladarlag « )
(- . Neubert , Karlstraße 29 a

K. ARIS

bittet um Ihre

Modellhaus Kohlmeier
Karlsruhe , Kaiserstraße 124a
bringt die neuen Herbst - m . Winter - Modell r

OCostüme / Wacfjmittags - und
Abendkleider/Mäntel / Complets

Maßanfertigimg nach jedem Modell in eigener Werkstätte

Lassen Sie sich bei Neuanschaffungen und Auf¬
arbeitungen von uns unverbindlich beraten .

De * fäh . gute (fre ite *
hat seit Jahrzehnten
das Wäsche - und Bettenhaus

Christ . Oerte !
Jetzt Kaiserstraße 191 $ Beachten Sie stete unsere Schaufenster
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Unser neuer warmer Mantel

Neuartige Ki -
monoärmel , ein
vom Hals weg-
stehender Kra -
gen und ein drei -
ter Gürtel kenn-
zeichnen den

Nachmittags -
mantel . Ullstein-
Schnitt M 237#

Mantel mit großen , die
Ärmel verdeckenden
Eapetetlen . Tiefgestell-
ter Pelzrevers . Ullstein-
Schnittmuster II 2388

£ itt ganz klein wenig weiter und ein ganz
^ »klein wenig kürzer als der Mantel vom
Vorjahr ist unser neuer warmer Mantel .
Aber der Laie merkt diesen Unterschied kaum .
Rur der Schneider weiß, wie die neuen
Mäntel durch den Schnitt ihrer Rockteile,
die vielen Rückennähte, die Kimono-,
Raglan - und untergesteppten Ärmel dahin
gebracht werden . Wir , die wir diese schönen
neuen Mäntel tragen sollen , sehen mehr das
Äußerliche . Die warmen flauschigen oder
bunt genoppten oder mit weißen Härchen
untermischten Stoffe , die neuen Kragen,
die zum Unterarm verlegte Weite , die eigen-
artigen Gürtel , kurz das , was dem Mantel
zum Schmuck gereicht . Unter den sportlichen
Mänteln sällt uns ein großer, breit auf den
Schultern liegender Kragen auf , der vorn
am Hals in neuer Weise geschnallt wird.
An einem andern Modell erregt die
Art Aufmerksamkeit , in der einKragen
auf zweierlei Art , offen oder ge¬
schlossen zu tragen ist. Die modische
Vorliebe für Steppereien kommt hier
in ausgeprägter Weise zum Aus-
druck . Soweit Pelz herangezogen

wurde , scheint er stets kurzhaarig zu
sein . Schöne große Schalkragen in
streifigerAnordnung der Felle stehen
weit vom Hals ab . Revers sind neu-
artig nach unten verbreitert , so daß
sie m einer fast geraden Querlinie
abschließen . Man spart ein wenig mit
dem Pelz und führt an einem Teil
der Mäntel nur einen Pelzstreifen
am Rand der Aufschläge entlang .
Dafür liebt man aber Pelzbesatz

auf den Taschen , die immer mollig Winter-
lich wirken und nicht viel Fellmaterial
beanspruchen. Das Wärmebedürfnis der
kalten Jahreszeit verlangt nach einem brei -
ten Überschlag am Verschluß des Mantels .
Die langen Mäntel kommen dem entgegen
und knöpfen mit zwei in gleicher Höhe
nebeneinandersitzenden Knöpfen oder im
regelrecht doppelreihigen Sechsknopffchluß,
wenn nicht der Gürtel allein für festen An-
schluß an den Körper sorgt. Nur die losen
sackigen Dreiviertelmäntel zeigen noch den
Mittelfchluß der Sommermode , obgleich sie
für den Herbst natürlich aus warmen , dicken
Sportstoffen in Grau oder Braun sind .
Wenn sie mit einem Kleid zusammen ein
herbstliches Komplet ergeben, wiederholt
sich der Kleidstoff manchmal sichtbar am
Mantelkragen. M. CL

Elegant « BhrateL » et
Pelzkragen jetzt JU )
als Rand a» de» Aus¬
schlägen fort . Ullstein-
Schnittmuster » » »1

Unten : Eomvletoxmtel
au« derbe« Sportftoss
mit Raglanärm el» »nd
Bubenkragrn . UMem
Schnittmuster H MOS

Der große runde krage »
bei sportlichen Mantelt
aui Noppenstoff ist vor»
geschnallt. Ullstein-
Schnittmuster M 2878

Der reich tmrchstepptr
Mantel zeigt zwei Arten ,
ihn offen und geschlossen
zu tragen . Ullstein-
Schnittmuster H 2881

LWS : Doppel¬
reihig geknipster

Gürtel -Mantel .
Pelz bekleidet Re-
verskragen und
Taschen. Ullstein-

Schnitt M 2877
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Die Tage werben kurzer !
Hausfrauenarbeiten im September.

Die strahlenden Herbsttage täuschen wohl noch in den
leuchtenden Morgen - und Mittagsstunden darüber hinweg ,
daß die Höhe des Jahres bereits überschritten ist. Aber die
Abende werden schon lang und kühl . Wir Hausfrauen
müssen ernstlich an den nahenden Winter denken und die
Speisekammer füllen mit Schätzen , die uns der Herbst be-
schert . -»

Pflaumenmus und Dörrfrüchte.
Sind die umfangreichen Steintöpfe für das Pflaumen -

mus gut ausgebrüht , geschwefelt und wieder gebrüht ? Dann
dürfen wir mit der Obstkocherei beginnen . Auf 20 Kilo
Pflaumen rechnet man 10 gestoßene Nelken , 10 Gramm ge -
riebenen Ingwer , 20 Gramm gestoßenen Zimt und halb so-
viel Zucker wie Pflaumen . Wer die Arbeit abkürzen will ,
dreht die gewaschenen , entkernten und halbierten Früchte
durch die Maschine . Zum Rühren im Fruchtkessel bedient
man sich des breiten Spatels , denn Pflaumenmus mutz sehr
dick einkochen und hat die hätzliche Neigung , leicht anzu -
brennen . Das Mus mutz auf schwachem , gleichmäßigem
Feuer völlig eindicken, dann gibt man es in die Steintöpfe
und lätzt eine feste Kruste oben entstehen , bevor man die
Töpfe zubindet Wer ganz sicher gehen will , gietzt eine
dünne Schicht flüssigen Rindertalg darüber und achtet dar -
auf , datz das Fett die Ränder des Steintopfes gut abschließt.

WaS die Dörrfrüchte betrifft , die uns im Winter beson-
ders gute Dienste leisten , so gibt es verschiedene Arten , sie
zuzubereiten . Aepfel werden geschält, das Kernhaus wird
ausgestochen , die Frucht in Ringe geschnitten und damit
Dörrhorden oder mit sauberem Fettpapier belegte Bleche
belegt , um bei schwacher Hitze im Ofen gedörrt zu werden .
Apfelringe lassen sich auch , mit Abständen auf Fäden ge -
zogen , am sonnigen Fenster trocknen . Birnen werden hal -
biert , in Zu - erwasser 2 Minuten gekocht und dann geschält.
Nachdem das Kernhaus entfernt ist, werden sie gleich den
Aepseln auf Horden oder Bleche gelegt und getrocknet . Bei
Pflaumen mutz man sehr gut sortierte und verlesene , sehr
reife Früchte wählen , die im lauwarmen Ofen langsam ge -
dörrt werden und an der Luft nachtrocknen müssen . — Alle
Dörrfrüchte werden in Gläsern ausbewahrt , die sich gut und
fest verschließen lassen und keiner Feuchtigkeit ausgesetzt
sind.

Leckerbisse» von Kürbisse«.
Auch die Kürbisse kommen jetzt schon! Am besten halten

sie sich ja in Essig und Zucker . Wir rechnen auf 2 Kilo ge -
schälten und in Würfel geschnittenen Kürbis ein Kilo Zucker,
eine Zitrone , ein Stück Ingwer und ein Stück Zimt . Sehr
gut ist der noch feste , nicht überreife , grünschalige Kürbis , der
geschält wird und aus dessen Innerem man alles Weiche
entfernt . Man legt die Würfel in eine tiefe Schüssel, über -
gietzt sie mit Speiseessig und läßt sie 12 Stunden stehen.
Dann gibt man die Früchte auf ein Sieb zum Abtropfen ,
kocht den Zucker klar und gibt Zimt , Ingwer , Zitronensaft
und Schale (ohne das Weiße ) hinein , fügt die Früchte hin -
zu und läßt alles klar kochen . Dann wird der Kürbis her -
ausgeschöpft , der Zuckersaft eingekocht, Übergossen, und drei -
mal nach je 24 Stunden nochmals aufgekocht und kalt über -
gössen, bevor die Töpfe mit dem Fruchtgut zugebunden
werden .

Sehr gut ist auch Kürbis mit Orangen . Man rechnet
auf ein Kilo Kürbis ein halbes Kilo Zucker , drei große
Apfelsinen und ein Viertelliter Weinessig . Ueber Nacht
bleiben die Fruchtstücke , mit dem Essig Übergossen, stehen.
Der Saft , der sich gebildet hat , wird mit Zucker klar ge -
kocht, dann fügt man die in feine Streifchen geschnittene ,
gelbe Schale der Orangen (nicht das Weiße ) hinzu sowie
das kleingewürfelte Fleisch der Apfelsinen , ohne Kerne .
Man kocht den Kürbis darin klar , gibt das Fruchtgut in die
Töpfe und verfährt mit dem Saft wie oben .

Wie bewahre« wir das Winterobst ans?
Die Früchte , die eingewintert werden sollen , müssen ab -

solut tadelfrei sein . Gut ist es , wenn die Hausfrau sich da-
von überzeugen kann , daß die Früchte einzeln mit der Hand
abgenommen wurden — Aepfel durch leichte Drehung am
Stiel — und niemals an feuchten Tagen . Feucht abgenom -
menes Obst hält sich nicht . Alle Verletzungen der Früchte ,
Druckstellen oder Hautaufschürfungen müssen vermieden
werden . Der Raum , in dem das Obst eingelagert werden
soll , mutz tadellos durchlüftet , gut ausgeschwefelt und wieder
durchlüftet werden . Ist er zu trocken, mutz in regelmätzigen
Abständen Wasser auf den Boden gespritzt werden . Ist der
Raum zu feucht, so mutz ein Bottich mit gebranntem Kalk
aufgestellt werden , der die überflüssige Feuchtigkeit aufsaugt .
Der Raum mutz weiterhin dunkel gehalten werden , trotz
regelmäßiger Durchlüftung . Zweimal wöchentlich werden
die Früchte nachgesehen , wobei man sich der Handschuhe be -
dient . Man lagert das Obst auf die besonderen Hürden im
verschließbaren , luftdurchlässigen Obstschrank, auf Latten -
bretter mit dünner Strohauflage oder auf leichte Torfmus -
fchicht.

Sind die Oese« i« Ordnung ?
Außerdem ist es an der Zeit , sich unseres Freundes der

Wintertage , des Ofens zu erinnern . Wenn an den schou
recht empfindlich kalten Abenden der Wunsch nach einem
warmen Ofenplätzchen wach wird , ist es zu spät , erst noch
an die Reinigung und Ueberprüfung der Heizlöcher zu
gehen . Grundsätzlich sollte in jedem Herbst der Ofensetzer
bestellt werben , um alle Oefen und Heizanlagen zu kontrol -
lieren . Werden kleine , geringfügige Ausbesserungen all-

jährlich vorgenommen , so ist die winzige Ausgabe voll ge»
rechtfertigt durch die Vermeidung späterer , großer Repara -
turen . Außerdem hängt es oft von einem kleinen , dem
Laien unsichtbaren Ritz ab, datz der Ofen so schlecht zieht ,
qualmt und unnütz viel Feuerung verbraucht . Ein wenig
Kitt behebt schon den Schaden . Zu alledem ist jetzt Zeit und
Mutze und der Handwerker ist noch nicht so überlastet wie
ein paar Wochen später . Dann brauchen ihn die weniger
vorausschauenden Hausfrauen und wir freuen uns bereits
an unserem prächtig knisternden Oeschenl

Zeitschriftenschau .
Fraueu am Werk. Den ersten umfassenden Bildbericht

aus der Reichsleitung der NS - Frauenfchaft und des Deut «
schen Frauenwerkes , aus dem Frauenarbeitsdienst und dem
Frauenamt der Deutschen Arbeitsfront , bringt daS Septem -
berheft der Zeitschrift „Frauen - Kultur im Deut -
schen Frauenwerk "

, Ausgabe B, die das offizielle Or -
gan des Deutschen Frauenwerkes ist . Zum Reichsparteitag
erscheint diese Nummer in erweitertem Umfang . Sie bringt
das neueste Bild der Reichsfrauenführerin Frau Tertru »
Scholtz- Klink mit ihren vier Kindern und berichtet über ei»
interessantes Gespräch mit der Reichsfrauenführerin . Et »
Gang durch die Abteilungen des Hauses zeigt ht lebendiger
und anschaulicher Weise die Arbeit dieser neuentstehenden ,
umfassendsten Frauenorganisation der Welt . (Verlag Otto
Beyer , Leipzig .)

Das erste September -Heft der „Dame " zeigt auf fftnf
Seiten Bilder über Bilder von einer Fahrt durch die fchö« «
Altmark . Kasimir Edschmid, der bekannte Autor vieler
Reisebücher führt in der Erzählung „Die goldene Keule " in
das Reich der Jnkas . Schäfer - Ast erzählt ein Ferten - Erleb -
nis und zeichnet dazu . Weiter seien Plastiken und Bilder
von Gerhard Marcks und Leo Freiherrn von König er -
wähnt , außerdem neue Farbphotos von E . M . Hedden -
hausen , ein Bildbericht „Die schwere Kunst der Anmut " uni
der reichhaltige Modenteil .

Verantwortlich : Max Lösche .

> PlissG -Brennerei —
Stützer , Douglasstr . 26
Telefon 801 , (J .Weiß ) Postscheckkto .

Karlsruhe 22254
Hohlsaum — Näherei
Ankurbeln - Auszacken

Zierkanten — Lochstickerei

Monogramme -Knopflöcher
Kurbel Stickerei — Festonieren
Knopfanfertigung mit und ohne
Rand ! Sannen - und Glocken -

Pllssö . 72707

' . Nicht lange besinnen ,
mit Handarbelten beginnen "!

/ lolleN
Kunstgewerbliche u . fachmännische

Beratung und Anleitung bei

Aug . Weber
^ Marl « w»tr . 83 (S0d8iadt )^
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Schwarzrote Plauderei.
Ms Karlsruhe »och Fuhballgefchichle machte — Die Größte» des KFD .

AufgefteNt von Joseph Michler.
Kein deutscher Fußballverein hat solche Spieler wie der KFV

aufzuweisen . Auch keiner eine solche Fülle . Hierin übertrifft
der klassische deutsche Fußballklub der Vorkriegszeit , eben der
KFV , sogar die berühmteste deutsche Fußballgemeinschaft der
Nachkriegszeit , den 1 . FC Nürnberg . Und das will schon
etwas heißen . Denn 1912 , spätestens aber 1918 erfolgte im
Leben des KFV ein Einschnitt , der heute noch wahrnehmbar
ist . Somit ist die Frage naheliegend , was der KFV erst ohne
diese Veränderung wäre . Unerreicht , uneinholbar ? Daß seine
Besten seinen beiden Glanzzeiten entnommen werben müssen,
ist von vornherein klar . Die erste erstreckte sich von 1897 bis
1906,- die zweite baute sich aus ihr auf und dauerte von 1909
bis 1912.

Später hat sich der KFV am meisten ausgezeichnet , als
er 1926/27 in der Achterrunde des Süddeutschen Pokals dem
Deutschmeister 1. FC Nürnberg ein 9 :9 lieferte , das er in der
Verlängerung bestimmt gewonnen haben würde , hätte er nicht
im vornherein darauf verzichtet , um die Nürnberger überhaupt
zum Antreten in Karlsruhe zu bewegen . Das raubt natür -
lich seiner neuen Generation ein Ruhmesblatt . Im gleichen
Jahre würde er auch sicher die süddeutsche Trostrunde und
damit den dritten Platz des Südens sowie zum ersten Male
wieder seit 1912 das Recht zur Teilnahme an der Deutsch-
Meisterschaft gewonnen haben , wenn es nicht Kastner ein -
gefallen wäre , zur Unzeit sein Züngchen zu rühren . Das
war im Spiel gegen VfR Mannheim „bei den Brauereien "
in Mannheim selbst. KFV führte schon 5 :0. Alle Tore hatte
Kastner geschossen . Dann redete er ! Und aus dem Glücks -
vogel wurde ein Unglückspilz . Mannheim holte noch aus !
Der KFV spielte übrigens immer gegen den „Club * (1. FC
Nürnberg ) am allerbesten . Zu Hanse , versteht sich ! Und selbst
die schier unbesiegliche 28/29er Mannschaft Nürnbergs mußte
sich an der Moltkestraße mit einem 9 :9 bescheiden. Erwäh -
nens - und staunenswert ist auch der 4 :1 -Trinmph , welchen
KFV 1928 über West Ham United , die Londoner Professional -
elf . davontrug . Das war ein Blitz aus heiterem Himmel ,
der die damals noch erstklassigen Hammers traf , 4 :1 !

Und nun
die Parade der Größte» !

Fürs Tor sei Franz Burgerder »Kleine " genommen .
Townley sagte ihm eine Pekarna -gleiche Laufbahn voraus ,
als der Junge 1919 den Riesen Dell ablöste . Aber von de«
Riesen der Stuttgarter etwas gequetscht, im Schatten der eige-
nen Titanen stehend, wurde er erst 1914 als Deutschlands
damals bester Hüter betrachtet . Er war hochelegant , immer
schwarz gekleidet , sympathisch über die Maßen . Der andere
Wilhelm ( „Willem ") Langer war eine Art Stuhlfauth -
Vorläufer . Herauslaufen und Fußabwehreu waren seine
Spezialität . Doch beherrschte er die Fangtechnik nnd Bode » »
arbeit (Robinfonieren ) vollauf . Und seine Verteidiger spiel-
ten fast zu viel mit ihm zusammen . Der Dritte ist Sktr «
b e k, ein Holländer , dieselbe Klasse wie Langer . Er stand
94/93 im Tor jener KFV - Großelf , die wider Erwarten daS
Kölner Endspiel mit 9 :2 gegen Union Berlw verlor . W.
Langer spielte damals Seitenläufer . War also ein vielseitiger
Mann , wie überhaupt die Familie Langer mit den Sprüh -
lingen Ernst . Fritz , Wilhelm und dem im Kriege gefallenen
Erwin eine der größten Fußballfamilien überhaupt bildet !
Mit den drei Besten sei für jeden Posten genng getan , ob-
schon der KFV die dreifache Anzahl jeweils aufbieten könnte .

Gutsch muß als bester der rechten Verteidiger des KFB
verbucht werden . Und trotz »Sepp " Müller , Dr . Nicodemus ,
H . „Belle !" Steudle , Röpnack , Kühnle usw . hat daS ganze
Deutschland keinen besseren rechten Abwehrer gehabt als ihn .
Sein Nehmen des Balls aus der Lust , sein Schlag waren un -
sehlbar . Der Zweite der Rechtsverteidiger ist Dr . A. Kohts ,
ein guter Zuspieler , der ebenso gut auch links spielte . Der
Dritte im Bunde Zweerts vom längst verschollenen Hollän¬
dischen Meister RAP . Amsterdam .

Was Gutsch rechts war und noch mehr
war der gelbhaarige Hollstei« links .

Nämlich vielseitiger . Für viele , der denkwürdigste Spieler ,
ben sie gesehen haben . Und von den Verteidigern des Fest -
lands erreicht ihn keiner . Köpfler ersten Ranges . Den zwei -
ten Platz nimmt Erwin ( „Wim ") Schricker ein . Wie Dr .
Kohts , sein Bruder Ivo , von Straßburg stammend , war er
schnell , aber nicht berechnend . War auch Stürmer ersten Ran -
g«s . Und ein Holländer schließt auch dieses Verteidiger -
Terzett ab . Bouvy , der Aelteste und Beste der bekannten
« aarlemer Fußballerfamilie , die den Langer , Stephenson ,
Abbegglen usw Konkurrenz machen könnte .

Schon bei der Deckungsreihe angelangt , sehen wir uns
Verlegenheit gebracht :

Wer ist Erster. Gros oder Ruzek?
^ ei allen Verdiensten »Bock" Ruzeks muß doch Gros et«
kleiner Vorzug gegeben werden . Denn wenn auch der SS-
Ihrige noch phantastisch spielte , Gros machte es verblüffend
^ nfach . Er stand immer recht und konnte trotzdem sehr »wild "
gi « . Den Dritten stellt die „Moderne " : nämlich den von
Beiertheim stammenden Grocke, der auch mittelläuserte und
^erteidigte . Er faßte 1912/13 im KFV Fuß und wurde
*»22/28 von der Konkurrenz , z . B . dem Pforzheimer Kritiker
Aosevich . für besser als Lang - Fürth , der Steuermann der
^ ationalelf , gehalten . Worin ich ihm (Rosevich) in mancher
Beziehung recht gebe, nur mit der Einschränkung , daß es

Elitebezirk Bayern nicht so einfach war , als Mittelläufer
durchzuhalten .
^ Brennig , Dr . Ivo S ch r i ck e r und Ernst Langer'" ' den das Mittelläufertrio .

».Max" (t e. Breunigt überragt natürlich alle «nd alles .
■® et Mann mit dem schwersten Schlag , vom Boden , im Lauf ,°«s der Luft , mit Volldrehung , der Kreiseldribbler , der Köpf-

der Stratege . Der beste Mittelläufer des Festlandes !
^ ver ohne Dr . I . Schrickers Vorantritt wäre seine Leistung
Undenkbar gewesen . Es ist immer so : hatte der Club schon" Nen überragenden Mann auf einem Posten , so wurde der»achste Spieler auf der gleichen Stelle meist noch besser. Wie
7? reunig war Dr . I . Schricker Allessportler , hatte ebenfalls
^ anzende Ballbeherrschung . Drippelgabe und Kopftechnik,
^ nd Ernst Langer , der „Zwickergeschmückte" , war wieder der
^ esruchter Ivos und somit Maxens Großpapa . Als enor -
a

®1
. Köpfler , Dribbler , Schütze, aber auch Ballverteiler im-

Monierte er selbst den verwöhnten , mit 1 :5 tief verwundeten
Magern ! Links wäre Bosch — Schwarze zu nennen . Als
si ^ > warze im Oktober 1919 nach einem Abstopper Wegeles
ew Sehne knaxte , schien dieser 39—60 - Meter -Schütze un -
Uni ® Dann aber übertraf ihn der elegante Bosch doch
rn vci ,

Uud Bosch ist selbst für die komplizierte linke Läufer -
^. aichine des 1 . FC Nürnbergs : Riegel unerreicht geblieben .
<*u & gestaltlich im Vorteil und konnte wie Riegel Links -
to spielen , doch ohne sich zu verlieren wie dieser so gerne !
« .J ^ Sonfammettroirfen mit Hollstein war ungeheuer sicher
*echt ? u

**
F

*
ß

' Riesenslügel rechts mit dem

Er war die lebendige Stürmersalle
iu , wenn der Stürmer glaubte , bereits

zu fei«. Ein kk-Könner ! Schwarze war das paffende

Gegenstück Ruzeks . Springlebendig bei aller Rundlichkeit .
Spielte auf allen Posten und hätte als rechter Verteidiger
Gutsch erreicht , wenn daS verwünschte Knie nicht gewesen
wäre . Ein Riese der ersten Generation , Holdermann , er -
gänzt die Mittelreihe . Er war eine Klasse für sich . Leider
beschnitt ihm der Offiziersdienst die Spielerlaufbahn .Und nun zum Sturm . Wie Förderer der Union ent -
stammend , übernahm

Tfcherter, znerst Halblinker,
die Nachfolge der Ruzek und E - Link . Wurde der beste Rechts -
flügler des KFV mit aalglattem Umgehen und der maßvoll
hereingegebenen , steil ansteigenden , senkrecht herunterkom -
Menden Flanke . Er schrägte bereits nach innen und stoppte
Breunigs Schußvorlagen schnell und glatt mit den Schenkeln .Eugen Link kam 1905 von Frankonia zum KFV . Eine
schnell ablaufende Rolle , aber endlos mit Variationen , in
Lauf , Flanke , Schuß ! Und zuletzt der „Veidseiter " Gräsf ,der ebenso gut Linksaußen zu spielen vermochte . Er wurde
allerbester englischer Klasse gleichgestellt. Doch beeinträchtigtedie „Burschenfreiheit " seine Entwicklung . Sonst wäre er viel -
leicht KFV 's bester Außen geworden . Schade ! „Förderers
Fritzle "

, wie er gerufen wurde , ist zeitlich der Letzte der drei
größten Rechtsinnen des Deutschen Pionier - und Altmeister -
Fußballklubs . Aber infolgedessen die Weiterentwicklung der
Heck »Louisle " und Heinrich Links . Von Förderer schrieb ein
neidiger Hamburger Korrespondent , noch nie hätte jemand soverrückt glänzend gespielt wie er ! Das war 1913 im Spiel
gegen Festlands Beste , die Dänen . Er hielt die Middelboe ,Brysting , Castella , Lyke zum Narren .

Sechs Mann umspielen , war Spaß für ihn .
Und Schuß , links wie rechts ! Das war ja das Schöne an den
Karlsruhern , daß sie alle gleich gut rechts wie links spielennnd schießen konnten . Im Vergleich zu ihnen war der links -
beinige Träg arm ! H. Link bildete mit seinem Bruder Eugen
lange Zeit einen der besten rechten Doppclflügel in der Ge-
schichte des kontinentalen Spiels .

Die Mittelstürmer bildeten einen Drei -Männerstaat :
Fachs , Wetzl« und Kästner .

Fuchs in seiner Art als unvergleichlicher Durchfpieler , wie
eine Segeljacht im Winde , der deutsche G . O . Smith hat keines
Spielers Konkurrenz in dieser Sparte zu scheuen . Wetzler .ein genialer Angriffsleiter , war sein Prototyp . Und Kästnerwar KFV 's bester Nachkriegsstürmer , dem alle Nebenle »te
untertänig waren . Eine Schußkanone ersten Ranges , leider
oft zu einseitig bedient , so daß sich die Gegner vor ihr gn
decken mußten ! Besonders sanft gingen sie übrigens nichtmit ihr um . Kein Wunder , daß der liebe Kästner mal los -
donnerte .

Beste Halblinke sind Hirsch, Zinser «nd Bekir .
Hirsch, 1911 als Linksaußen in großer Fahrt , wurde 1911/12
die Ergänzung des einmaligen Jnnensturms : Förderer , FuchS,Hirsch. Er sauste mit Windeseile dahin nnd ihm voranS
brausten schwere Schüsse. Dieses Jnnentrio , wenn es intakt
war , hat alles „zerschossen " ! Zinser , eine germanische Pracht -
gestalt mit wallendem Blondhaar . Ein Schlag wandelte den
Rundball zum Ei . Nähte und Netze rissen . Spielte rechts wie
links . Bekir gewinnt (vor Heidt und Schneider ) den dritten
Rang . Obwohl er seine bestechend - berühmte 21/22er Formbeim Phönix nimmer aufwies , war er doch noch gut genug ,um jeden Gegner vor schwerste Aufgaben zu stellen . So er-
klärt sich , warum ihn , den KFVler , der im Münchener
Bayernkleide steckende KFVler Kutterer 1929 mörderisch
bearbeitete . Dieser „Miele " Kutterer , Nationalelfspieler , der
Mann mit Dynamik , ist KFV 's viertbester Verteidiger links .
Erwähnt sei noch , baß damals 1923/29 der Schweizer Ratio -
nale Poretti die Rechtsverbindung im KFV -Sturm darstellte .
Groß , schlank , elegant und doch wuchtig zählt er zu den Aller -
besten der „Rotschwarzen ".

Und nun biegt das Rennen der Besten KFV 'S in die
Schlußkurve zur Linken ein . Der gewaltige Dränger , Tripp -
ler , Läufer , Schütze

Fritz Langer gewinnt es in diesem Sektor .
Hinderte ihn um 1904 herum ein hartnäckiger Knieschaden,wurde der Zweitbeste Otto Jüngling , der als Branddirek -
tor so tragisch ums Leben kam, infolge Trainingsmangels nach
1907 zu dick, worauf er gute »Amateur "-Kritiken schrieb, viel -
leicht die besten ihrer Art oder überhaupt . Denn in launiger
Form enthielten sie das Wichtigste und wertvolle Anregnn -
gen . K ä ch e l e, ein Schnellrenner von einem „Beidseiter ",konnte sowohl Links - wie Rechtsaußendienste tun . Manche
haben ihn nicht sonderlich hochgestellt. Doch taten sie ihm Un -
recht. Denn m . E . war er so gut wie der heute so viel ge-
rühmte „Tau " Kobierski . Und in KFV 's größtem ISer -Jahr
spielte er nntadeligl

Nur deutsche Mannschaft ohne
Slraspunkle.

3* Tag der Internationalen Sechstagefahrt.
Der schwerste Tag in allen bisherigen 16 Veranstaltuu -

gen war wohl der dritte Fahrtag der 17. Jnter -
nationalen Sechstagefahrt für Motorräder , an
dem eine Strecke von 475 Km . zurückzulegen war , die von
Oberstdorf über Friedrichshafen . St . Blasien , Schauinsland
nach Titisee führte . Von fünf gestarteten Nationalmann -
schaften im Wettbewerb um die Goldene Trophäe blieb nach
dieser schweren Prüfung des Mittwochs nnr noch die
deutsche strafpunktfrei . Alle anderen , mit Aus -
nähme der tschechoslowakischen, haben mehr als 100 Straf -
punkte . Trotzdem ist die Lage für uns nicht allzu rosig , denn
ein Mitglied unserer Nationalmannschaft , Kraus , hat sich
mit seiner Beiwagenmaschine unweit vom Ziel überschlagen ,wobei fein Beifahrer Josef Müller verletzt wurde . Obwohl
Müller bewußtlos war , kam er rechtzeitig im Ziel an
und verhalf unserer Mannschaft , daß sie noch ohne Straf -
pnnkte ist. Allerdings wird es sich erst nach einer ärztlichen
Untersuchung herausstellen , ob der tapfere Müller noch
weiterfahren kann . Englands Nationalfahrer B r a d l e y
fiel wegen Maschinendefektes aus und Italien verlor seinen
von G i l e r a gesteuerten Seitenwagen . Die tschechische
Nationalmannschaft erhielt ihre Strafpunkte wegen Reifen -
schaden.

Die Fahrer erklärten , das heute von ihnen Verlangte
läge an der Grenze des Möglichen . Besonders besorgt ist
man um die Reifen , die sofort nach Ankunft im Ziel ge -
wechselt werden . Am heutigen Tag hatten es die Seiten -
wagen - Maschinen weitaus am schwersten, während die Solo -
räder etwas besser durchkamen . Die Bergprüfung am
SchaninSland war eine Kleinigkeit , dagegen machte die
Bergprüfung bei Miessen den Fahrern schon bedeutend mehr
zu schaffen, am schwierigsten war aber die Geländefahrt im
Anschluß an die Mittagskontrolle , die auch die meisten Opfer
forderte .

Tagesziel Titisee bereitete festliche» Empfang .
Der gestrige Tag brachte die große Westschleife inS

Badnerland . Ueber Jmmenstadt wnrde zunächst Miessen er -

reicht , wo es eine schwierige Bergprüfung auf die Scheidegg
gab , dann gings weiter westwärts zum B o d e n f e e, der bei
L i n d a n erreicht wurde . Am schwäbischen Meer entlang
erreichten die Fahrer über Friedrichshafen kurz vor
MeerSburg badisches Gebiet , gelangten dann nach Ueber -
lingen —Espasingen —Tengen/Stadt in den Schwarzwald ,
passierten St . Blasien , den Hebelhof nick» gelangten über
die Todtnauer Hütte zur ZwangSpaufe in Todtnauberg
Dorf , wo die schon stark erschöpften Konkurrenten ei« Mit -
tagsmahl einnahmen . Ueber Todtnau —Schönau —Gießhübl
wurde sodann der Start zur SchauinSland -Berg -
strecke bei Freibnrg - Günterstal angesteuert, - hier mußten
die Teilnehmer anf dem 12 Km . langen Kurs des „Großen
Bergpreises " eine neue Sonder -Bergprüfung absolvieren .
Schon am Start zn dieser weiteren Sonderprüfung , also nach
Zurücklegung von rnnd 880 Km ., fehlten über 20 Fahrer .
Bon der Schauinsland -Paßhöhe führte die Ronte dann wei-
ter nordöstlich über die Halde , Hossgrund -Oberried nach
Zastlertal und AlpirSbach und von hier in steilem Serpen -
tinengefälle hinab ins Höllental zur Kontrolle Falkensteig .
Schließlich ging eS nochmals in ostsüdlicher Schleifenfahrt
auf staubigen und geröllhaltigen Nebenwegen berg - und tal -
wärtS über Büchenbach—Simonshof —Neustadt —Saig zum
Tagesendziel Titisee .

Titisee hatte natürlich Festschmuck angelegt und die
außergewöhnlich zahlreichen Kurgäste begrüßten die ab M
Uhr nachmittags eintreffenden zum Teil vollkommen er -
schöpften Fahrer ebenso herzlich , wie die Einheimischen . Anf
einem großen Platz südlich des Titisee -HotelS , auf dem die
Flaggen der teilnehmenden 12 Nationen im leichten Wind
wehten und NSKK -Fnnktionäre für strenge Absperrung
sorgten , hatten die Betriebsstossirmen ihre Tankstationen
aufgeschlagen , an denen die Teilnehmer sofort nach Ankunft
ihre Maschinen neu verpflegten , um bann am Zeitnahme -
tisch, vorbei nach einer Plombenkontrolle , ihre zerfchundenen
Fahrzeuge in einem Riesenzelt unter Verschluß zu geben.
Eine freudige Ueberrafchung wurde ihnen durch die Stadt -
und Kurverwaltung insofern gemacht , als sie durch Kur -
direktor Dr . Boos sämtlich eine entzückende Schwarzwald -
nhr überreicht bekamen . Sie hatten sich diese kleine Liebes -
gäbe redlich verdient , denn diese 8 . Tagesetappe war nach
Aussagen aller die weitaus schwierigste der diesjährigen
6-Tagefahrt . A. B .

Internal . Tennisturnier in Baden-Baden.
Eine ansgezeichnete Besetzung.

Eine ausgezeichnete Besetzung hat das heute beginnende
internationale Tennisturnier in Baden - Baden erfahren . Mit
seinen mehr als 100 Teilnehmern übertrifft das Turnier , ab-
gesehen von Hamburg und Berlin , alle Veranstaltungen auf
deutschem Boden des Jahres 1935.

Das Männer - Einzel weist 32 Namen auf . Das erste
Viertel führt der Franzose G e n t i e n an , der es mit Klein -
l o g e l ( Darmstadt ) und Dr . Büß ( Mannheim ) zu tun hat .
Im zweiten Viertel hat W . Menzel in dem Frankfurter
Dohnal einen starken Gegner , in dem von Kuhlmann
angeführten dritten Viertel stehen noch F . Henkel , v .
Gramm und der Däne Plougmann . Henner Henkel
wird im letzten Viertel mit dem Holländer K a r st e n , dem
Juniorenmeister H i l d e b r a n b t II , sowie mit Weihe und
Henke zu tun haben .

Das Frauen - Einzel vereinigt 26 Namen auf sich.
Die junge Belgierin Nelly A d a m f o n steht an der Spitze
des ersten Viertels , Edith Sander ist wohl ihre stärkste
Gegnerin . Frau Schneider - Peitz hat im zweiten Viertel
Frau Fabian , die Engländerin L e y , Frl . H e r b st und die
Juniorenmeisterin Ursula Heidtmann zu besiegen , wenn
sie in die Endkämpfe kommen will . Frau Beutter - Ham -
m e r mutz im dritten Viertel vor allem mit Fr . K ä p p e l
rechnen , während Marieluise Horn im vierten Viertel
über Frl . Wedekind und Frl . Enger hinwegkommen
sollte.

13 Paare bewerben sich im Männerdoppel, ' Gen -
tien/Dr . Büß , H . Henkel / v . Cramm und Menzel /
Kuhlmann sind wohl die aussichtsreichsten . Von den 24
Paaren im Gemischten - Doppel scheinen uns Adam -
son/H . Henkel , Horn/Gentien und Schneider -
P e i tz / K u h l m a n n die stärksten zu sein . Nelly Adam -
son/Schneider - Peitz und Marieluise Horn /
K ä p p e l nehmen von den 21 Paaren des Frauendoppels
Sonderstellungen ein .

Keini Villmar in Thun gelandet.
Nach seinem geglückten Höhenflug über die Gipfel der

Jungfrau und des Mönch ist der deutsche Weltrekord -
mann Heini Dittmar mit seinem Segelflugzeug glücklich
in dem etwa 40 Kilometer entfernten Thun gelandet . Seine
an Bord befindlichen Meßapparate konnten am Dienstag noch
nicht zum internationalen Segelfliegerlager auf dem Jung -
fraujoch gebracht werden , so daß man auch noch nicht weiß ,
welche Höhe der Darmstädter bei seinem Flug offiziell er -
reicht hat . Das Wetter ließ am Dienstag wieder zu wünschen
übrig , gegen Mittag zogen dichte Wolken auf , und so be-
schränkten sich die im Lager versammelten Segelflieger da-
rauf , ihre Apparate wieder auf die Jochhöhe »u bringen nnd
für die kommenden Tage fertig zu machen.

Baden- Millelrhein der „Veteranen".
Die beide» Mannschaften.

Als Austakt des Ballspieles Baden — Mittelrhein am
kommenden Sonntaa in Mannheim wird den Zuschauern wie -
der ein Sviel der Alten Herren beider Gaue geboten . Für
dieses Tressen , bei dem zahlreiche in der Vor - und ersten Nach-
kriegszeit populäre Spieler aus dem Felde erscheinen , wurden
folgende Mannschaften aufgestellt :

GauBaden : Tor : Schönig ( Phönix Mannheim ) : Ber -
teidiger : Freiländer (VfR . Mannheim ) . Sollstein (Karlsruher
FB .) : Läufer : Linnenbach ( Phönix Karlsruhe ) . Prof . Dr . Gla -
ser (Freiburger FC ) . Meßbecher (BsB . Mnhlburg ) : Stürmer :
Schweikert ( 1 . FC . Pforzheim ) . Tscherter (Karlsruher FB .) .
Reiser (Beiertheim ) . O . Schönig (Phönix Mannheim ) . Lehne
( Phönix Karlsruhe ) .

Gau M i t t e l r h e i n : Tor : Dr . Zörner (KBC .) : Ber -
leidiger : Hense (KBC .) , Koenen (BFB .) : Läufer : Pohl (KSC .
99 ) , Schümmelfeder (Bonner FV . ) . Mnud (VfR . Köln ) : Stür -
mer : Fischer (SV Duisburg ) . Bletgen (M .- Gladbach ) . S . Fi¬
scher ( SB . Duisburg ) . Kind (VfR . Köln ) . Gablonikv (SV .
Duisburg ) .
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Ins zweite Jahr des „Neuen Plans"

. / Wendung zum Be»eern
in der Welt .

ju wollen , als Deuischlaud bezahlen könne , und IN erster Linie das
Mi kaufen , was es nötig Imb« , da gab eS nicht nur im Ausland , son¬
dern auch in der Volksgemeinschaft viele Zweifler . Die einen be -
fürchteten eine Robstoffkuappheit im Reich , die anderen glaubten
an ein« untragbare Verteuerung der Waren , und eine dritte Ka-
tegorie stand fassungslos da , weil sie nicht mehr ichalten und walten
konnte , wie sie wollte, sondern sich gezwungenermaßen dem fugen
mußte , was die Verhältnisse erlaubten .

Nun , ein Rückblick auf die Ereignisse des letzten Jahres lehrt ,
daß in Deutschland der Wille , sich zu behaupten , starker gewesen ist
als sämtliche Schwierigkeiten und daß man sie gemeistert hat , weil eS
gar keine andere Wahl gab. die Lebensbedingungen der Massen auf
einer gesunden Basis zu halten . Ein jeder hat gelernt , sich nach der
Decke »u strecken , und wenn Deutschland henie weniger Rohstofssoraen
bat als vor einigen Monaten , so spricht dies dafür , daß sich der
„ Neue Plan " im Rahmen des Möglichen durchaus bewahrte . Selbst¬
verständlich konnten nicht alle Wünsche in Erfüllung gehen : denn der
„Neue Plan " vermocht« da? Weltgeschäst natürlich nicm zu heben, son -
Hern er legte nur die Fundamente für das Durchhalten , bis eine
bessere Zeit im internationalen Handel anhebt . Eine Voraussetzung
hierfür bildet die Wiederinbetriebsetzung der Welt -Kreditmaschinerie -
Kommt diese in Gang , so werden alle Völker , darunter auch Deutsch-
land , ihren Anteil an der Belebung der internationalen Wirtschaft
haben . Bis zu diesem Tage musi man sich , mit den Worten Dr .
Schachts zu sprechen , schlecht und recht mit den jetzigen Methoden be-
helfen , die zwar das Handelsvolumen einengten , aber innerhalb
dieses reduzierten Volumens durchaus funktionieren .

Aus der negativen Seite des „ Neuen Plans " steht mithin das
verkleinerte Außenhandelsvolumen , das aber auch wohl unter anderen
Umständen kleiner geworden wäre , auf der positiven die Unmöglich-
feit- zu neuer Verschuldung und die Intensivierung der gegenseitigen
Warenlieferungen . Die Kompensationsgeschäfte , die heut« wohl mehr
als 80 Prozent des ganzen deutschen Außenhandels umfassen, haben
sremden Ländern den deutschen Markt erschlossen und Deutschland
neu « Absatzgebiete erobern helfen : « in Umstand , der deswegen hoch
einzuschätzen ist , weil die erweiterten Beziehungen Hoffentlich auch
dann Bestand haben werden , wenn der internationale Güteraustauschwieder ein normaleres Aussehen annimmt . Deshalb darf niemand
Deutschland den Vorwurf machen , datz seine Aktivität zu Lasten
anderen Staaten geht. Sie entspricht nur dem, was unier den ge-
gebenen Verhältnissen am Platze ist . Es kauft seine Einfuhrwa «
unmittelbar aus denjenigen Ländern , die dafür deutsche Exporte auf¬
nehmen . Wenn dabei auch alle Möglichkeiten ausgenutzt werden ,
s® wird doch jegliches Dumping vermieden . Hätte man ein solches
betrieben , dann wäre * " Ausfuhr gewachsen und nicht ««schrumpft,
wie es tatsächlich du l ist.Die Frage , welch . „ . esultate der „ Neue Plan " gebracht bat . läßt

fol ' " "sich aus folgender Uebersicht beantworten sin Mill . RM . )
Ei» fuhr A»sf»hr Saldo

Januar 1934 372 350 _ 22
Februar 1934 378 343 — 35
März 1934 398 401 + 3
April 1934 398 316 — 82
Mai 1934 379 337 — 42
Juni 1934 377 339 — 38
Juli 1934 363 321 — 42
August 1934 343 334 — 9
September 1984 862 350 — 2
Oktober 1934 350 366 + 16
November 1934 346 356 + 10
Dezember 1934 399 354 — 45
Januar 1935 404 299 — 105
Februar 193S 359 302 — 57
März 1935 353 365 + 12
April 1935 359 340 — 19
Mai 1935 332 337 + 5
Juni 1935 318 318 + —0
Juli 1935 330 359 + 28.5
Aug . 1935 tSchätzUUÄ 310 336 + 26

Wie die Tabelle lehrt, verschiebt sich das Bild mehr und mehr *»«
«»nftcn eines Exportüberschusses

In den ersten 8 Monaten d . I . betrug der Passivsaldo nur »och 110
Ii . V . 267 ) Mill . RM ., wobei noch zu berücksichtigen ist , datz er 1935
allein dadurch «ntstandcn ist , datz die beiden ersten Monate einen
Einsubrüberschuß von 162 Mill . RM . erbrachten , während in den
darauffolgenden 6 Monaten ein Aktivsaldo von 52 Mill . RM . ent¬
stand . Rein theoretisch müßte Deutschland bei einem Anhalten des
Exportüberschusses in absehbarer Zeit einen regelmäßigen Zusluß an
Devisen buchen können . Aber man darf doch nicht vergessen, daß es
eine ganze Reihe Faktoren gibt , die an den Ausfuhrüberschüssen —
sofern sie überhaupt anhalten — »ehren . Einmal sind es die Reise-
abkommen , durch die Waren gegen Dienstleistungen getauscht werden .
Sie spiegeln sich in der Warenbilanz in der Form wieder , datz diese
zwar Exporte registriert , aber den Gegenposten vermissen läßt , weil
die Ausgaben Deutscher in anderen Ländern nicht unter die Waren -
bilanz fallen . Zum anderen lassen die Gläubiger das Bestreben er-
kennen , die Clearingsalden zu verkleinern oder ganz abzubauen , wo-
durch die Exporte , verglichen mit den Importen , größer erscheinen,aber keine Devisen liefern . Auch sonst gibt es eine Reihe anderer
Momente , die darauf hindeuten , datz die deutsche Zahlungsbilanz von
anderen Faktoren bestimmt wirb als die Warenbilanz . Immerhinerlaubt es der „Neue Plan "

, auf solider Basis weiterzuwirtschafteu ,bis eine andere Konstellation dem deutschen Erzeugnis wieder einen
größeren Platz auf dem Weltmarkt einräumt .Das Durchhalten ist allerdings an eine Voraussetzung geknüpft,nämlich datz man die Wirtschaft in Ruhe läßt und ihr entsprechende
Entfaltungsmöglichkeiten gibt . Es ist nicht ganz leicht vorauszusagen ,wie sich die Dinge in der Weltwirtschaft entwickeln werden . Aber
eins scheint festzustehen — und dafür spricht auch der Wunsch der
Völker , den Währungskrieg zu beendigen :

Die Weltkonjunktur steht am Wendepunkt.
Die starke Erholung der Nationalwirtschaften in den letzten zwei
Fahren läßt sich aus die Dauer »ur behaupten , wen» der Welthandeleinen entsprechenden Anteil nimmt . Dieser läht sich aber nur ent-wickeln, wen» man hie künstliche» Barrieren niederlegt , d. h . die
Zollschranken beseitigt u» d die Währungen wieder auf die Gold -
basis zurückführt . Als -dan « kau» der Kaufmann risikoloser kalku-
liere » uud zur Laserauffülbnng schreiten, hie übrigens i« den meiste»Fallen sehr nattut .

Fast .sieht es so aus . als seien die Voraussetzungen für ein«
bessere Zeit im Weltgeschäst nicht schlecht. Präsident Roosevelt Hat seine
so sehr gesurchteten Experimente vorläufig abgeschlossen : er will der
Wirtschaft Ruhe lassen, damit sie aus eigener Kraft de» GesundungS -
weg fortsetze » kann , und er tut gut daran : denn in den USA . istdie Neschästsbesserung ganz ausfällig. Hält sie an oder vertieft sie
sich noch, so durfte von dieser Seite her der international « Güter -
airstausch ein« kräftige Anregung erhalten . Verstärkte Geschäftstätig¬keit bedeutet »amlich erhöhten Bedarf an Rohstoffen und Halbware «.Vermehrte Bezüge dieser Artikel lindem aber in anderen Ländernwieder die Margen n» d machen sie kaufkräftig. Mit anderen Worten:Der befruchten»« Kreislauf schafft allerorts Arbeit und Brot . I «

England sind die Dinge ähnlich günstig gelagert . Seme Wirtschast
läuft auf hoher Tourenzahl , und wenn es den britischen Staats¬
männern gelingt , den Konfolidierungsprozeß vorwärtszutreiben , so
wird auch das Jns «lr« ich mit seinen Kolonien und Dominions ver -
stärkt in den Welthandel eingreifen . Was den Goldblock betrifft , so
gibt er allmählich den Deflationskurs auf , weil er aus sozialen Grnn -
den untragbar geworden ist . Er dürste im Zuge einer internationalen
Stabilisierung möglicherweise seine Währungsbasis den Abwertung ?-
ländern anpassen , um mit Hilf« einer Kr« ditausw «itung den Anschluß
an den internationalen Güteraustausch zu finden . Deutschland ist
bereit , jeder Lösung zuzustimmen , die es ihm ermöglicht , mit s« in« n
nahen und ferneren Nachbarn das Geschäft zu intensivieren .

Man sieht also , die Chancen für ein Weltgeschäst und nicht schl« cht .
selbst wenn man Rußland außer Ansatz läßt und die Aussichten für
einen verstärkten - Absatz in Ostasien nicht allzuhoch einschätzt . Aller -
dings ist eine Einschränkung am Platze : Es muß gelingen , den
Frieden zu erhalten . Ein Krieg würde derartige Verschiebungen
im internationalen Handel bringen , daß schwer vorauszusagen ist,
wer dabei Sieger und wer Besiegter sei» wird .

Ei « „stechender" Beweis .
Ein „stechender" Beweis dafür , daß anf sogenannten Pfennig -Ar¬

tikeln große und wichtige Industrie » basieren können , ist die deutsche
Nadel -Industrie mit ihren mannigfachen Erzeugnissen . Obgleich die
hergestellte Ware durchweg nur wenige Pfennige kostet , stellt die lahr -
liche Produktion einen Wert von vielen Millionen Reichsmark dar .
Zahlreiche Volksgenossen haben in diesem Industriezweig ihre Eri -
(km . und außerdem fließen Jahr für Jahr durch die Ausfuhr erheb-
liche Devisenbeträge nach Deutschland . Während im Mittelalter die
Herstellung von Nadel » aller Art rein handwerksmäßig betrieben
wurde , während in der Mitte d«s 19. Jabrhund «rts «in langsamer
Ucbergang zum industriellen Hausbetri « b und damit auch eine Ver -
billiguna der Ware festzustellen ist , steht heut« in Deutschland ein« In -
dustri«, deren Wichtigkeit nicht unterschätzt werden darf . Die Anssxhr -
Ziffer « geben ein Bild von d« r Größe dies«s Industriezweiges . So
wurden allei» an Nähnadeln in der Zeit von Januar bis Juli ISIS
a;: - -4 r * anitr man o ^ „r r.—x vi, ..«. . ^ So vi* ; v. n«. «• -.S■>( .i r\

Strick- . Häkel- . Haar - und ähnlichen Nadeln 2 .41 Mill . RM . erbrach-
ten . Als Kunde deutscher Nadeln aller Art trete» fast alle Lander
d« r Welt auf , wenn auch in zunehmendem Matze sich Länder durch
Errichtung eigener Nadelfabriken selbständig machen wollen . Das
Inland ist gleichfalls ein guter Abnehmer von Nadeln . Die allge-
meine wirtschaftliche Belebung in Deutschland hat auch in der Nadel -
Industrie «inen erheblich verstärkten JnlandSabsatz zur Folge gehabt.

Bemerkenswert ist , daß die deutsche Nadel - Judustr !« an nur we -
niaeu Orten konzentriert ist , und zwar in erster Linie in Aachen, Jser -
lohn. Chemnitz , Thüringen uud Nürnberg . Aber auch in diesen Ge -
bieten ist eine Spezialisierung festzustellen. Während z. B . in Chem¬
nitz in erster Linie Strick - und Wirknadeln hergestellt werden , »»erden
im Thüringer und Aachener Gebiet vor allem Maschiuenu -adeln , Näh -
nadeln , Stahlsteck- und Glaskopsn adeln , Sicherheit - und Haarnadel »
hergestellt. Außerdem werden in Aachen auch «ine Reihe von Spezial -
nadeln wi« z. B . chirurgisch« . Sattler - , Pelz - und Sacknadeln fabri -
ziert . In diesem Zusammenhang ist es auch interessant , die Größe der
verschiedenen Zentren festzustellen. Nach der Produktionsmenge kom -
men auf Aachen etwa 40 Prozent : auf Chemnitz entfallen 11 Prozent ,
auf Iserlohn 8 Prozent und auf Ichtershausen i» Thüringen ö Prozent .

Die deutsche Finanzpolitik.
Der Reichsfinanzminister gesen die Phantasien über die geheime
Reichsschuld.

Reichssinanzminister Graf Schwerin v . Krosigk veröffentlicht in
der „Deutschen Volkswirtschaft " , der Zeitschrist des nationalsozialisti -
scheu Wirtschaftsdienstes , eine aussührliche Darstellung der deutschen
Finanzpolitik . Während sich vou 1929 bis 1932 der össentliche Haus -
halt um rund 3.8 Milliarden verschlechterte, ist von 1932—1934 eine
Verbesserung um rund 2 .6 Milliarden eingetreten . Da dl« Besserung
der Lage auch im Jahre 1935 anhält , kann nach Auffassung des Mi -
uifters damit gerechnet werden , datz durch den Rückgang der Ausgaben
für Arbeitslosensürsorge und weitere Erhöhung der Steuereinnahmen
eine nochmalige Verbesserung der össentliche» Finanzen um rund
1 Milliarde eintritt . Damit wäre der Krisenrllaschlag von 1929 bis
1932 für den Haushalt der öffentlichen Hand fast vollständig wieder
aufgeholt . _Ausführlich befaßt sich der Minister mit dem Schuldenstand . Am
1 . Juli belief sich die Schuld des Reiches auf 10.3 Milliarde » lang -
fristige und 2 .9 Milliarden kurzfristige Schulden . Einschließlich der
schulden der Länder und Gemeinden ist der Schuldenstand der ösfent-
lichen Haushalte auf 28.5 Milliarden zu veranschlagen . Während in
der Krisenzeit infolge der außerordentlich hohen Fehlbeträge aller
össentliche« Etats die Schulden um 3.7 Milliarden zunähme » , betragt
die Schuldenzunahme in den letzten 2H Jahren nur 19 Milliarde » .
Sie ist in der Hauptsache durch eine von der Reichsregierung Mr
Uebcrwindung der Arbeitslosigkeit betriebene aktive Arbeitsbeschaf»
fungspolitik verursacht .Der Äeichsfinauzminist «r «»endet sich in diesem Zusammenhang
gegen die phantastischen Zahlenangabe» des Auslandes über die „ae-
Heime Reichsschuld"

, die man mit 10—16 Milliarden beziffere. I »
Wirklichkeit beliefen sich die in Form von SteuergutWeinen . Arbeits -
wechseln usw . übernommenen in den Zahlen der Reichsschuld nicht
enthaltenen Verpflichtungen b« s Reiches auf rund 5 und unt «r Ein -
rechnuug der Arb« itSb«schaffuWSwcchscl der Reichsbahn und Reichs-
post auf rund 6 Milliarden RM .. Da aber in Höhe von 1 Milliarde
RM . Ärbeitsschatzanweisungen zur Sicherung von Arbeitswechseln
ausgestellt und tu der Reichsschuld enthalten seien, betrüge » die
sätzliche » Verpflichtungen des Reiches nur 4—5 Milliarde » RM ., die
gesamte Schuldenzunahme also 6—7 Mrd . Während die 3.7 Milliarden
neuer Schulde » der Krisenjahre reine Fehlbetragsschulden waren , stehe
dem Schuldenzuwachs der letzten Jahre eine Hausbaltsbesserung von
mehreren Milliarden und ein Bcrmöacnszuwachs an Werten der ver -
schiedensten Art gegenüber . Der Schuldenzuwachs seit 1933 sei Aus -
druck und Folge einer aktive» Konjunkturpolitik , die eine Verbesserung
der Haushaltslage und damit die Grundlage »ur Abdeckung der
Schulden geschaffen habe. Die Gefamthöhe der Schulde» von Reich.
Ländern und Gemeinden im Betrag « von rund 30 Milliarden fei fSr
«in Land wie Deutschland an sich noch nicht beunruhigend , wenn
gleichzeitig ein« konstruktive Sparvolitik getrieben »»erde , die durchorganisatorische Vereinfachung durch Sparsamkeit im einzelnen uud
kleinsten, durch KonZentrierung der Ausgabengestaltung auf die ge-
stellte Aufgab « ihre Lösung ermöglicht .
Umsatzsteiieruinreelinungssfttze .

Die Umsatzfieuerumrechnungssätze auf Reichsmark für dt« in
Berlin notierte » ausländischen Zahlungsmittel sind für
im Monat August 1935 wie
Goldpefos gleich . löl .66_ R

cfefet worden :
.. . die Umsätze
Argentinien 100

Iritisch -Hongkona 100 Dollar gleich
125 .30 RM . . Britisch Straits -Settlemeuts 100 Dollar gleich 113.79
RM .. Chile 100 Pesos gleich 10.36 RM . , China -Schanghai 100 Denan
gleich 92.02 RM ., Indien 100 Rupien gleich 93.12 RM .. Mexiko 100
Pesos gleich 68 .01 RM ., Peru 100 Soles gleich 59.42 RM . . isiifiofri »
kanische Union 1 Psnnd gleich 12.27 RM „ Union der Sozialistische»
Sowjetrepubliken 10 neu« Rubel (1 Tscherwonetzl gleich 81 .61 RM .

Ausfuhrmöglichkeiten für die Industrie
Aegwpteu : Angebote auf Lieferung einer modernen Goldge-

wiuuungsanlage für Sukkari bei Kossen fordert zum 2« . Oktober
das Ministerium für öffentliche Arbeiten in Kairo . — Die Lie¬
ferung des Bedarfs an Röntgeuartikeln im Rechnungsjahr 1935/36
schreibt der Director of Store ?, Department of Public HealtS , Mi »
nistrri of the Anterior i
geböte zum 31 . Oktober
Die Lieferung diverser L
Tauwerk , Nägel . Bolzen , eiserne Ketten / Messing u . a . m . i schreibt
zum 25. September das ägyptisch« Ministerium sür öffentliche Arbeiten
in Kairo aus . Ausschreibungsunterlagen und Einzelheiten find er-
hältlich vom Miuistrr » of Public Works in Kairo . — Das Ministerium
für össentliche Arbeiten in Kairo schreibt die Lieferung von Werk¬
zeugmaschinen aus und fordert Angebote zum 26. September 1935 . —
Nähere Unterlagen und Bedingungen für die vorstehenden ägrip-
tische» Ausschreibungen sind jeweils von der ausschreibenden Stelle ,
sowie von den ägnPüschen Konsulaten erhältlich .

Türkei : Das Ministerium für nationale Verteidigung in Ankara
schreibt die Lieferung von FeuerlöfchmateriaUeu aus und fordert dies-
bezügliche Angebote zum 18 . September . Einzelheiten und Beding »»-
ge» sind zo beziehen von der Einkaufsmission des genannten Mini -
kteriums . — Die Generaldirektion der Monopole in KabataS fordert
Angebote auf Lieferung von 2 Motorpumpen zum 7. Oktober : auf
Lieferung von 28 700 Stück endloses Band zum 19. September : aus
Lieferung von Elektromotoren Mr die Salzbergwerke von Calmalti
zum 10. Oktober : auf Lieferung einer Heizanlage für das Tabak -
Institut von Maltepe zum 4. Oktober : auf Lieferung ein« « Lasten -
aufzuges zum 7. Oktober. Nähere Einzelheiten und Bedingungen
sind von der EiukausSkommission der Generaldirektion der Monopole
in KabataS erhältlich .
_ Spanien : I « Madrid und Sevilla sollen auf dem Flugplatz
R»ndfu« ksta !io«en errichtet werden. Der Ministerpräsident ist er¬
mächtigt worden die Materiallieferung und den Bau beider Rund -
funkstatione » im W«a« öffentlicher Ausschreibung zu vergebe» .

Uruaua« : Di « Staatlich« Elektrizitäts- und Telefonverwaltnng
sAdministracion de las Usinas Elcctrieas y d« los Tel «fones de !
Estadoj i» Montevideo schreibt »um 18. Oktober die Lieferung von 58
in Oel laufend «» statistischen Transformatoren aus . Nähere Einzel -
betten nnd Bedingungen sind von der ausschreibend«» Verwaltung
« r beziehen.

Iran : DaS Campsax -Kousortium t» Teheran fordert »nm 26.
September Angebote auf Lieferung von 3 Elektromotoren , 60 Decken -
Ventilatoren . 2 Kranen von IL Tonnen , Stahl -Fensterrahmen uud
2 Propellern . Näheres durch die ausschreibende Stelle .Indien : Der Direktor General , Jndia Store Department , Bel -
veder« Road , Lambert), London SE . 1 , fordert zum 20. September
Angebote auf Lieferung einer hydroelektrischen Anlage <3 durch
Wasserräder betriebene Wechselstrommaschin«» , 3 200 Kilowattstunden ,Röhrcnlini «, Schi«beventile , sowie Transformatoren für Spannungs -
reduxierstattonen . Ansfchreibnngsunterlagen nnd Bedingungen sind
»um Preise vou 1 £ von der ausschreibenden Stell « zu beziehen. Der
Mr dl« Unterlage » bezahlte Betrag wird nicht zurückvergütet .

*
Todesfall . Am Dienstag starb i« Nürnberg im Alter von 60

Sahreu der Generaldi-rektor der Fritz Zleumever A .- G .. Geheimer

Die Forfsclfritte der Selbstindustriealisierung auf dem Eisengebiet.
Durch die Beteiligung der englischen uud der polnischen Eisen-

induftnc werden die WirbungS -möglichkeitcn der Internationale » Roh -
stahl«xportgeiiieinfchaft . in der jetzt die wichtigsten europäischen Eisen-

exporteure uur ru geringem Maße in Frage kommen , weil sie vor-
wiegen» für de « JKlaudSbedarf produzieren, dürften von der JREG .m« br als 80 Prozent deS Welteisenervortes kontrolliert werden . W ' ewichtig es nun sei» wird, daß die JREG . diese starke Position nichtsu einer rigorosen Hcraufscfeung der internationalen Eisenpreise aus -
nutzen ^wird —- wen» auch eine gewiss« Erhöhung der immer nochrecht niedrige» Weltmarktnotierunaen durchaus am Platz« s« iu dürfte— zeigt eine Untersuchung der Absichten verschiedener Lä»der , rvo «inenennenswerte eigene Eis«n« rzengung » och nicht besteht oder gewiss«Elseuprodukt « .̂ mich glicht hergestellt werden . n«» e Walziverke zu mich -
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Industrie sehr große Absatzmöglichkeiten verloren gehen werden , dochist ine Tendenz zur Verselbständig » »« auch aus dem Eisengebiet invcrschieden«» Laud«r» imm« rbin vorhand «n . Sie könnt« sich leichtverstärken , wen » die internationale » Eisenpreise eiue zu stark« Er -
bohiing erfahren sollten .

. Die G^iinde di« die Errichtung eigener Eisenwerke als reizvollu«d auAsichtsreich erscherueu lassen, durften in den vcrfchiedenen Län -
^ " cht unterschiedlich sein. In einem Fall hing die Ankündigungder Absicht zur Errichtung eines Werkes ,ebenfalls eng mit der Preis -fra ^e »usammeu . Das war . als aus Holland verlautete , daß dort ein
WeißblechwawvnZk errichtet werden soll« , um d« m Versuch des Jnter -

L°" Jeä)J "r11!1! 8 m begegnen , die in den verflossenen
J " !;1 «ewnkenen Internationalen Weißblechpreis« inbescheide »em Umfange au heben . Dl« Verwirklichung dieser Pläne

SS 1 "ZZÄerew wenig wahrscheinlich: es steht fest , daßWeißblechwaUwerk preislich mit den Weißblech-
?iJ " nö KtiglandS kaum konkurrieren kann , da0QK Prooi ^ t̂ dle Pbatlnen nicht ln Holland selbst hergestellt wird , son -beät einaciirhrt werde» ntjäsfce. Mo » bat da» » auch später von dem

Projekt nichts m«hr gehört . And« re Va » absichten sind jedoch viel
ernster zu nehmen . So soll in Schweden , wo ebenfalls bisher »ochf .e ' P.f,!tcn . M e blcchi »dllstrie bestand , ein Weißblechwalzwerk bei
Lys« kil (Westschwedenl errichtet werden , das die dort ansässige Fisch-konserVcn- Jndustric beliefern soll . Zur Zeit muß Schweden noch Weiß-
blech für jahrlich etwa 5—6 Mill . Kronen , größtenteils aus Deutsch-land , einfuhren . In den verschiedensten Ländern ist ferner die Er -
richtuna eigener Rohrenwerk « beabsichtigt. So haben sich vor kurzemdie Koniglich- N?« öerlandischen Hochofen - und Stahlfabriken in Bmnidenzur Errichtung eiues RohrenwerkS mit einer jährlichen Produktion vonvorläufig 20 00V Tonnen entschlossen . Es ist wohl anzunehmen , daß
die kurzlich von d«r holländischen Regierung erlassen « Verordnung , nachder die Einfuhr von Stahlrohren nach Holland auf 5« Prozent kon -
ingentiert wird , mi bi« I« n Planen in Zusammenhang steht . InRumänien will die Gesellschaft Petrosani ei» Werk für die Herstellungnahtloser Rohr « mit einer Jahresleistung von 30 000 Tonnen errich-ten . Aus Ankara wurde gemeldet , daß dort der Plan besteht, eineFabrik zur Erzeugung gußeiserner Rohre zu hauen , die den gesamtenBe ^ rf ^ r Türkei ^ an Wasser- und ^ Kanalisationsrohren decken soll ,

schließlich ist auch in Mandschukuo ein Röhrenwalzwerk im Bau . dasein« Leistungsfähigkeit von lahrlich etwa 25 000 Tonnen nahtlos ge-
walzter Stahlröhr «» erhalten soll .

Von besonderer Bedeutung sind die Pläne , über die noch ausRumänien berichtet wird , weil hier die Errichtung eines Stahlwerksbei der „ Rimma " dem staatlichen Bergwerks - und Süttenuuternehmen ^durch Kreditgewährung und Lieferung der Hutteneiurichtuug von dent-
icher Seite ermöglicht wird . Die Ferroftaal A .- G ., die Handels -aefellschaft des Gutehoffuungshütte - Konzerns . will dem rnmänisckcnUnternehmen einen Kredit von 400—500 Mill . Lei einräumen , die
znui Bau eines Stahlnxrks und einer Zinkhütte verwendet werdensollen. Die Rückzahlung des Kredites soll in Form von Waren -
lieserungen , vor allem von Erzen , erfolgen . Die Jahresleistung desStahlwerks soll 60000 Tonnen betragen .

. Man sieht also, daß namentlich auf dem Balkan der Prozeß der
Selbstindustrialisierung immer weiter fortschreitet, wobei das Be-dauern über diese Entwicklung ein« starke Milderung erfährt durchdie Tatsache, daß deutsche Firmen bei der Lieferung der Ausrüstun -
aeu « ue maßgebende Roll« spiele» . Lor .

Sandes-baurat Dr . Jng . e. f . Fritz Neu« «»« . Dr . Neinneyer grüw-
dete 1896 in Zürich sein erstes Industrieunternehmen sür de» Ba «
von hygienische » und Wasserreiniaungsanlagen . Im Jahre 1903 grün -
dete er in Nürnberg die Firma Fritz Neumeyer , die sich mit der Her-
stellung von Metallröbren . Preß - , Stanz - und Ziehteile » besaßt« . DaS
Unternebm «» nahm bald «in« zi« mlich « Ausdehnung und wurde be-
soud« rs in den Jahren 1916 und 1920 durch lveitere HinMnahuie vou
Fabrikationszweiac » bedeutend vergrößert . Dr . N«nm«y« r war iu
zahlreichen Aussichtsräten vertreten , außerdem eine führend « Per »
sönlichkeit in den großen ivirtschastlichen Organisationen der dent-
sche» J » dustri« .Hamburg- Südamerikanisch« Damvflchlffahrts -Gcsellschast . Boraus¬
sichtlich wieder kleiner Uebrschuß für 19S4. Die G« sellschaft wird, wie
wir von Verwaltnngsseite erfahren , das verfloss« » « Geschäftsjahr 1934
voraussichtlich wieder mit einem kleinen Gewinn abschließen. ImVorjahre wurde bekanntlich ein Gewinn von 5 841 NM . aus neueRechnung vorgetragen . Die Abschreibungen dürften sich in gleicher
Höhe halten wie im Vorjahre , also wi«d«r etwa 2 .2 Mill . RM . be-
tragen . Die Gesellschaft bat diese » AbschreibungSbetraa im Jahre
1934 voll verdient , was insbesondere auch anf die Besserung der
Frachtlage in der Südamerikafahrt zurückzuführen ist , die sich sowohl
im ausgehenden als im entkommenden Geschäft ausgewirkt hat . Gegen-
wärtia befindet sich die gesamte Flotte der Hambura -Süd in Fahrt .Adlerwerke vorm. Heinrich Kiever A .- G -. Frankfurt a. M . Die
Adlerwerke vorm . Heinrich Kleyer A.-G ., Frankfurt a . M . . hatte »
im Frühjahr d. I . zur Bewältigung von Ueberarbeit Saisonarbeiter
von 680 Mann eingestellt . Bei der Einstellung dieser Belegschafts -
kräfte war vereinbart , daß mit Erledigung dieser Arbeitshänsnng mit
Zustimmung des Treuhänders der Arbeit dies « Zahl d«r Belegschaft
wieder zur Entlassung komme. Dieses tritt nunmehr mit Wirkung
zum 15. September « in . Di« Belegschaftsstärke de? Adlerwerke be-
trägt zur Zeit 5 800 Mann . Die ÄeschästigunA des Werkes ist nach
wie vor günstig , wenn auch nunmehr der alljährliche leichte Saison -
rückgang zu verzeichn«n ist . Der Anteil der Adlerwerke an sömtlicheu
Nenzulassungen hat sich im Laufe dieses Jahres erhöht und liegt zur
3 « t 3 Prozent über der Borjabresböhe . — Weiterhin weist die Ge-
sellschaft zu österrichischen Blättermeldunge » darauf hin , daß der Auf -
sichtsrat in Verhandlungen mit dem bisherigen Chefkonstrukteur der
Stevrwerke Jeutschke steht , zwecks Eintritt des Herrn Jentschk« in den
Vorstand der Adlerwerke .Gebhard & &o. A .-G . Wuppertal-Vohwinkel . Das Bezugsrecht
anf die neuen Gebhard & Co. Aktien soll am 18., lg . und 20. Sep -
tember 1935 an der Berliner Börse amtlich gehandelt und notiert
werden . Auf je uom . 400 RM . alt« Aktien kann eine nene Aktie
über uom . 100 RM . zum Kurs« von 103 Prozent bezogen werden .

7 Prozent Ansschuttnng auf die Ziestanoten der Frankfurter Huvo-
thekenbank . Wie wir erfahren, wird die Franksurter Hnpothekeubaukmit Genehmigung der Aufsichtsbehörde mm 1 . Oktober die Äusschüt-
tuug der auf 7 Prozent aufgerundeten Restquote vornehmen . Die
Ansrunduna geschieht aus eigenen Mitteln des Instituts . Dab « i sind
all« zweifelhaften Ansprüche aus Nachraugs -Hnpoth« k«n usw . von dem
Institut voll zum Nennwert übernommen . Die rechnerisch « Restasot «der Anteilscheine stellte sich znm 30. Juni auf ruud 6.91 Prozent .

Unveräuderte Produktionsauote des Internationalen Ziuukomi-iees für das letzte Vierteljahr 1985. Aus der Brüsseler Tagung des
Internationalen Zinnkomitees wurde beschlossen , die Produktlous «
auote für das vierte Quartal 1935 auf uom . 6K Prozent zu belassen.29. Internationale Automobilausstellung in Paris . Di « 29. Auw -
Mobilausstellung in Paris findet vom 8 . Oktober bis einschließlich
13. Oktober statt . Sie umfaßt gl« ichz«itig Personenkraftwagen , Last¬kraftwagen , Autozubehör . Motorrader und Fahrräder .

Weitere Gold, »nähme bei der Niederläudische« Bank . Aus de»neuen Wochenausweis der Niederländischen »Bank geht hervor , daß
sich dl« Lage des Noteinnstituts in der versloss «n«n Woche erheblichverbessert hat . Der Goldvorrat weist ei»« Zunahm « um 6.3 aus
»99.7 Mill . hfl . aus . Die Inanspruchnahme der Notenbank durch w -
landische Kreditnehmer zeigt eine Abnahm « um 27 Mill . hfl . Glend -
zeitig verringerte sich der Banknotennmlauf um 22.2 Mill . Gulden .Di« Isfort kundbaren Verpflichtung «» d« r Bank sind » »»mehr z»
71 .5 Prozent (Vorwoche 68.3 ) durch Gold und »u 74.1 fVorwoch« 70.9)Proz «»t durch Gold und Silber ««deckt.
, . Courtanlds ermäßigt de» Stavelfaservreis tm 4% h it 0 >.
(AP - London . 11. Sept .» Hatte die von dem englischen SckaHamtverfugte Aufhebung der Verbrauchsabflabe anf Stapelfaser bereitsdeutlich den Willen der englischen Regierung zum Ausdruck gebracht,der Entwicklung dieses neuen Textil « r,eugmss«s den Weg zu «bu«u .so wird diese Tendenz noch unterstrichen durch einen Beschluß dernihrenden englischen Kunstseldegesellschaft Courtanlds , eine Preis -
senkung für die Stap «lfaf« r nicht nur im Ausmaße von 3 d je lb . —das ist die wegfallende Verbrauchsabgabe — sondern iu Höh« von4% d >e Ib . durchzuführen . Der Preis der Stapelfaser ermäßigt sichsomit von 15% d ie lb . auf 11 d . Diese sehr « rbcblich« Preissenkungwird naturlich mcht nur ein« stark vermehrt « Verwendung der Stapel -
safer zur Folge haben , sondern , und darauf wird mit Betonung bin -
gewiesen, auch di« Wettbewerbsfähigkeit Großbritanniens auf diesemGebiete gegenüber Japan . Italien und Teutschland dürfte eiue
nicht unwesentlich « Förd « ruug erfahren . Diese Entwicklung i» derPreisgestaltung der Stapelfaser wird selbstverständlich gerade in denKreisen der Textil - Jndustric Lancashires und Aorkshtres mit Bcfrie -
digung aufgenommen . Wie wir schon berichteten^ erwartet man hierdurch die sabrikatorische Verwendung des n«u«n Erzeugnisses die rück-

anng der Stapelfaser widmen : mit der Aufnahm «
"der Erstellungdürfte schon in Kürze zu rechnen sein.Neue Eikeuzollwitnsche i» Südafrika . Die südafrikanische« Hütte »-

werke der South Africau Äron and >? teel Jndustrial Corporation in
Pretoria haben rhren Betrieb snr einige Woche » stillgelegt unter dem
Ü̂ orwand . die enropäische Dumvingkonkurrenz bereite ihr groß«
Schwierigkeiten . Nach anderen Meldungen allerdings soll die Pro¬duktion .der South African deshalb nicht rentabel sei» , weil die Werk«
uberkapitalisiert sei«» Di « Soittli African hat nnnm «hr di« südafri -
kanische Regierung erfncht. d,e Eisenzolle z» erhöhe» , um di« fremde
Konkurrenz wirksam zu bekämpfen . Ob der Widerstand der einbeiuri -
sche » Verbraucher sich g«gen dl« Forderung « » der Soutb Sfrieau
durchsetze « kam«, bleibt abmnvartev .
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Wertpapier - und Warenmärkte .

Berlin : Ueberwiegend fesler .

Berlin , 12. Sevt . I^ uukwruch .» Die Börs « hatt « auch m Beginn
des Heutwen Verkehrs keine ausgesprochene Tendenz Auszuweisen,
bei der herrschenden Marktenae bestimmten w,«der kleinste Auftragdie Kursgestaltung . Da icdocss von weiten der Bankenkunbschast ver¬
schiedentlich klein« Aufträge , an den Markt gelegt worden waren ,
überwogen bereits bei Eröffnung Kursbeyerungen . die im Verlaus
weiter « Sortschritt « machten. Starke Veacktnrig ftnden dt « AuSMb-
runaen d« s Reichsfinan,Ministers über die Swamvolitik ^ ntschlands .
insbesondere der Hinweis daraus , datz . der SchuldenWwachs seit 1S3S
Ausdruck und Folge einer aktiven Koniunkturpolltik ist , dl« eine Ver -
bess« rnng der HaushaltSlage und damit die Grundlage zur Abdeckung
der Schulden geschaffen hat . Stimulierend wirkt im übrigen der nach
wie vor flotte Zeichnungseingang ans die neue Reichsanleib « ! bei

einigen Banken ist die zugeteilte Quote bereits voll gezeichnet

nennenswert «« Kursveränderungen sind nur wenige Wert«
hervorzuheben . Sarvener zogen bei einem Bedarf von nur 6000 NM .
um 1% an . Sehr fest lagen Rbeinifche Brauuwhlen mit plus 3 .
Farben eröffneten zunächst % niedriger , waren aber bald aus den
Vortagsschlubkurs von 15«% erbolt . Elektrowerte waren fast aus -
nabmslos um ea. '/ > fester. Auch Tarifwerie waren begehrt , in « ,
besondere Bekula , die nach einem Ansangsgewinn von ^ erneut um

anzogen . Dessaner Gas konnten ein« Einbnfee von 1% »um Teil
wieder ausgleichen . Fest lagen ferner Relchsbankanteile mit plus 1.
Von Schiffabrtsaktien zogen Savaa und Nordd . Lloyd um re % an .
im gleichen Ausmaß waren MetaN^ efellfchaft unter Hmweis auf die
günstige Geschäftslage gebessert . Linoleumwerte lagen schwacher , so
Conti Linoleum minus 2% . „ . . .

Renten lagen ruhig . Reichsschuldbuchforderungen und Reichs-
altbcüL gaben um % nach . Von den variabel gebändelten Industri «.
Obligationen zogen 4% prozentige Stahlverein gegen die letzte Notiz
um ¥i an .

Im Verlaus waren im allgemeinen keine gröberen Knrsveränder -
ttngen zu beobachten. Farben ermäßigten sich wieder aus 156% . Aus¬
gehend von Bekula . dl« gegen den Anfang 1 -4 gewannen , waren
Tarif werte fast durchweg fester, so RWE . und Gesfurel um j« %,
SEW . um 1 . Am Rentcninarkt wurden die Huvoihckenvsandbrrese
der Hann . Bodenkreditanftalt teilweise V< höher bezahlt . Stadtanleihen
wurden mangels Umsatzes meist gestrichen. Von landsch. «Noldvsand-
briefen sind Ostpreußen mit plus M. zu erwähnen . Provinzanlciben
lagen still. Von Länderanleihen zogen SScr Hefen und Wer Mecklen¬
burg -Schwerin um je V. an . während Ravern Scrienanleihe von 1SZ8
« m % znriickgingen. In variablen Werten büßten Altbesttz % ern.
Von Jndustrieobligationen wurden HEW . 1 , Klöckner % niedriger
nt>Ü

Gegen Schluß der Börse erlahmte das Geschäft. fast vollkommen ,
dcs Kursnivean blieb indessen im allgemeinen gut behauptet . Farben
ichlosfen etwas leichter mit 155% , Bekula verloren Segen den Verlaus
% . Im gleichen AuSmatz waren auch RWE . und AEG . rückgängig.

Nachbörslich kamen Umsätze nicht mehr »« Stande .

Berliner Getreidegroßmarkt
Berlin . 12. Sevt . (Funkspruch .) Das Getreidegeschäft verlief

auch beute recht ruhig . Für Weizen und Roggen übten die Mühlen
Zurückhaltung . Auch kontinaentfrele Ware ist schwer unterzubringen .
Der Handel in Futtergetreide wird durch das gering « Angebot ae
hemmt . Induftrieaerste hatte unveränderte Marktlage . Gut « Brau -
g« rst« begegnet ruhiger Nachfrage , mittlere Sorten werden txmgcgen -
über vernachlässigt . — Der QuaMatszuschlag für Kleberweizen ist
amtlich auf 20 RM . k Tonne festgesetzt worden .

Berlin . 12. Sept . lSunksvruch . » Friihmarktnotierunae « . Hafer ,
gut 185— 200, Wintergerste , gut 180—ISO. Sommergerste gut 200 bis
210 Filttenveizeu 198—204 , Futtererbfen 220 —230 . Ackerbohnen 250
bis 200 , Wicken 240— 280 , Torsmelafs « 90—92 RM . Calles per 1000 Kg .
«! Waggon oder frei Wagen ) .
Obst - und Gemüsemärkte .

Die Obsternte an der Bergstraße . Di « Ernte der Spätzwetschgen
ist im Gang und bringt einen vollen Ertrag . Auch die. abgelchloftene
Ernte der Srttlizwetfchacn ii'ar gut . Sonst war im Fru ^ bst das Er¬
trägnis mittelmaßig . nachdem die Blüte teilweise unter Frost « litten
und das Vorjahr eine Rekordernte gebracht hatte . Trotzdem ist das
Ergebnis beim Obst im ganzen zufriedenstellend . So waren die An-
fuhren auf dem Obstgrotzmarkt , der 30 Sammelstellen an der Berg -
ftiafee und im badischen und hessischen Odenwald unterhalt , in den
letzten Wochen größer als erwartet . Jetzt kommen die ersten Russe
° Uf Äbl ^ l .

^
Sevt . Qbstgroßmarkt . Pfirsiche 18- S0. Svätzwetfchgen

14 »" ' Birnen 12—16, Aepfel 8—14 Pf « . Der Verkaut war gut .
Oberkirch. 11. Sept . Obstaroßmarkt . Maumen 8—10. Awetlchgen

, , ^ n! Mirabellen 22 - 23 . Aepfel 7-^ 12 . Birnen 7- 1«. Pfirsich« 20
bis ?6 Tomaten 10—11, Pilze 30—40 Psg.

Fische .
Wesermiinde . 12. Sept . Secfischmarkt . In der Seefischversteigeruns

wurden in Pfennig je Pfund folgende Großbandelsetnkaussprcif « für

Mische mit Kops erzielt : Nordsee : Herina 5—8H, Wittlins 14—17.
«länd : Kabeljau Größe I 15—16^ . Größe II 12— IS, Seelachs 11

?is 11 % . Leugfisch 10^ —14^ . — BLrenwsel : Kabeljau Größe I 14
bis 16, . Größe II 12—13% , Größe III 10%—11 % , Schellfisch Größe I
35—87, Größe II 22— 25, Größe III 15—19.
Baumwolle .

Bremen , 12. Sevt . jSnuksprnch . ) Banmivolle - Schlußkurs . Ameri -
ean Midling Universal Standard 28 mm loeo per engll Psund 1301
(13) Dollarcents .
Industrie - und Handelsbörse .

Stuttgart . 11 . Sevt . Nachstehende Aenderunaen wurden gegen¬
über der Börse am 2« . August 1335 vorgenommen . Das Geichast be -
schränkte sich ausschließlich auf Garne und Gewebe aus erotischer
Baumwolle , die wesentlich höhere Preise bedingten .

Im einzelnen notierten :
Baumwollgarne (beste südd . Qualitäten ) : Nr . 20 engl . Trossrls ,

Warp - und Pineops v . Kg . 1 .43— 1 .46 (28. August : 1.45—1.51J RM . .
Nr . 30 engl . Trossels . Warp - und Pineops p . Ka . 1 .74— 1.77 (l . <6
bis 1.79 )R M .. Nr . 36 engl . Trossels . Warv - und Pineops v . Kg.
l .W- 1 .88 (1^ 7- 1 .90 ) RM . Nr . 42 Pineops p . Ka . 1 .95- 1.98 (1 .97
bis 2 .00 ) RM .

Baumwollgewebe (beste südd . Qualitäten ) : 86 Ztm . Cretonncs
16/16 per 14 frz . Zoll aus 20/20 « per Meter 29 .5— 30. 86 Ztm . Ren -
forees 19/18 aus -M30er 29 — 29 .5 (29 .2—29 .7 ) Pfg . ver Meter , 86 Ztm .
glatte Eattuns 19/18er % frz . Zoll oder Croifes aus 36/42er 2a .3 bis
28 .8 (25 .4—25 .9) Pfg . per Meter . Nächste Börse am 25 . September
Metalle .

Berlin , 11 . Sept . Kurspreisfestsetzung für unedle Metalle . Die
Ueberwachungsftelle für unedle Metalle hat eine neue (die 23. ) Kurs -
Preisfestsetzung herausgegeben , die am 11 . September in Krast ge-
treten ist . Danach ergeben sich folgende Veränderungen : Kuvser ,
nicht logiert 47—49 (bisher 46 .75—48 .75 ) , Zinn , nicht legiert 260 bis
280 (262—282 ) , Milchzinn sowie Lötzinn 260—280 (264—284 ) 91M. je
100 Kg . Sn .-Änhalt und 19 .50—20.50 (20—21 ) RM . je 100 Kg . Rest-
tnhalt .

Berlin , 12. Sept . (Funkspruch . ) Metallnotiernngen für je 100 Hfl.
Elektrolvtkupfcr prompt eis Hamburg . Bremen oder Rotterdam (No-
tierung der Vereinigung f . d . Dt . Elektrolntkupfernotiz ) uuv . 48 RM .
Oriainalbiittenaluminium , 98 bis 99 Prozent in Blöcken 144 , desgl .
in Wal »- oder Drabtbarr « ri . 99 Prozent 14S RM . . Remnickel , 98 bis
99 Prozent 269 , Antimon - Regulus — RM , Feinfilter (1 Kg . sei» ) 54
bis 57 (53.75—56.75) RM .
Sonstige Märkte .

Rom badische « Hopse« . Die Hopfenernte ist in vollem Gang . In
Sandhaufen wurde in den letzten Tagen ein Teil zu 200 RM . pro
Zentner verkauft .

Dvckerboff & Widmana A .-G . t« Wiesbaden -Berlin . In der
avGV . der Gesellschaft wurde beschlossen , den Sitz des Unternehmens
endgültig nach Berlin zu verlegen , nachdem die Zentraldirektion be-
reits ihren Sitz in Berlin bat . Ueber das laufende Gcschästsiabr
wurde vom Vorstand ausgeführt , daß die Beschäftigung gut fei und
daß bei bescheidenen Gewinnen durch die Fülle der Aufträge wieder
mit einem befriedigenden Ergebnis (i . SB. 6 Prozent Dividende ) ge¬
rechnet werden kann .

Sachseuwerk Licht & Kraft A .-G ., Niedersedlitz . Die Sachsen-
werk Licht u . Kraft A .- G . konnte 1934 den Umsatz gegenüber dem
Vorjahr um mehr als die Halste steigern . Die Belebung des Ne-
schästcs hatt« i« all«n Abteilungen gleichmäßig angehalten . Im Aus -
landsaefchäft wurden allenthalben neue Verbindungen angeknüpft , die
die Verwaltung in Zukunft entsprechend auswerten zu können hosst .
Die Roheiunahmen aus dem lausenden Geschäft find entsprechend der
Umfatzsteigerung aus 10.80 gegen 5 .6« Mill . i . V . gestiegen. Das
Jahr erbrachte nach Abzug sämtlicher Aufwendungen und erhöhter
Abschreibungen einen Reingewinn von 347 504 RM , von dem nach
Deckung des Verluftvortrages von 331 58« NM . der Rest vorgetragen
wird . Am Vorjahr war ein neuer Verlust von rund 322 000 RM .
entstanden . Im neue» Geschöstsiahr find die Anlagen in Radeberg
teilweise durch Inbetriebnahme und teilweise durch Vermietung wieder
zur Verwendung gelangt , während sür das noch still liegende Werk
in Chemnitz Verwendungsmöglichkeiten in Aussicht stehen .

Hamburg - Süd will drei neue Frachtschiffe bauen . Die Hamburg -
südamerikanische T>ainpjschiffahrtsaef «llschaft beabsichtigt, demnächst
drei neue Fracht -Motorschiff« von je etwa 9000 Tonnen in Auftrag
zu geben. Die Schisse find zur Erneuerung und Erweiterung des
Frachtschiffbeftandes der Gesellschaft bestimmt , zumal in den letzten
acht Aahren keine Frachtschiffe von der Hamburg - Süd mehr gebaut
worden sind . Die drei neuen Schisse werden voraussichtlich auf Ham -
burger Wersten auf Kiel gelegt werden . Di « Verhandlungen und
Vorarbeit «» sind im Gange . Die Bauzeit dürft « ungefähr ein Jahr
betragen .Der Außenhandel der Schweiz im August . — Kaum veränderter
Anteil Deutschlands . Di« Auß« nhandels »ifferu der Schweiz für August

enthalt «» sür Einsuhr 103.3 Mill . Francs , das sind 8 Millionen
weniger als im Juli , sür Aussuhr 59 .2 Millionen , das sind 3 Mil¬
lionen weniger . Die Einfuhr aus Deutschland betrug davon 29 .1
Mill . gegenüber 29 Mill . im J « li »nd 31 .9 Mill . im August 1934 .
die Ausfuhr nach Deutschland 11 .4 Mill . gegenüber 113 Mill . im
Juli und 14 .9 im August des Vorjahres . Die Kohleneinsuhr seiet ,
wie der Bundesrat betont , eine außergewönliche Entwicklung . Sie
verminderte sich um ca . 49 .2 Mill . Tonnen im Werte von rund
einer Million Francs , so daß aus Deutschland im August nur sür
4 .7 Mill . Frs . Kohlen bezogen wurden gegenüber 5.8 im Juli und
4 .9 im Juni .

Geld - und Devisenmarkt .
Berlin . 12 . Sevt . (Funkwrnck . ) Am Balutenmarkt waren heute

keine besonderen Bewegungen zu erkennen . Der Dollar war etwas
fester und stellte sich gegen Psund « aus 4 .93i>/<« und gegen franz .
Franken aus 15.17!4 . Psunde -Paris waren mit 74 .92 zu hören . Die
Lira konnte sich in London auf 60.50 erholen . Auch an den übrigen
Plätzen trat eine leichte Erholung der italienischen Währung ein . Franz .
Franken wurden in Zürich mit 20.25% und in Amsterdam mit 9 -75 %!
gehandelt . Für die Reichsmark waren die Notierungen unverändert .
In London trat eine Befestigung aus 12.27% ein .

Am Geldmarkt bleibt die Lage weiter angespannt . Tagesgeld
erforderte unverändert SM bis 3% Prozent . Erntefinanzierung .
Steuertermin und Anleihezeichnuna geben dem Markt das Gepräge .
Sn Privatdiskonten und Solawechseln kam wieder Material heraus ,

chatzanweifungen lagen still. Di « Privatdiskontnotiz blieb unver -
ändert 3 Prozent .

Balute » waren wenig verändert . Die Lira konnte gegen Pfunde
weiter auf 80 .46 anziehen .

Berliner Devisennotierungen :

Ägypten
Argeot.
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Canada
Dänemark
Danzig
England
tstland
Finnland
F rankr .
Oriechenl.
Holland
Island
Italien
Japan
Jngoalaw.
Lettland
Litauen
Norwegen
Österreich
Polen
Portugal
Rumänien
Schweden
Schweiz
Spanien
Tscheche
Türkei
Ungarn
Uruguay
U.S .A .

11. Septbr.
Geld Brief

12.57512 .6051
0 .668 0 .67?
41 .92 42 .00
0 .139 0 .141
3 .047 3 .053
2 .479 2 .483
54 .69 54 .79
46 .82 46 .92

12.27512 .305
68 .43 68 .57

5 .41 5 .42
16 .38 16 .42
2 .353 2 .357

167 .83168 .17
8 * 8 20 .34
0 .722 0 .724
5 .664 5.676
80 .92 81 .08
41 .53 41 .61
61 65 61 .77
46 .82 46 .92

80 .84 81 .00
33 .95 34 .01
10 .26 10 .28
1 .971 1 .975
1 .039 1 .041
2.486 2.4901

12 . Septbr.
Qekl Briet

12 .56512 .59!
0 .668 0 .671
41 . 92 42 .00
0.139 0 .141
3 .047 3 .053
2 .478 2 .482
54 .78 54 .88
46 .82 46 .92

12 .26512 .295
68 .43 68 .57
5 .405 5 .415

16 .37516 .415
2 .353 2 .357

167 .83168 .17
55 .14 55.26
20 .30 20 .35
0 .722 0 .724
5 .664 5 .676
80 .92 81 .08
41 .53 41 .61
61 .61 61 .73

48^ 5 49 .05 48 .95 49 .05
46 .82 46 . 92

11 .13 11 .15 11 .12 11 .14
2 .488 2 .492 2 .488 2 .492
63 .30 63 .42 63 .26 63 . 38

80 .84 81 .00
33 .94 34 .00
10 .27 10.29
1 .970 1 .974
1 .039 1 .041
2 .486 2 .490

Berliner Notenböree :

U .S.A. gr .
do. klein

Argem.
BelgienBrasilien
Bulgarien
Canada
Dinem .
Danzig
Engl . gr .
do. klein .

Estland
Finnland
Frankr .
Holland
Italien gr.
.. klein

Jugoslav .
Lettland
Litauen
Norw .
Oesterr .
„ klein

Polen
Rum . gr .
„ klein

Schweden
Schwz. gr
„ klein

Spanien
Tschech.gr

.» klein
Türkei
Ungarn

11. Septbr,
Oeld Brief

2 .438 2 .458
2 .438 2 .458

0.64 0.66
41 .72 41 .88
0 .115 0 .135
2 .421 2 .441
54 .66 54 88
46 .78 46 .96
17.24 12.28
12̂ 24 12 .28

5 .36 5 .40
16 .33 16. 39

167 .41168 .09
19 .46 19754

5_65 5 .69

41 .49 41 .65
61 .49 61 .73

46 .78 46 -96

63 .13 63 .39
80 .66 80 .98
80 .66 80 .98
3559 33.73
10 .40 10.44

1 .92 1 .94

12. Septbr.
Oeld Briei

2 .438 2 .458
2 .438 2 .458

0 .64 0 .66
41 .72 41 .88
0 .115 0 .135

2 .42 2.44
54 .62 54 .84
46 .78 46 .96
12 .23 12.27
12/23 12 2̂7

5 .36 5 .40
16 .32516 .385
167 4̂1168X19
19.46 19 .54

5J55 569

41 .49 41 .65
61 .45 61 .69

46 .78 46 .96

63 -09 63 .35
80 66 80 .98
80 .66 80 .98
3558 3372
10.41 10.45

1 .92 1.94

Berliner Devisennotierungen am TJsancenmarkt .
London :

Kabel
Pari»
Brüssel
Amsterdam
Mailand
Madrid
Kopenhagen
Oslo

11. 9.
4.942
74-9755
29 . 30

7 .31' ,4
60 .56
36 .17
22.40
19 .90',4

12. 9.
4.93%
74 .91
29 .27
7 .30-/4
60 .39
36 .16
22.40
19 .901«

Kabel Newyork
Zürich
Amsterdam
Warschau
Berlin

11. 9.
3 .07«M

L48 '/m
9 .488

Privatdiskont
Tägl . Oeld

3V« - 31/»0,«
3

12. 9.
3 .075
1 .48

2.48%
3V4- 3 »,2°k

3%
Beichsbankdlskont : t %

Züricher Devisennotierungen vom 12. September 1935.

Paris
London
New -Y.
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin

11. 0. 12. 9. 11. 8. 12. 3.
20 .26 20.26 Wies 57 .40 57.40
15 .19 ',. 15.18V4 Stockh. 78 .35 78 .30

307 .50 309 37 Oslo 76 .35 76 .30
51 .80 51 .85 Kopenh. 67 .85 67.80
25 .08 25.08 Sofia
41 .97'/4 41 .97'/. Prag 12.71 12. 71
207 .80 207 .67»/» Warsch. 57 .90 57. 92'/.12360 123 .60 Budap. -

11. 8. 12. 8.
Belgrad 7 .00 7 .00
Athen 2 .90 2 .90
Koostan. 2 .47 2 .45
ßukar . 2 .50 2 .50
Heising! . 6 .70 6 .69
Buenos 82 .25 82 .50
Japan 89 .50 89 .50

Kursbericht aus Berlin und Frankfurt
12 . September 1935 .

Berliner Werte des variablen Handels . (Die Zitier hinter dem Aktiennamen bedeutet die letzte

Altbnitz
I HoetchRM
» Fi UrupplM
7 Mittld .StsU
f xabiv . B
J% dto .RM
4% . RM N
4* - RM «7
4V. . RM
J Bo«nEbl4
J do .lm .14
J .Menk. «bk
4 do. abf.
4ViOest.St.14
4 do . Gold
4V» do. Silbei
I Ramän . OJ
4V4 do. U
4 do.
4Türk .Bagd
4 do .Bagd .P
4>̂ Ung .St . l
4Vi do. 14
4 do. Gol
4 do. St*» IC
4 Ltssab.Stdt
4>*Mi .B« bi.
2V4 Anat. 1+ 2
I Tchoan 'abf.
*V, do. n -

Bk . t . Bm 6
Reichsbak 12

AG ». Vrk. 0
\ ll .Lok b . i
Dt Rcb -V*. ;
Hapag 0
Ham bfSüd 0
Nordd.loyd 0

Antg . SchluRkurs
kurs

12. 9.
111' ,8

103 «,4
102' ,s
93737
93.25

7 .62

5.30

58

6 .62
b .75

183Vt
80 .62
123
124*1,
16 .5
28
18 .5

ftT
1" - '

° 59?S 59 .25 59.37

11. 9.
111 *
103
103V4
102 .5
97 .6 .
9375

11 .25
7 .50

5.15

9 .85
9 .85
985

58
6 .87

41 .25
.62

81 .5
123
124' ,.
16 .12
27 .5
18 .12

12. 9.
III
102"»
103 ',4
102 ',4
97 .50
93 .37
9325

7 .60

8 .70
5 .20

9 .65
9 .85
9.75
s .6b

58
7
6 .55
6.7b

184
81
121 .5
lü4 %
16 .5
28
18.5

Kalla
kurs
12. 9.
111
102 5<8
102*14
103 .3
102%

59 .25
29 .25
6 .20
8 .65
5 .25

9 .75
9 .80
9 .75

57 .5
41JL

67

125 ',4
184
81 .37
122
1*4»,8
16 .37
28 ./ü
18 .12

174
09 .5

AEG. 0
AschZellstoff 0
BayernMotor6
I .P .Bemberg 5
BergerTiefb . 6
bctlKarlsruh . 5
Bekula 10
BerlMaicb 5
Brk.Brikett 10
Brem.Wolle 12
Buderus 4
Ch. rl .Wass .5H
Chem.Heyden-4
Chade A-C 16
Chade D 3H
ContiGummi S
do. Linol. 6

DaimlerBenz 0
Dt .Atl .Teleg. 6
Dt .Conti -Gas 7
Dt .Erdöl 4
Dt .Kabelw. 6
D .(Linoleum 6
Dt .Teleton 6
Dt .Eisenh. 4
DortmUnionl2
Eintr .Brk . 10
Eisenb.Verk. 6
El .Liefere . 5
El .Wk .Schles. 6
EI.Licht -Kr6Mi
Engelhardt
IG Farben
Feldmühle
Felten*Guill .
Ges .t .el .Unt.
Goldsdimidt
Hbg .El Wke
HarbgGumm 7
HarpenerBe C
Hoesch 0
Holzmann 0

Antg.
kurs

12. 9.
39 .87
83 .12

120' ,s
145' ,?
118' ,8

A
153 ',s
103%
109'te
119',4
288

144-i.
99̂ 25
130V4
111

153
120
106' ,n

134',z
156
11714
128
109' ,4
143 ',4

113 '/.
96 .25

SchluBkur«

II . 9.
39.62
83
123 .5
117%
120 .5
144'«
119
199

103 .5
109
11814
289
284 .5
157*14
99 .75
131 .5
111%
U8

+
1065

195
123',4
115*14
134 .5
96.7b
156',4
117 .5
106 .5
127 .5110
142%

III .596 .25
95

12. 9.
36 .5
83 .12
123 -,4

120 ',2
146 ' ,s
118%
201
152 ',4
103%
109%
119"i4
288
284V-
158
144*14
99
131%
110»,4

152
120
107V»

122*14
114'/»
116V»
134V.
155%
117',4
IÜ6V4
128',8
109*14
144%

113
95-/5

Katla
kurs
12. 9.
39.87
83 .5
123%

116V4
120 ',4
146
119
201
152',4
103',4
109%
118V.

284 .5
158
143V»

99
131
110 .5

löl
120 ',»
i07
190V»
123%
114
116V»
134%
155*1.

106%
1^8 'ia
109%
144%
113V4
95.7b
90

Hotelbetrieb 0
Ilse Bergbau 6
do. Genuß 6

Gbr .Junghans C
Kali Chemie 5
KaliAschersl 5
Klöckner 2%
Kokswerke 6
Lahmeyer 7
Laurahütte 0
Leopoldgrube 0
Mannesmann 0
Mansfeld 3
Maschb.Unt . 0
Max ' hütte I
Metallges. 4
Montecatini
Nied!.Kohle 10
Orenstein
Rh .Braunk . 12
do . Elektr . 6

Rheinstahl 4
Rh .-W . El . 6
Rütgerswke .
Salzdethf . 7Vj
Schi .Bg .Zink 0
do. Gas B 8

Schob. -Salx . IC
Scbuckert 4
Schultheiß 4
Siemens 7
StöhrKammg b
Stoib .Zink 0
Südd.Zucket 10
Thür . Gas 7
Ver. Stahl 3
Vogel Draht 6
Wass .Gels. 8Vi
West.Kaufho 0
Westeregeln i
ZellWaldhol 5
OtaviMinen 3

Anfg . Schlußkurt
kurs
12. 9. 11. 8. 12. 8.

83 — 83
164 164
130 130 130 '/.
84 .75

i §3»/4
84 .5

136 136
93 93 25 93.25
118',s 118 118'/-
132% 132 133

90.5
88 .75 88 .75 88 .5120',2 120 120
73 .5 73 .75 735
112*1. 111- 4 112%

46 .75
191 190 191
85.62 &6 .12 86
220 217 222-,-
144',s 145 1441/a
112 111*1. 111»,8
129*i. 130 ' ,- 129%

117
186 185*14186
343 .7 34 .5 34 .37

— 145 .5 145'/»
126' ,s 126 125%
110% 109% 110%
176*1. 176% 176-1.
104»,. 104 104*,4
75 75 / 5

— 207 .5 209

82.5 82 .62 82 .25
121

150",. 150 .5 151',»
27.5 27.75 27 .37

130 131
115

19 .37 19 .25 19 .37

Divld
Kalla
kurs
12. 9.

83.5
130
133',4
135' ,»
93 .12
118V4
132%
20 .12
89 .5
88 .62
120
73_12
112'fe
191
86
222'/-
144' ,»
111
ÜO
116%
185',4
34 .37
144
125*i<
110
176i/4
104
75
208
131V»
823 /
150',»
27.b
130
116',»
19 .37

Frankfurter Kassaliurse
Staatsanleihen

11. 9.

101
97.75
97
111%
10 .25
10 25
10.25
10 .25
10 .25
10.25

Stadtanleihen

>SchatzReich23
6Reichsanl . 27
6Baden 27
6Hessen 29
Altbesitz
4 Schutzg . 08

dto . 09
dto . 10
dto . 11

13
dto . 14

12. 9.

101 »4
97.62
97
111
10.25
10.25
10.25
10.25
10.25
10.25

6BadenGold 26 90
6BerlinGold 24 94 .25
6Darmst .G . 26 90 .5
&DresdenG . 26 89
iFrankf .G 26 92.5
«Heidelb .G . 26 89 25
bLudwigshaf.26 93
6MainzGold 26
6Mannh.G . 26 93

dto . 27 93
6Pforzh .G. 26 90 .25

dto. 27 89 .75
6Pirmas.G . 26 92 .5

Bad . Kom . -Landesb .

90
94.62
90.5
89
92.5
89 .25
93

92.5

92 .75

Pfdbr .G . 29 I |97
dto. II 97
dto . JO III 97

6Goldanl 30 95 2dto. 26 A—D 94 .5
Pfandbriefe

Pfalz . Hypoth . -Bank

£
97
94 .594 .5

Gold IL 2—»
dto . R . 11—17
dto. R.. 21—22
dto. R. 11—12
dto. R. 10
Liquid . 26+ 28
dto.m .Ant .3—4

97 .25
97 .25
97 .25
97.25
97 .25
10-%

97
97
97
97
100^/8
8.90

Rhein .
Gold R
dto . R.

Hypoth .- Bank

dto .
dto.
dto .
dto.
dto .
dto.

5- 9
18—25
26—30
31—34
35—39
10— 15
17
12—13

96 .75
96 75
96 .7ö
96 .75
96 .75
96 .75
96 .75
96 .75

96 .75
96 .75
96 .75
96 .75
96.7b
96 .75
96 .75
96 .75

Liquidation .
G .Komm. R. 4
Würt .H .B. l —2
Würt .Kredit 1

dto. R. I

11. 9 .
KR

I

>12. 9.
100->
94 .75
98.8
98
98

Sachwertanleihen
6BadenHolz 23 — —
5Frkft .Gold 1 2 .76 2 .76
6Grkr .M ' hm .23 16 .75 16 .76
5Süd . Festwbk . 2 .82 2 .80

Auglaadsrenten
5Mex .inn .tbg .
6dto .Goldäuß
3dto kons inn .
4VWto .Irriß
4Ba^dtdSeriel

dto . Seriell
2% Anatol . lu .2
5Tehuantepec
4H dto.

5 .12

i§
11.5
6 .65
6 .75

Industrleaktlen
Adt , Gebr .
^ .E .G . 0
Aschaff .Zelbt .O
BdMaschDurl .S
Bay .Brauh .Pf .O
Bay .Spiegeig . 0
Br .Kleinlein
Br .Besigh Ol
BrownBo *.
Buderus
Cem .Hdlbg .
Daiml .-Benz
Dt . Erdöl

.. GoldSilb .
,. Linoleum6
„ Verlag 0

DurladiHot 0
DyckerhWidmt )
Eidib .W .Br . 5
El .Lieferung 5
ElLichtKrft6Ht

Enz .Unionw . 6
Eschw .Berg 14
EßlingMatch .
Fab . & Schi . 0
Fahr Gebr . 10
IG . Farben 7
Feinm .Jcttei
Felt .ecGuill
Frkf . Hot
GeilincCo .

0,47.2£
39 .62
82.5129

- .5
88
101 .5
84
102 .5118
99.5
110 .5
240
153 .5
61
118
96 .5
114%
133 .5
262
80.25
64
128 .5
156
84 -75
106
53

10 .90
6 .87
11 .5
41 .30
6.65
6 .75

47 .25
39̂ 62
129
55

9
8

101 .584
107
117%
99 .5
110%
240
152 - .
61
117 .596.5
113*1.
134 .5
262
8u
64
12o
155*14
84 .5
106
53

11. 8. 12. 9.

10

Gesfürel I
Goldicbmidt 0
GritznerKayt .O
GkraftM VA10
GrünBilt . 15
Hafenmühl
Haid &Neu 0
Hanf .Füssen
Harpen .Ben
HilpertM .
Hochtief AG .
Holzmann
IlfeBerf .
Ina *
Junghans
KaliAschersl . 5
Klein .Schanzt .0
Klöcknerw .2^
KnorrHeilb . lC

KolbSdiüle
Kons Braun
Lahmeyer
Laurthütte
Lech Elektr .
Lok .Krauß
Löwenbräu
Ludw .AktBr . 4

», Walzmüh .6
Mainkraftw . 4
Mannes .Röhr 3
MansfeldAG 5
Metallges . 4
MezAGFreib . 0
Miag 0
Moen .Masch . 4
Mot .Darmst . 5
Neckarwerke 4
Odw .Hartst . ' »
Ost .Eifenb . 0
Pfalz Mühle 7

„ Freßhefe6
Rh .Braunk . 12

EletktraStb
,, .. Vorz6

Rheinmühle 8
Rheinstaht 4
RiebMont 4bi
Röd Darmst
Rütgerss 6
Salzdett . TV,
SatzHeilbr 12
SdihnckCo .
Sehr .Stempel 3
Schuck .Co . 4

126%
109
33 5̂
192
101
36_6i
112
112
94̂ 25
52I
134%
91
93
186
7475

20 .5
106
101
208
140
99
88 .75
118 ',.
112%

86_
113
109

131
214 .5145
118 .568
111%
104
107 .5
116

102
69

128
109 .5
33 .5
192
101 .5
36_
112%
112%
95
52

~

8475
90
92 .52
186
74
133%
20.15
105%
101
208

140
68.50
120

94-25

113
109

131
144
118 .1
86
112
103%
107 .5
116

102
69

125 .5 126

11. 9. 12. 9.
Schw .Storch 6
Seil . Wolff 3 80 79
Siem.Halske 7 175»,4176</i

.. Reinig . 0 91 91
SinaicoDetm . 6
Sinner A.G. 4 90 .5 91

~
Südd .Zucker 9 206 -/4208
Tellus Berg . 6 106Thür.Liefer. 5 119 .5
Ver .Dt .Oelf . 5 105 105
„ Faß -Kaflel 0
M Glanzft . 0 163 160
M Stahlw . 0 82 .25 82 .25
.. Strohft . 3

VoigtHäffner 0
Voltohm 4 85 85
Wefteregeln 5 129
WürttElektr . 4 82.5 S2 25
Wulle-Bräu 0 48 48
ZellftWaldhSt 5
Zellft Memel 0

116 .5

Bankwerte
ADCA 0 78 .25 78
Bad . Bank 8 129 129
Bankf .Brau 6 124 .5BayBodenkr. 9
Bay . Hypo 4 90.5

115*1.
9075

Berl .Handg . 6 115.5DD-Bank 0 90 .5 91
Dresdnc 0 90.75 91
Frankfurt 6 108

Hypoth . 5
Luz. Intern. 0

95
5

Mein. Hvpo 5 95
~

96
Pfälz .Hyp . 4 87 .5 87 .5
Reichsbank 12183 183*14
Rhein .Hypo 7 135 .5 135 .5
S.Bodenkr 3^»
W .Notenb . 5 100 100

» 105
7 124%
0 1575
o —

Verkehrswerte
Bad . AG . I.

Rhein See
Reichsb . V*.
Hapag
Heidelb . Str .
Nordd .Lloyd Ol —
Baltim .Ohio 0 20

Versleheruncen
All .St .Ver 12
Bd. Assekur . 3
Frk .Rück . 300
dto . lOCer 7V,
Mannh .Vertg .O
Württ .Trans ,Ö 36

105
124%
16-25
18?12
20

385 .5
128 .5
36

Btfliner Hassakurse
12 . yptmber 1935

«uerguuehetne
GtGaKurs 107 .3
dt oh „ 34 108 -2
tt ob . 1933 108 %
G U tU. 1934 103 *14

- . 1933 107 ' .
« . .1936 108 -9
• » 1937 108 %

. - . 1938 107 .9
F«M»«r*lnsIldie

' Keicha 27 101%
<.. Schatz K' Reich. 1934
■« nganleihe* Pteuü . 2| L, ,„* .. Schatz31 II 101 ' ,8*. .Sch . ta33,351102 %

Bad« , 27 97 .50
^ »ay« , 27 97 .30
«S Sachsen 27 97 .10
J
'^ Thn, je 96 .12

s Po« 30 n 100 .4

97 .40
102 ',
108

Schutzg . 1908 —
Schutzg . 1909 —
Schutzg . 1910 —
Schutzg . 1911 —
Schutzg . 1913 —
Schutzg . 1914 —

Pfandbriefe
Pr . Landpt . -Amt .

Reihe 4 97
13 o. IS 97
17 u. 18 97
19
10
21

.. 22
Komm . »H
komm . 20
komm . 6
Deki

97
97
97
97 .50
94 .75
94 .7t
94 .75
114»,4

Pr-Ztr. -Stadts .ii
Reib« » u. 7 96 .50i . 6. «0 96 .50

» 96 .50
14. » 96 .50

Reihe 20. 21
22
24
25/27
28

96 .50
96 -50
96 .75
96.37
96-50

Berl . Hyp .- Bank
Reihe 13

10

Komm 4+ 5
Komm 3

96
96
102
93 .37
93 .37

Nordd . Grandkr .
Reihe 14, 21 95.75

22- 24 95 .75
* 1, 11. 13 95 . 75
Komm 23 93 .50

Pr . Zentralboden

Dmd . O Ziehung

Reibe 24
« 28
„ 26/27
» 26 Uq .

Komm . 26 28
dto . Liq . 29
Goid

Komm.

9575
95 .75
100 .6
94
98

Pr . Ptandbriefbank
Reihe 47 96

„ 50 96
Komm . 20 94

Rh .W .Bodenkredit
Reihe 4 u . w. 9l

16
7. 9. 17

Komm . 7 +
Roggenrenten

Gold 1- 3 95 .75
do . 4- 6 95 .75
do . 1 + 5 +

Westd . Boden
Reihe 20 o. 22 96

24- 26 96
Komm . 21/33 94

Obligationen
6 Daimi . Benz 105
6 Klöckner 101 5/s
6 Lpz .Messe 100 Ä/8
5 RhMainDon . —
6 Siem . Schuck 1028l4
6 Viag 101
6 Zuckerkredit 101s<4
6 Farbenbonds 126*to

Bankaktien
ADCA 0 78 .25
Bad . Bank I —
Bay . Hypoth . 4 90 .5
Bayr .Vereinst ». 5 96 .25
Berl .Handelsg . 6 114 ^»
Berl .Hyp .Bk . 7 135 .6
Commerzbank 0 91 .5

Dt .Asiatische 0 536
DD -Bank 0 9l
Dt .Centralb . 5 96 .5
Dt .Golddiskb .3i/s ltO
Dt .Hyp .Bk. 4V<j 89 .75
Dt .Uebersee 0 85 -62
Dresdner 0 9l
Lusemb .Intern . 0 5 .12
Mein .Hypoth . 3 95 . 12
Rh . Hypoth . 7 135 .5
Rh .Westi .Bod . 7 122 3/ß
Sachs .Bod .Cr . 5 —
Südd .Boden 0 —
Vestd .Boden 5 95

Verkehrswerte
Dt Eisenb Bet . 4 83 .7
Hamb .Hocbb .
Südd .Eisenb .

» 85 .87
3 83 .5

Industrieaktien
AdlerGlas Z52 .25
AlsenZem
Ammend .
Amperwk .
Anh .Kohle
Asch .Bräu
AugsbNb .
Badim .Lad
Basalt
BastAG .
BayrSpieg
Bergm .El .
BIGubHut

Holzk .
Kindl

» 139 *
092
61154«
4 —

09(X25
a86
010 .62

12 -
0 -

8134
6 -

14 -
056

BertbMess 0 ~
BcrMonier 6 ^ 10 ' «
3rauNürnb 7 —
SrschwAG

f .lndust .6% 126
BremBesig 5102 5l4

Vulk 5 -
BrownBo » C83
BykGulden C83 «12
IGChcm .v.7 —
w 50% be*7 146

Ch .Grünau 5117 1/»
. Gelsenk 4Vi -
. Albert 4Va 106 l/4

Chilhngw . 4 —
Conc .Berg 082

Chemie 0 —
DtBaumwolle8 118
», Schacht 5 —
.. Spiegel 4 —
„ Steinzeug 7 —
.. Tatelglas 7 —
.. Tonstein 97 .5
DorcmAkt . 10161

Ritrerbr 094 .25
DürenMet . 6 —
Dyckerhoff 6 —
DynNobel 3^ , 78 .75
ElektraDresd 5 —
ElLiegnitz 10 —
EnzUnion 6105
ErlBamberg 6 —
EschwBerg 14 —
FahlbList 8 ~
FordMotor C52
Gebhard Co 8126
Genschow 24'»
GermCem . 4 94 .5
GerreshGlai 0 92 .5

Gildemeister 6 —
GladbWolle 10 —
GlasSchalke 8 —
GlauzZuck 6% —
GlückaufG 7% -
Goedhardt 4 94
GörlitzWagg .O26.75
Gritzn -Kays . 033 .5
GrünBilfing 15 —
Grusch «ritz 6J/<i
Guanowerk 5 —
GiintherSohn 2 —
HabermGuck 0 —
Hackethal 6% UQ
Hageda 6110
Hedwigsh. 6 —
HemmoZem 12
HilgersVera 079 .5HindrAuff 3112
HirsdibLed 6 —
Hoch-uTiefb 6112 "*»
HoffmStk 6% 120
HutaBresla« 4 94 .25
LHutschenr
Jacobsen
JohnErfurt
KahlaPorz
Keramag

0 -
c47 .37
250 .5
030 .87

5 105h

Keram Werte 5 105 l/<
CHKnorr 10 -
KöhlmStk 6V3
Kollmjourd 0 66
KöluerGas 3 82
KönigWilh 12 -
KöcitzLeder 5 108 1/»
KraftThür 8 —
Kronprinz 7Vs 134 l/x
Küppersb 6 —
LetpzRiebedc 4 87
LindesEis 7 127/2
Lingnerw 8 154 x/s
LokKraufi 5 —
MarktKühl .5^ -
Buckau -W 6 114 V«
MezA .-G . 0 -

c
Miag 0 94 .75
Mimosa 10 149
MitteldStahl 3 "~
MühleRün 10 _

~Z
6 138MülhBerg

NatrZellst
Neckarw
rfordEil

. Steingut
Nordsee -H

5% 111 .5
6 ~
6 -
0 71

NordwKrtft 6 —

OsnKupfer 4
PhönizBrk 4
JulPintdi 10
PittlWerkz 7
PongsZahn14
Preußengr 5
RadebExp 12
RasqFarbe 0
RathWagg 0
RavensbS3 '/2
Reichelbr 5
ReicheltM 8
Reinecker 0
Kh .-M.-Do .S
Rheinfeld 6
RheinMet 6
.. Spiegel «
RhWKalk 6
RiebMon
IDRiedel 0
Roddergr 18
Rosenthai 0
RositzZuck 4
Sachsenwk 7
SWebstuhl 0
Sachtleben 9
Sangerh .M . 5
Sarotti ft

98
140V«

159
52 .5

128
101

120 '/4
^l 9 -5
120 ',4
104
83
5S?5
98 .87
96 .25

ICC

SaxoniaZe 6 —
ScheringK 8 —
SchießDefr 078
Sdilegelbräo 5 —
SchlBgBeuth 485 .75

.. Porti 4115
H .Schneider 4 —
Schöfterhof 12172
Seidel ' Naum 3l05Vs
SiegersdWerk 081
SiemensGlas 4 lOÖ 1/^
SinnerA . -G . 4 92 .75
StadeLeder 7 -
SteatitMagn 10 —
Stock &Co . 1 —
GebStollwerk 4 97
TackSchub 7 —
TörlOel 5 -
rhürEIGla $7% -
Transradio — —
Triumphw . 07O
v.Tucher 4 —
Tuch Aachen * 119
TüllFlÖba 6 -
Unignchem 5109
VerSpielk 6
w Bautzen 027
„ BöhlerSt 5 -

VerCharl 2*/# 69
„ Dt .NickeJ 6 128Vs
N Glanztoff 0 —
., HarzZem 6 108

». LausitzGlas C49
„ MetHaJIerC 29 .25
SchimZem

„ Smyrna
„ Trikot
», Ultramar

Viktonaw
WagnerCc
Wanderer
Wenderoth
Westf Draht
WickKupper
WißnerMet
Zeiß -Ikon

3 —
0 -

> 141V*
3 92
: 90 .5
0136V4
3 88 .5
5 —
6 —
< 122V2
0 91 .25

ZeitzerMasch C 114 8!*

Kolonialwerte

DtOtufrika
Kamerun
Neuguinea
bchantung
Amnestie Am

ommUmsck .

0 96
» 76
4 -
0 90

108 .5
87 .62
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Filmfdaaufpieler
von denen man

ab morgen
in Karlsruhe sprechen wird :

Martha Eggerth

Wohin man Aoct
nurWortedes Lobes

und der Begeisterung über den
herrlich gespielten Film :

pall
Herrenstr. 11

Heut «
letzter T » B

Ein

ganzer

Herl
H. speeimanns

Ufln oeyers
4.00 6.15 8.30

Paula Wessciy

Carl Ludw . Diehl

Zu vermieten

|ßpisodc ]

iRes ' l® .
® !?8

heute
etxter Tag

Beginn : 4-c0

( FRAUEN UM DEN SONNENKÖNIG )
In der Titelrolle :

Henaie JfMiilict *
Ferner die glänzenden Darsteller :

michael Bohnen . Dorothea Wieck
HansstQuie , Hilde Hildebrandt
Eugen Kifipier , Ida WQst u .a .m .

Leo Slezak

Ida Wüst
in der neuen Tonfilmoperette
Die blonde Carmen

Morgen Erst- Aufführung im

PA LI

Matratzen
Seegras 33 . — 25 .— 16 . 50
Kapok , gar . la Java 58 .— 46 . — 35 .—
RofJHaar,garant . rein 94 .— 82 .— 7V .—
Schlaratfia -Matr . , Röste , UmarbeitungenBlenkMatratzen - Speiial - Werkstätte

Kreusstr . 5, (b .Zirkel ),Tel .3032

HITTEILUNGEN
OER NSDAP .

(Amtl . Veröffentlichungen entn . t
Die Deutsch« Arbeitsfront . Ortsgruppe

Hardtwald . DcmnerStag , den 12. Septem »
der 1935. leine Sifcunfi . Wir bitten die
» etriebsroalttr , die Fächer der Ortsgruppe
zu leeren .

Die Deutsch « Arbeitsfront , « reiswal .
tuiiq Ettlingen . Die Fächer in den Oris »
Aruppen sind umgehend wichtiger Mittel-
lxngen wegen , u entleeren . Die DAF -
Radeln ftnd sofort abzurechnen . Einig «
Broschüren . So kam et ' stehen noch zur
Verfügung . Preis 50 Pfennig pro Stück .

Mitteilungen
DER N .S.GEMEINSCHAFT

Kraft durch Freude
Ei « » euer Kursus in

SleMMerMekeii.
Beginn am Sonntag den 15. Sept . 1935.

Im .Anschluß an den soeben beendigten
Surs » » wird daS Spsrtamt einen neue »
Kursus abhalten , der am kommenden
Sonntag . 9 Uhr Vormittag « , auf den
Schießständen d. Schützengesellschast Karl «-
ruhe 1721 e. V . . Linkenheimer Landstrahe
«Eingang SchützenbauS ) beginnt .

Dieser schöne Sport bat sich schnell in
Stäb , und Land eingebürgert , denn er
ist vollSliimlich und aiub die Wenigbe -
güterien können ihn ausüben .

Anmeldung beim Sportamt , Lammst ».
Wt . 15 (Zimmer 10) . Telefon 7375 und
während de» Kursus aus dem Schießstand .

— Letzte 4 Tage!
Versäumen Sie nicht dieses einzig '

artige Europa - Programm !
zig -

|

Leg .: 4. 6.15 u . 8,30 Uhr . Sonntags ab 2.30 Uhr = =

Union ÜichiapieJje.

M 4frnAAA/lAAr !

Pioniere des Pimappfln "
wilden Westens „ ulllldl I Uli

Kammer -Lichtspiele 3,ÄSu.

Nadische «
StaatStbcate »
Kreiktchb>vorstell ».
Im Schloßgarten .

Donnerstag ,
d. 12 . Sept . 193k .

Freivorstellung
Platzmiete I )

(Donnerslagmiete )
Zum ersten Mal

wiederholt

Pantalon
und seine

Söhne
Lustspiel

von Paul Ernst .
Regie : » . d. Trenck.

Mitwirkende :
Ervig . Fiebig ,
Frauendorfer ,

Koerfer , Graeber ,
Höcker , Müller .

Müller -Graf .
Ansang 18 Uhr .
Ende 20 Uhr .

Für den öffentlich
Verkauf ermäßigte
Preise 0 .60 — 1 .50 .

Freitag 13 . 9 . Im
Schlobgarlen : Pan >
talon und feine
Söhne . ( 23037 )

Heirats
Gesuche

öelbstinserat.
Jnlell . Dame , Milte
« 0. jugendl . hübsche
Erschein . , oh . An
hang , mit gut . All >
gemeinbild ., äußerst
tücht . Hausfr . , der -
mögend , wünscht , da
seel . einsam , mit ge -
dieg . , charaktervoll .
Herrn , Akademiker
od . mittl . Beamt . in
geh . Stellung , Wit -
wer mit Kind nicht
auSgeschloss . . zwecks

Heirat
in Briefwechsel zu
treten . Berufsver -
mittl . unerwünscht .
Zuschrift , u . « 3244
an die Bad . Presse .

Staatsbeamter , Dr .,
36 I .. koch. , sucht
durch mich passende

Zuschrift , u . E 22827
an die Bad . Presse .

» ^
MXml

Ausländsdeutsche
Fräulein , 34 Jahre ,
blond , 1 .65 groß ,
schlank , häuslich , m .
Ersparnissen , sucht

Lebens¬

gefährten
in sicherer Position .
Witwer oh . Anhang
nicht ausgeschlossen .
Zuschrift , u . E3241
an die Bad . Preffe .

Welch . Stöul.
hilft tücht.Handwerk .

fltollt .u .Mor .
eine Existenz

zn gründen , zwecks
fp» t. Heirat . 27 I .
1,75 gr . Zuschr mit
Bild u . Nr . C3212
an die Bad . Presse .

Unterricht

Wer erteilt

Klavier -

Unterricht
zu maß . Prs .? Ang .
U.H3247 an Bd . Pr.

Merl -

Briefen
dürfen Originalzeug -
nisse nicht betgefügt
werden , sondern nur
Abschriften , « ei i..
regelmäßig , große »
Anzahl von Bewer -
buugSbriefen wer -
den sich Verzögerun -

gen b«i d«r Rücksen¬
dung von Anlagen
nicht immer verm - l.
den lassen , wen »
auch die Inserenten
bestrebt find , die ein -

gehenden Zuschriften
schnellsten » , n er-

ledigen .

eadilclie Prelle
Anzeigen -Abteilung .

Zur Ablösung eine »
Grundschuldbrieses

werd . auf Geschäfts -
haus

6000 Mark
erstklassige Hypothek
von Selbstgeber ge.
sucht. Angeb . unier
$ 22826 an Bad .Pr .

Perserteppich
2X3 , sow .

Nähmaschine
von Privatband zu
kaufen ges . Ang . » .
F3245 an Bad . Pr .

Ein kleiner

Dauerbr .-gsen
zu kaufen gesucht.
Zu erfr . unt . « 3249
in der Bad . Presse .

G i n neuer Film der Melodien

Jxh sing , mich in Bein 9tez <z Hinein
Llen Deyers — Hans SOhnker — Adele Sandrock m. ▼. a. m.

Kammer -Lichtspiele
Anfang : 3, 5, 7, 8.45 Uhr . Teiefon 4282

Sfafl Karten .

Dr . iur . Elmar Bopp
Rechfsanwalf

Toni Bopp , geb . Thiergarten

VERMÄHLTE

^
2

^
ep (emberlQ35 Karlsruhe o . Rh . KaiseraJlee 30

/

Immobilien

Etagennaus.tx3 ü. sxa
Zimm . . Bad zu ver -
lausen . Preis 27 500
Ml ., Anz . 8000 Mk .
Angeb . unt . S2265
an die Bad . Presse .

Metzgerei
sehr gutes Geschäft
m . modern . Einrich
tung , in dicht bevöl .
kert . Stadtlage gün -
stig zu verkaufe » .
Anzahl . 15 000 JUL
Angeb . unter O2280
an die Bad . Presse .

Garten
in der Parkst «. ge>
gen Abfindung auf
10. Nov . abzugeben .
Angeb . nnier I 2277
an die Bad . Presse .

Junger , - rbeitsfreudiger « ausmann ,mit guten kaufmännischen Kenntnissen , al »

Teilhaber
Jon erstem Spezialgeschäft mit einer
Mindesteinlage von Mark 5.000 .— gesucht .

Angebote unter Nr . H2276 an die Ba¬
dische Presse erbeten .

Für dl « überaus zahlreichen Beweis «
herzlicher Anteilnahme sowie für die
Kranz - und Blumenspenden bei dem
schweren Verluste unserer lieben Mutter
sprechen wir unseren herzl . Dank aus .

Ganz besonders danken wir für die
trostreichen Worte des Herrn Pfarrers
Fehn , ferner den Schwestern des Dia¬
konissenhauses Rüppurr für ihre liebe¬
volle Pflege , dem Reichsbund der Ar¬
beitsopfer für die Kranzniederlegung und
all denen , die sie zur letzten Buhestätte
begleiteten . (2797)

Di « trauernden Hinterbliebenen :
Familie Friedrich Lessle
Familie Karl Frick
Familie Karl Lessle .

Karkruhe -Bintheim , 11. Sept . 1935.

tauen
mit einem Zimmer ,
in der Hirschslr ., zu
vermieten . Näheres
Telefon Nr . 6407 .

2 GeschiWrällm
bisher AuwaltSkanz -
lei . per 1. Okt. , u
verm . Näh . « aifeo »
ftraße 84. im Laden .

<2793 )

KZ.-Wohnung
neu Herder., Kriegs ,
ftr. 248, I . Etagh .,
sonn . , freie Lage . a .
1. Ott . zu vermiet .
Näh . daselbst 4. St ..
Telefon 5197 .
Auf 1. Oktober

öZ .-WoljNUNg
sowie Stallung ,

für Viehhandlg . od .
Melkerei geeign ., in
der Kaiserallee zu
vermieten . Näheres

bei Rechtsanwalt
Dr . Hauch ,

Kaiserallee 100 . •

sillewvN .
3 evtl . 4 her«,
schal« . , Parklage , m .
.Zubehör , Heiz . . Gar -
ten . per 1. Okt. zu
vermieten Virchow -
llraße 14. (2471)

Bunseusirake 7, I .

53 .=Mnung
Etgh . . gr . Terr ., ».
1 . 1v . z.V. Erfr .III .

4Z .-WollNUNg
m. etng . Bad , Gar .
ten . auf sos. od. sp.
zu vermieten . E »rl ,
EdelSheimstr . 3. II .
von 12—16 Uhr . *
Moderne , besonders
schone , sonnige

3 Zimmer -

Wohnung
in der Ritterstrabe
(Konzerthaus -Nähe )
3 Trepp ., m . Elg .-
Zentralhetzg ., Bäd
u . sonstig . Zubehör ,
bes . Umstände halb
sosort «» vermieten
Preis 90 ^ l . ( 2773
Telef . Nr . 1345 v .
8 — 12 » . 15 — 18 U .

Er.Wohnküche
Im . Kellerranm , i . g .

I Hause , a. all - iusteh .
I Frau sof . »» v. Näh .

!Bunsenstr . 5. II . «

SM M
gegen Sicherheit und hohen Zw « von
Spezialgeschäft aufzunehmen gesucht .

Angebote unter Nr . G2275 an die Ba -
dische Presse erbeten

Amiliche Anzeigen

(Amt ! Bekannt », cntn .j

Karlsruhe .
Gbstverstetgerung

Wasser- und Strahenbauamt
Karlsruhe versteigert das Obst-erträanis zwischen Neureut und
Müblburg am Freitag , den I » ..mittags 2 Uhr beim Märwerk be-
ginnend , und zwischen Knielingenund Maxau am Tamstaa vormit -
tag 8 Uhr bei Knielingen begin -
nend , gegen Barzahlung .

Nachdem die BetriebsinhabcrKarl Auguft Crocoll Eheleute in
Welschneureut den Entschnldungs -
antrag zurückgenommen haben ,wurde das Entschuldungsversahren
gemäß § 21 Abs . 3 SchRG . ein-
gestellt.

Karlsruhe , den 3. Sept . 1935 .
Entsch«ld»»gsamt .

Nachdem die Betriebsinbaber Nt-
chard Eksenpreis und dessen Ehe-
krau Marie geb . Beck in Oeftriuge »
den Entschuldungsantrag zurück -
genommen haben , wird das Eni -
schuldungsverfahren gemäh § 21
Abs . 3 SchRG . eingestellt .

Karlsruhe , d . 4 . September 1935 .
Entschuldnngsamt .

Zu verkaufen

Wegen Ilmzug
billig zu verkaufen :
Echte Perserteppiche
u . Brücke » , 1 Schlas -
zimmer m . Matratz .,
sowie versch . Eiuzel -
möbel , Kohlenbade »
ose» und Wanne ,
Eouch , Lampen , Ra -
dw u. sonst . Haus -
haltSgcgenstände .
Anzus . v . 10 — 1« N .
Amalienstr . 81 , II ,

2 Singer , 1 PfaffMhmllschine
35 .— , 40 .— , 55 .— ,
1 versenkbare , ver¬
kaust billig Miller ,
Weiubreiinerstr . 29 .

Suche sosort 300 M ,
pünltl . Rückz .. hohe
Bergüt . u . Sicherh ^
Angeb . u » t . 913233
an bU Bad . Press «.

Dezimalwaage
zu verkaufen .

Zu erfrag , u . JS248
in der Bad . Presse .

Gelegenheit !

Radio
Siemens , Aelher -
zepp , 4 Röhren ,
Europacmpsg . , sa -
briln ., bish . 235M

jetzt 105 Ml .
auch Teilzahlung .

Radio PiasecKi
Schützens,raße 17 .

Easheizosen
(Radiator )

neu , wenig gebr ..
zu verkauf . Kaiser -
str . 61, Hutgeschäft .

flnoorakätzchen
erstllass . . reinrassige
Juugl .ere , zu verk .
KriegSstr . 84. III .

Scitialzimmer GeienenneitsKauü
fneu ) . beste Oualitättarbcll . im Auftrag
bill . zu Verl. Ev . Teilzahl . Schützcnstr . .'>9
(Hof ) , DonnerSt . 5—7 U.. Freit . 11—1 U.

Gierbefälle in Karlsruhe
8. September :

Wilhelm B «mer . Witwer . Drechsler. 58 I .
S. September :

Rosa Schl»h geb . Ochsenreiher. Ehefr. v.
Franz Anton , Briefträger , 25 Jahre .David Heck , ledig, Schneider, KS Jahre .

Berichtigung .
In der Meldung vom 8. September muß

es richtig heißen:
Maria Marx geb . Schönbaum . Witwe von

Karl , Fabrikleiter , SS Jahre .

Wohu - und
Echlasztmmer

an sol ., berusttät .
Herrn zu vermiet .
Sofiensir . 36 , parl .

Woha - und
Schlafzimmer

inöbL , preiswert zu
verm . Ev . m . Küche .
Karlstraße 99 , II .

»
„dl ßiUm

In größeres Einfamilienhaus nach Hei -
dclberg wird zuverlässige

ftmsgcOilfln
auf möglichst sosort gesucht. Nicht unter
23 I . , selbständig im Kochen und jeder
Hausarbeit . Angebote mit Bild , Zeugn .
u . GehaltSanspr . an ?iau Dr . Möhrenbach ,
Heidelberg , Hirschgasse 20 . (22817 )

Olline Stellen

.Weiblich

TüchtigeWense
sof . gesucht. Ang . « .
PZ2 '!6 an Bad Pr .

Fremdenheim I .Ran -
ges , Jahresbetrieb ,
sucht zum schnellsten
Eintritt

1 tüchtiges

Zimmer¬
mädchen

erste Kraft , die auch
im Service perfekt
ist . Ang . m . Zeugn .
u . Bild erbet , an

Haus Baden ,
St . Blasieu (Schw .)

sslcikige ». ehrliche ?

Mäbtben
für GeschästShau »-
halt und zur Mit -
hilse im L>?den ge-
eignet . ausS Sand
(Nähe Karlsruhe )
per sosort gesucht.
Angebote u . B22821
an die Bad . Presse .

Für sofort . Eintritt
wird ein

Haus¬
mädchen

mit Nähkenntnissen
gesucht . ( 2794 )

Wilhelm Stein ,
Karlsruhe ,

Ludwigspt, » !.

(*» « ., tücht., evgl .Alleinmädchen
selbständig in Küche
u . HauSh . , mit nur
gut . Empfehlung , in

Einfannlienhans
per sofort gesucht .
Angeb . unl . 5*2274
an die Bad . Presse .
Tüchtiges

Mädchen
das gut kochen kann ,
für alle Hausarbeit ,
gesucht . Erfrag , nur
11 — 1 u . 4— 6 Uhr .
Zu erfr . u . D3240
in der Bad . Presse .

Gesucht persekte»

m - Md ) .
Vorzustell . bei ssrau
Buttmann , Karl -

Hosfmannstr . 2 . *

welch , schon in Stel -
lung war . per sof .
oder 1. 10. 35 ges.
Kaiserallee 21 , II .
Für erstes Kaffee -
fpezialgeschaft wird

Lehrmädchen
aus guter Fam . mit
gewandten Umgangs -
formen für den Ver -
kauf gesucht . Ang .
mit felbstgeschr . Le»
benslauf unt . 82279
an die Bad. Presse .

@ut möt)l.3im.
sofort zu vermieten .
Kaiserstr . 42 , 2 Tr .

Möbl .Ziininer
mit voll . Pens , pro
Woche 15 M. zu dm .
Wllhelmftr . 67 , pl .
Schön möbl . Aimm .,
el . Licht , Jentralh .,
Fahrswhwen ., sof .
od . spät , an Dauer ,
mieter zu vermieten .
Erdprinzenftr . 3t ,

4 Tr . r ., Ludwigspl .

Zimmer
gut möbl ., sof . od .
sp. zu vm . Kanter ,
Hirschstr . 7 , III ., r .

M brauchen
Sie wärmere

! l

Bei diesem unbeständi¬
gen Wetter erkältet man
fich leicht , meine Damen .
Beugen Sie also vor und
besorgen Sie sich von
uns fchöne . leichteTricot -
Wäsche . Diese ist ange¬
nehm im Tragen , litzt gut ,
hält warm und ist bei uns
so preiswert zu haben :

Damen - Hemden
echt Maco , mit angeschnitt .
Achsel , 100 cm lang . . . .

Damen - Hemden
Interlock , echt Maco , m . an -
geschn . Achsel , 90 cm lang

Damen - Hemden
echt ägyptisch Maco , mit
Bandträger , 80 cm lang . .

Hemdhosen
echt Maco , mit Bein und
Bandträger . . . . Größe 42

Hemdhosen
Windelform , 5 Knöpfe , mit
Bandträger . . . . UTöße 42

Hemdhosen
echt Maco , mit angeschnitt .
Achsel Größe 42

Unterzieh - SchlQpf .
Größe 42 1 .18

- .85
1 .80

1 .40
1 . 10

1 .50
1 .95
- .55

Sämtl . Hemden u. Hemd¬
hosen auch für starke

Damen vorrätig /

Karlsruhe , Kaiserstr . 119
Mühlburg,Philippstraflel

GinfnmiMiius
Vorort Karlsruhe , 8 Amm ., Madche» ^ ,
eingeb . Bad n . Schränke , reichl . Neben »
gelaß , iZentr.-Heiz ., Warmwasser , elektr.
Licht. Garage m . Heiz . . Garten , sofort oh.
später zu vermiete » . Angebote unter Nr .
€ 3239 an die Badisch « Press e.

Moder » eingerichtet .

Zerren- und
öchlalzimmer

in freier , sonniger
Lage zu vm . Aug . u.
« 3251 an d. 9b .Pi .

Sehr gut möbliert.
Zimmer »er 1. 10 .
zu verm. Kaiseraller
10» . II . , r . «
Ab 1. Okt. sehr gut
möbl . Zimmer
mit Pensso» . Bad .
Zentr.-Heiz. , Teles.
zu vm . Maatz , Er»,
prinzenstr. 31 , III .
Moderne« Zimmer
fließ. Wass . , Zentr -
Hzg . , Bad . ?el . ete
m . Penston zu verm .

Penston Hoelz .Bi « marckftr» he 51a .
(P2281)

Möblierte od. leer»Mansarde
zu vermieten. *
Rudolsstr. 28 , H., L
Mausd.-Zimmer

m . Koodgelegenh . , a»
alleinsttd. Person ,»
verm . löartenstr . 10,
2. Stock. Barth. •

An - und Verkauf ^ von
Kraftwagen u . Motorrädern

Zu verkoulen

Citroen
6/32 , i» gut . Zustd .,
gut . Läuser . z» »erk.

Bahnhosstraße IL.

bieferuraren
Mer^cdes-Be »»

1% T>>., »erkauft
Köhler , Kör^e»
strafe 10. (27«

Wohn, gesucht
Jung Ehepaar sucht
2—3 Zim. , Suche ,
1. od . 16 . Okt. jede
Preislage . Angebote
unter (93246 an die
Badische Presse.

2 3 . m . Küche
von alleinst. Perlon
gesucht . Angebc-te m .
PreiS unter D3243
au die Bad . Presse.

2Z .-Wodnung
v. püuktl . Zahl. (2
Pers .) , auf 1. Okt .
gesucht . Angeb. n .
<93207 an Bd . Pr .

Großes , gnt möbl.
Zimmer

möglichst mit Bad
und Heizung , v. ru-
higem Dauermieter
per 1. Okt. gesucht.
Separ . Eingang be-
vorzugt . Angeb . mit
Preis unter 63253
an die Bad. Presse .

öbl .Zim .
in schöner Lage , per
sofort gesucht. An -
geb. mit Preis unt.
« 2278 an d. Bd .Pr .

» ölßfovßiMövirfyd'

p
'
r
n. ..w.rt.. Abendessen

ZT Zimmer
zum Unterstellen v
Möb . f. sof . gesn .i't
Angebote u»t. KVL
a« die Bad. Presje. i

Große Zufuhren

Ess -Acpfel 2 (1
Pfund - .24 und fcwjy

Neue sterilisierte

GewOrzgurhen 6 v
i

Neues , selbsteingesdinittenes
Sauerkraut ««» 18/

PFMIKUfH \
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